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Die GeiVerkMaften
und die Sozinldemokeakies

Auf unsere Aufforderung hat ein in unserer politischen und
Gewerlschaftsbewegling alt bewährter Genosse in den folgenden
Ausführungen zu der unter dein gleichen Titel erschienenen Schrift
unseres Genossen ? arvu8 Stellung genommen :

„ Die Streiks dieses Frühjahr haben auf vielen Seiten über
rascht . Sie entstanden spontan , regellos , aber an zahllosen Orte »
und in den verschiedensten Gewerbszweigen und — sie hatte »
Erfolg .

Die Frage drängt sich leicht auf : Wäre der Erfolg nicht
noch größer , wenn man mehr für die Entwickelung der Gewerl
schaftcn gesorgt hätte ? "

Diese Sätze stellt der Genosse ? arvus an die Spitze
Vorwortes , welches er einer Brochüre vorausschickt , welche von
ihn « herrührend erst in einer Artikelserie in unserem Dresdener
Bruderorgan erschien und nun vom Verlag der „ Sächsischen
Arbeiter - Zeitung " herausgegeben ist . ") Der Verfasser fügt
den vorstehenden Sätzen noch folgende Fragen an : „ Was
ist von der Zukunft zu erwarten ? Wird der industrielle
Aufschwung anhalten ? Wie kam er denn so plötzlich zu stände ?
Was haben wir zu thun , um die günstige wirthschaftliche Lage
der Arbeiterbewegung zu gute kommen zu lasten ?

Die Beantwortung dieser Fragen versucht nun unser Genosse
in den äUi Bogen , welche die Broschüre stark ist , und wir wollen
gleich hier aussprechen , daß wir die Broschüre mit zu den interessan »
testen Erscheinungen zählen , welche in neuester Zeit auf dem Gebiet
unserer Broschürenliteratur zu tage gefördert wurde » . Be -
sonders gilt dieses für den ersten Theil der Arbeit , welcher sich
mit der Entwickelung des Weltmarktes in neuester Zeit , den dort
sich rollziehenden Umwälzungen und deren Ursachen beschäftigt .
Genosse ? arvug geht von der Ansicht aus , daß der industrielle Ans

eiwung , der in den erfolgreichen Streiks dieses Frühjahrs so schön zum
usdruck kam , keine plötzliche Erscheinung sei , sondern „ daß nach

anderthalb Dezennien wirthschaftlicher Depression nun «
mehr wieder eine Periode der aufsteigenden Entwickelung der
kapitalistischen Produktion anbricht . Es wird eine Sturm -
und Drangperiode sein , gekennzeichnet durch die Er
schließung solch' gewaltiger Absatzgebiete , eine solche Stei
gerung der Prodnktivkräste und einen solchen scharfen Kamp
der Interessen , wie sie das Kapital bis jetzt noch nicht
erlebt hat . " Diese Periode niuß nach der Ansicht unseres Ge -
Nossen schließlich mit dem Zusammenbruch der kapitalistischen
Produktion wenigstens in Westeuropa enden .

Als Ursachen für diesen industriellen Aufschwung , für ivelche »
zum Beweise ? arvu8 neben den öffentlichen Erscheinungen auf
dem Gebiete des Wirthschaftslebens , besonders auf die Berichte
der Handelskammern der letzten Jahre und auf die kolossale
Steigerung der Ausfuhrziffern hinweist , nennt der Verfasser
folgende Hauplmomente , „die gleichsam die Ecksteine bilden der
sich augenblicklich auf dem Weltmarkt vollziehenden Umivälzung :
die russische Hungersnoth , der japanisch - chinesische Krieg , die
amerikanische Krise und die rasche Steigerung der Goldausbeute . "

' ) Die Gewerkschaften und die Sozialdemokratie . Kritischer
Bericht über die Lage und die nächsten Aufgaben der deutschen
Arbeiterbewegung von ? arvus . Dresden 1896 . 88 S . iu guter
Ansstailnng . Preis 46 Pf .

65 ] Vienzi .
Der letzte der römischen Volkstribunen .

Noman von Edward Lytton Bulwer .

Der Schildknappe näherte sich dem Zuge , der jetzt die
Mitte des Engpasses erreicht hatte . Und es war eine statt -
liche Gesellschaft . Wenn die vollständige Bewaffnung
der Soldaten einen kriegerischen Zweck anzudeuten schien ,
so widersprach ihm dagegen das zahlreiche Gefolge
unbewaffneter Schildknappen und prächtig gekleideter
Pagen , ivährend zwei Herolde , die vor den Fahnenträgern
ritten , friedliche Absichten verkündeten . Man brauchte nur
einen Blick ans den Zug zu werfen , um den Anführer zu
erkennen . In einem Harnisch von glänzendem Stahl , reich
mit goldenen Arabesken geziert , über dem ein grün -
sammtner , mit Perlen gestickter Mantel hing , während über
den dunkeln Locken eine schwarze Straußenfeder auf einem
hohen makedonischen Helm wallte , ritt an der Spitze der

Gesellschaft ein junger Ritter , der sich von den übrigen
thcils durch sein anmuthiges Wesen , thcils durch seinen
Anzug auszeichnete .

Der Schildknappe nahte sich ihm ehrerbietig , und nach -
dem er vom Pferde gestiegen , richtete er seinen Auftrag aus .

Der junge Ritter lächelte , indem er antwortete : „ Ver -
künde dem Herrn Walter von Monreal den Gruß des
Adrian Colonna , Baron di Castello , und sage , der feier -
liche Zweck meiner Reise werde mir es kaum gestatten ,
der furchtbaren Lanze eines so berühmten Ritters zu be -

geguen , und ich bedauere dieses umso mehr , da ich keiner
Dame die Palme der Schönheit der meinigen abtreten

möchte . Ich muß der Hoffnung leben , daß eine günstigere
Gelegenheit sich darbietet . Uebrigens will ich gern einige
Stunden verweile », um der Gast eines so höflichen Wirthes
zu sein . "

Der Schildknappe verbeugte sich tief . — „ Mein Herr . "

Die russische Hungersnoth bedeutet nach dem Verfasser den
Zusammenbruch des bäuerlichen Rußlands an dessen Stelle nun
ein neues industrielles Rußland getreten sei , dem in den ruinirte »
Bauern , welche die Städte überflnthen und sich für jeden Preis
zur Arbeit anbieten , ein eben so nothwendiges wie willkommenes
Zlrbeitermaterial sich darbiete . Eine fieberhafte industrielle
Thätigkeit habe in Rußland in den letzten Jahre » Platz gel
griffen , deren Absatzgebiet hauptsächlich das benachbarte
Asien sei .

„ Durch den Vau der transkaspischen Eisenbahn hat Ruß
land den ersten kontinentalen Handelsweg in moderner Art nach
dem Innern Asiens geschaffen . Es hat das reiche Zentral - Asien .
das wegen der schlechten Verkehrswege der europäischen Industrie
äußerst schwer zugänglich war , erschlossen und zwar einzig und allein
f ü r s i ch. "

Ein Unternehmen gleicher Art ist der Ban der trank
sibirischen Eisenbahn , welchem die Eisenbahnverbindung mit China
und Japan folgen wird .

Parvus sieht als Folge aller dieser bereits ausgeführten oder in
Vorbereitung befindlichen Unternehmungen wirthschaftliche Um
wälzunge » von unabsehbarer Tragweite folgen . „ Durch die Er -
schließung der fruchtbaren Gebiete Sibiriens wird das europäische
Zentral - Rnßland von seiner bäuerlichen Uebervölkerung entlastet
Gleichzeitig wird dadurch ein reiches Absatzgebiet geschaffen für
die russische Industrie . . . . .Sibirien wind schnell bevölkert
werde » , Städte werden aus dem Boden gestampft werden und
eine selbständige sibirische Industrie wird entstehen . "

Wie in Rußland , so glaubt Parvus , daß wir auch in China
» nd Japan erst vor den ersten Ansätzen einer industriellen
Gründerperiode stehen . Japan »lacht kolossale wirthschaftliche
Anstrengungen , China wird vollkommen vom Kapital in Besitz
genommen . „ Nicht nur die unausgesetzte politische Bedrohung
seitens Japan zwingt China , mit dem alten Schlendrian zu
brechen , sondern vielmehr sein neuer Freund , Rußland , das
vom Osten und vom Norden , mittels der transkaspischen und
der transsibirischen Eisenbahn ihm politisch und industriell hart
ans den Leib rückt . "

„ Japan , China , Zentralasien , Sibirien — es handelt sich
darum , das asiatische Festland , das bis jetzt nur an seinen Spitzen
von der kapitalistischen Industrie ergriffen wurde , in seinem
ganzen Umfang dem Kapital tributär zu machen . Es ist ein
Gebiet , das dreinial so groß ist wie Europa bis an de » Ural
und jetzt schon eine anderthalb Mal so große Bevölkerung auf
weist . Und wir sind erst am Anfange des Anfangs dieser Entwicke
lung . "

Die Krise in den Vereinigten Staaten von Amerika be
trachtet Parvus als indirektes Ergebniß der europäischen Ge
treidezölle .

„ Die Krise bewirkte eine Entlastung des Marktes , eine Ne>
duktion der Profitrate , der Arbeitslöhne und die Schaffung einer
industriellen Reserve - Armee . So ausgerüstet erscheinen
erst die Vereinigten Staaten als kapitalistisch konkurrenzfähiges
industrielles Land , dessen nächste Aufgabe es ist , sich einen aus -
wärligen Markt zu schaffen . "

Diesen Markt wird sich die amerikanische Industrie vor
allem neben Zentral - und Südamerika in Ostasien suchen , wo es
schon lange Handelsverbindungen unterhält . Der Panamakanal
gewinnt in dieser Beziehung für die Vereinigten Staaten die
sieiche Bedeutmig , welche die genannten großen Eisenbahnlinien
ür Rußland haben .

agte er zögernd , „ wird eS sehr bedauern , mit einem so
edlen Gegner sich nicht versuchen zu können . Aber meine

Botschaft bezieht sich auf diesen ganzen ritterlichen Zng ,
und wenn der Herr Adrian di Castello durch den Ziveck
einer jetzigen Reise sich verhindert fühlt , an dem Kampf -
piele theilzunehmcn , so wird gewiß einer seiner edlen Ge -

fährten darailf einzugehen nicht abgeneigt sein . "
Schnell sagte ein junger Patrizier , Riccardo Annibaldi ,

der später dem Tribunen und Rom wichtige Dienste
! eistcte und dessen Tapferkeit ihm ein frühes Ende bereitete :

„ Mit des Ritters Adrian Erlaubniß will ich an seiner
Stelle den Vorschlag annehmen . "

„Still Annibaldi ! " unterbrach ihn Adrian . „ Und Ihr ,
err Schildknappe , wißt , daß Adrian di Castello keinen
tellvertreter annimmt . Sagt dem Johanniterritter , daß

wir seine Gastfreundschaft dankbar anerkennen , und wenn ,
nachdem wir uns einige Zeit über wichtigere Angelegen -
heiten unterhalten , er jenen Wunsch noch hegt , so will

ich vergessen , daß ich der Gesandte nach Neapel , und mich
nur erinnern , daß ich ein Ritter des Reiches bin . Ihr habt
Eure Antwort . "

Der Schildknappe empfahl sich ehrerbietigst , bestieg
wieder sein Pferd und kehrte im Galopp zu seinem Herrn
zurück .

„ Vergieb mir , theurer Annibaldi, " sagte Adrian , „ daß
ich Deiner Tapferkeit in den Weg trat , und glaube mir ,
daß ich mich nie mehr danach sehnte , gegen irgend einen
Mann eine Lanze zu brechen , als gegen diesen prahlenden
Franzosen . Aber berücksichtige auch , daß , obgleich für uns ,
die wir unter den strengen Gesetzen der Ritterschaft auf -
gewachsen sind , Walter von Monreal , der berühmte Ritter
aus der Provence ist , er dem Tribunen Roms , dessen
wichtige Sendung wir jetzt erfüllen , nur als Hauptmann
einer Freikompagnie gilt . In seinen Augen würden wir

durch einen so leichtsinnigen und zivecklosen Kanipf mit
einem anerkannten Räuber unsere Würde nur verletzen . "

Die Bedeutung der Steigerung der Goldausbeute , welch
für 1895 auf 800 bis 820 Millionen Mark geschätzt wird —

„eine Summe , die um volle 60 pCt . den Jahresdurchschnitt von
1856/60 , als die Zufuhren aus Kalifornien und Australien ihr
Maximum erreicht habe » , übersteigt und fast das Doppelte des

Jahresdurchschnitts von 1373/33 beträgt " , faßt Parvus in folgende
Sätze zusammen :

„ Das viele Gold , das sofort in Geld ausgetauscht und aus «

geprägt wird , tritt in der Gestalt von Dividenden , Arbeitslöhne » ,
Ausgaben für Maschinen u. s. w. in den Verkehr und vermehrt
entsprechend die Waarennachfrage . Die großen Gewinne , die
hohen Arbeitslöhne , die , für die Nachzügler allerdings sehr ge -
ringe Aussicht auf schnelle Bereicherung , locken große Menschen «
»lassen zusammen , Städte bilden sich und es entwickelt sich eine
mannigfache Produktions - und Handelsthätigkeit . Das Resultat ist
fürs erste eine Vermehrung des industriellen Absatzes .

Das Goldfieber wird sein rasches Ende haben , aber aller
Voraussicht nach hält es noch einige Jahre an . "

Dies das Ergebniß der Uebersicht über die hervorragendsten
Erscheinungen auf dem Gebiete des Weltmarktes . Parvus kommt
zu dem Schluß : „ daß wir in dem industriellen Aufschwung des
Jahres 1895 nur die ersten Ansätze einer neuen kolossalen Ent «

faltnng der kapitalistischen Weltproduktion zu erblicken haben . "
Freilich darf das nicht so aufgefaßt werden , daß nunmehr

keine Rückschläge erfolgen werden und lauter Prosperität herrsche »
werde . Nur das Tempo der Entwickelung wird sich ändern .

Parvus wirft nun die Frage aus , welche Ausgaben die
Arbeiterklasse zu erfüllen hat in einer Zeit , wo eine neue Aera
der gewallizste » Weltmarktsentwickelung beginnt , die je das
Kapital erlebte . Der Verfasser beantwortet diese Frage dahin ,
daß der Arbeiterklasse dieses Mal , wie stets , die Wechsel wirkende
Aufgabe zufällt , die Verhältnisse auszunützen , um dem Kapital
unmittelbare Vortheile abzuringen und sich durch Organisation
für jenen geschichtlichen Moment vorzubereiten , der ihr die po -
litische Gewalt ausliefert .

Diese Organisation sieht nun Genosse Parvus wesentlich
mit in den Gewerkschaften . Der Verfasser bedauert , daß für
die Gewerkschaften in Deutschland in den letzten Jahren nicht
mehr geschehen ist ; wer dieses niehr hätte thun sollen , und in
ivelcher Weise sich dasselbe hätte erreichen lassen , sagt uns

Genosse Parvus freilich auch nicht . So lange aber
solche bestimmte Hinweise fehlen , läßt sich mit solchen
vagen Angaben nichts anfangen . Wenn Parvus auf
Seile 80 meint , daß es nach dein Falle des Sozialisten «
gesetzes organisatorische Pflicht war , die Geiverkschaften zu
organisiren , so rennt er damit nur offene Thülen ein . Diese Pflicht
wurde damals als so selbstverständlich betrachtet , daß sie einen Punkt
der Tagesordnung des Hallenser Kongresses bildete . Partei und

Gewerkschaften waren sich darin einig , daß alles gethan werden
müsse , um die Gewerkschaftsbewegung zu fördern und wen « diese
guten Vorsätze nicht einen den gehegten Wünsche » entsprechenden
Erfolg hatten , so lag das nicht an den Personen sondern an den
Umständen . Das Gedeihen und Aufblühen der gewerkschaftlichen
Bewegung hat zur nothweudigen Voraussetzung eine » wirthschaft -
lichen Ausschivimg. In Zeiten der wirthschaftliche » Depression
aber , wie sie 1890 und die folgenden Jahre herrschte, wird man
' roh sein müsse » , wen » die gewerkschaftliche Bewegung keinen
Rückgang erleidet , ein nennenswerther Aufschwung wird sich
immer aber nur im Anschluß an eine Besserung der wirthschaft -
lichen Verhältnisse erzielen lassen .

„ Bei alledem, " sagte Annibaldi , „ darf er nicht damit

prahlen , daß ein römischer Ritter der Lanze eines Pro -
ve>i ?alen ausgewichen sei . "

„ Höre ans , ich bitte Dich, " sagte Adrian ungeduldig .
Der junge Colonna bereute wirklich schon seine bescheidene
und würdige Zurückweisung des Vorschlages Monreal ' s ,
und indem er sich mit einiger Erbitterung erinnerte , wie

verletzend der Proven ?ale von der Ritterschaft Roms ge -
' prochen , und zugleich einen gewissen Ton der Ueberlegen -
heit sich in das Gedächtniß zurückrief , den Monreal in allen

aus das Kriegswesen bezug habenden Streitfragen sich gegen
ihn angemaßt , fühlte er seine Wangen glühen und seine

Lippen zittern . Sehr erfahren in allen kriegerischen Voll -

idmmenhciten seiner Zeit , hegte er den natürlichen und

ju entschuldigenden Wunsch , zu beweisen , daß er wenigstens
l ein unwürdiger Gegner für die beste Lanze in Italien sei .
und außerdem ließ die Galanterie des Zeitalters es ihn als
eine Art von Verrätherei gegen seine Geliebte fühlen , wenn
er irgend ein Mittel vernachlässigte , um ihren Vorzug vor
der Welt zu behaupten .

Adrian bemerkte daher mit einiger Aufregting , daß , als
das Zelt Monreal ' s erblickten , der Schildknappe zu

ihnen zurückkehrte . Und der Leser wird urtheilen , wie sehr
diese Aufregung vermehrt werden nmßte , als der Schild -
knappe , nachdem er wieder abgestiegen war , ihn wie folgt ,
anredete :

„ Mein Herr , der Johanniterritter , hat , nachdem er die

höfliche Antwort des Herrn Adrian di Castello vernommen ,

mich beauftragt , zu sagen , daß insofern die Unterhaltung
über wichtigere Gegenstände , deren der Ritter Adrian er «

wähnte , dem beabsichtigten Lanzenrennen Eintrag thun
ollte , er sich vorzuschlagen erlaubt , das Kanipfspiel der

l Unterhaltung vorhergehen zu lassen . Der Rasen vor dem

Zelt ist so sanft und weich , daß selbst ein Fall weder

ür einen Ritter , noch für « in Pferd von Gefahr sein
önnte . " ( Fortsetzung folgt . )

X



Wird sich erfüllen , was Parvus glaubt und was er in
seiner Arbeil auf beschränklestem Raum in geistvoller Weise zu be
weisen versucht , daß wir am Beginn einer Periode der auf
steigenden Entwickelung der kapitalistische » Produktion stehen , so
haben wir nicht die geringste Sorge , daß wir in kürzester
Zeit die Reihen der Gewerkschaften bis zum letzten Gliede
gefüllt sehen . Unsere deutschen Arbeiter werden dann
zeigen , das sie auch auf diesem Gebiete Mustergiltiges zu leisten
»visse ». Ohne die durch Jahrzehnte andauernde ausschließliche
Beherrschung des Weltmarktes durch die englische Industrie und
die dadurch bedingte »virthschastliä - e Prosperität hätten die
englischen Gewerkschaften nie die Bedeutung erlaugt , ivelche
sie thatsächlich haben . Daß die Leiter und Führer
jener Bewegung in grausamster Weise verfolgt wurden
wofür Parvus reichliche Bciveisc anführt , konnte nicht hindern .
daß die Beivegung sich doch Platz schaffte . Der Unterschied
zivischen der englischen und deutschen Gewerkschaftsbewegung ist
nur der , daß »vir um gut zivei Menschenalter später aus dem
Weltmarkt erschienen »vie die englische Industrie , und daß bei
uns erst beute die Drangsalirungen der Arbeiter und ihrer
Führer stattfinden , welche n>a » in England vor tzOJähre » und später
beliebte . Die englischen Arbeiter habe » jene Drangsalirungen
in den Zeilen »virihschaftlichen Aufschwungs ertragen und
überwunden , die deutschen Arbeiter erlitten und erleiden
diese Drangsale neben dem Drucke einer »virihschaftlichen De -
pression . Wenn trotzdem die deutsche Gewerkschaflsbeivegung »vie die
Arbeiterbeivegung überhaupt sich immer mehr entivickelt und Po -
sirion um Position geivinnt , so zeugt das nur für die Tüchtigkeit und
und kerngesunde Natur des deutsche » Proletariats . Nur klein -
»nüthige Naturen können angesichts dieser Thatsachen über den
Stand der deutschen Geiverkschaflsbeivegung Trübsal blase » ; »vir
beeile » uns aber zu konstatire ». daß Parvus zu diesen klein -
»nüthige » Naturen nicht gehört . Im Gegentheil , er pro -
klainirt nicht nur die Pflicht , die Geiverkschaflen zu förder »»,
fonder » er ist der Anficht : „ Die Geiverkschafte » e n t »v i ck e l n sich ,
sie haben in der letzten Zeit größere Erfolge aufzuiveisen , als die

politische Partei , und die Geiverkschafte »» »verde » sich enlivickeln
Den Geiverkschafte », gehört in Deutschland die nächste Zukunft . '

Wir können , immer vorausgesetzt , daß »vir »virklich eine
längere Periode wirthschaftlicher Prosperität vor uns haben , diese
Sätze nur nnterschreiben . Freilich sind »vir der Meinung , daß sich der
Aufschivnng der Gewerkschaften von den » der Partei nicht trennen
läßt und daß die errungene » Erfolge beide » Richtungen zu ver -
danken sind und auch zu gute kommen . Man übersehe doch nicht ,
daß die Führung der Geiverkschaflen »nit verschivindenden Aus -
nahmen fast nur in den Händen von Parteigenossen liegt .

Schon daraus ergiebt sich , »vie sehr auch Parvus
danebei » haut , wenn er im Anschluß an obige Sätze
schreibt : „ Ob man in den leitenden Kreisen der
politischen Partei »»ehr oder »veniger wohlwollend der
Geiverkschaftsbeivegung gegenübersteht , das hat nicht viel zu be-
deuten . "

Es kann in der Partei Genoffen gebe », »velche über die
Bedeutung der Geiverkschaflen im Einanzipationskampf der Ar -
beiterklaffe nicht die Auffassung theilen , »vie sie Parvus hat , das
aber hat mit »»»ehr oder »veniger Wohlivollen gar nichts zu thun .
Bon allen Delegirten auf dein Kölner Parteitag hat sich Genosse
Bebel am skeptischsten über die Zukunft der Geiverkschafte »»
geäußert und doch hat derselbe praktisch zur Förderung derselben
mehr geleistet als alle jene Projekle » - Schn,jede zusammen , die
kaum ein halbes Jahr vergehen lasse », ohne mit einem neuen
Rezept zur „ Hebung der Geiverkschafte », " auf dem Markte zu
erscheinen . Parvus glaubt also an einen dauernden wirthschaft -
liche » Aufschivung und nichts ist folgerichtiger , als daß er
die Arbeiter auffordert , daß sie sich vorbereiten , auch ihren
Antheil an diesem Aufschwünge einheimse » zu können . Zu
diesen » BeHufe verlangt er , daß vor allem die Forderung der
Verkürzung der Arbeitszeit ( Achtstundentag ) in den Vordergrund
gestellt »verde und schlägt er vor , folgende vier Punkte auf die
Tagesordnung des nächsten Gothaer Parteitags zu stellen : Acht -
stundentag ; Koalitionsfreiheit ; Kampf gegen die hausindustrielle
Ausbeutung ; die Parteipreffe und die sozialistische Propaganda .

Was speziell de » letzten Punkt betrifft , so »vollen »vir nicht ver -
schiveigen , daß Genosse Parvus besonders an » „ Vorivärts " vieles
a»lszusetzsii hat . Auch an der parlaineutarischen Thätigkeit
unserer Abgeordneten findet Parvus manches zn tadeln , be -
fonders vermißt er in der Thätigkeit der letzten Jahre
ein prinzipielles rein proletarisches Strebeziel . Er bringt
als solches die Forderung des Achlstu >»deiltags in Vorschlag .
Was diese kritischen Betrachlungen über die bisherige Partei -
thätigkeit auf den verschiedensten Gebieten betrifft , so halte » »vir
diesen Theil der Broschüre für den »veniger »verthvollste »! . Manche
Beschiverde vv » Parvus ist ja gewiß berechtigt , aber welche nieiisch -
liche Thätigkeit ist ohne Schattenseite ! Der hohe Werth der
Parvus ' schen Arbeit liegt aber in den dort niedergelegten
Betrachtungen über die Vorgänge auf dein Weltmärkte und die
Schlüsse , die der Verfasser daraus zieht . Der Verfasser lenkt den
Blick auf ganz neue Vorgänge »»nd damit hat er sich ei » großes
Verdienst erivorben . Wir können den Genoffen deshalb die An -

schaffung der Broschüre nur auf das dringendste empfehlen .

Dev fVKttzMMe
in Utllv .

Paris , 21 . August 1896 . * )
Dem Londoner internationalen Kongreß ging unser Parteitag

in Lille voran ? ; Ort und Zeit »varen so geivählt , un » den Dele -

girten die Theilnahine an beiden Kongressen »nöglichst zu er -
leichtern ; den » Lille ist nur zwei Stunden von den , Hafen von
Calais entfernt , >vo » uan sich nach England einschiffen mnßte .

Der Liller Kongreß zählte 168 Delegirte . die 457 Gruppen
oder Gruppenvereinigunaen aus 24S Städten oder Dörfern ver -
traten . 36 sozialistische Gemeinderäthe waren durch ihre Bürger -
ineister oder deren Adjnnkte vertreten ; 23 Geme » nde » äthe . in
denen die Minderheit sozialistisch ist , hatten sich durch Mitglieder
des Gemeinderathes vertreten lassen . Die Bürgermeister von

Marseille und Narbonne , die noch im letzten Augenblick au » Er -

scheinen verhindert wurden , sandten Zustunmungstelegranune

zn den Beschlüssen , die man fassen »vürde . Dieser Kongreß
ist »vegen der Zahl der Theilnehiner und der politische »

Stellung einer großen Anzahl unter ihnen von de»» 14 Kon -

gressen , »velche die Arbeiterpartei bisher in Frankreich abgehalten

hat , der »vichtigste .
Die Arbeiterpartei hat seit dem letzten Kongreß von Romilly

1895 dank den Gemeindsraths - Wahlen in » Mai dieses Jahres
eine hervorragend politische Bedeutung geivonnen . Guesde ' s

Bericht des Nationalraths zeigte in der That , daß die Partei bei den

Gemeinderaths - Wahlen von 1896 365 000 Stimmen aus sich vereinigt

halte , » vährend 1892 nur 152 000 Stimmen auf sie fielen ; 1807

Gemeinderäthe waren geivählt »vorden : in 123 Ortschaften »varen

sie in der Majorität , und in mehr als 200 Gemeinden in der

Minderheit . In so »vichtigen Industriestädten »vi « Lille ,

Roubaix , Montlucon , Narbonne . Noanne u. a. besaß sie die

Mehrheit , wenn nicht alle Stiinnien , und in anderen großen
Städten »vie Bordeaux , Nantes , Lyon , Rochefort . Marseille u. s. »v.

hatte sie eine Minderheit durchgebracht . Der Fortschritt
auf dem Lande »var Dank den » auf dein Marseille : Kongreß 1692

angenommenen Agrarprogramm ebenso groß . Herr Dr . Delou ,

der in Lille und London Martignargue , eine kleine Gemeinde

von 99 Einwohnern im Departement le Gard vertrat , sagte in

seinem Bericht : „ Unsere Kleingrundbesitzer sind sehr dankbar

• Obgleich wir über den Liller Kongreß schon verschiedene

Beiträge unserer französischen Korrespondenten veröffentlicht
habe » , wollen wir doch nicht die Betrachtung unseres Ü» Uus

Korrespondenten unseren Lesern vorenthalten .

dafür , daß die Arbeiterpartei sich die Interessen der Bauern an

gelegen sein läßt . Viele begreife », daß der Kleinbetrieb bedroht

ist, und daß er allmälig in dem Maße zu gründe gehen »vird ,
als die ländlichen Produktionsmittel thenrer »verde » und ein

leistungsfähiges Kapital verlange » . Ebenso sehe » sie
ein , daß diese Entivickliing der Verhältnisse zu der

Vernichtung des Kleingrundbesitzes führen »vird : aber

nichts destoweniger »vird diese Art des Bodenbesitzes
noch lange Zeit Widerstand leisten . . . . In zahlreiche » Genieinden

find gerade unsere eifrigsten Genossen begüterte Grundbesitzer ,
die nicht die Roth zu uns geführt hat , sondern die Erkenntniß
der Nothwendigkeir einer »virthschaftlichen Umgestaltung .

Nachdem der Liller Kongreß die Berichte der verschiedenen
Delegirten über die Ereignisse seit dem letzten Kongreß in

ihren Gegenden angehört Halle , nahin er einstimmig folgenden
Aiitrag an :

„ In anbetracht der Aufopferung » nd Thatkrast . mit der die

Genosse » Guesde und Lafargue iinmersort die kollektivistischen
Ideen und die Arbeiterinteressen vertheidigt haben , schlagen die

Mitglieder der Gruppe EZalirö sociale in Maris ( Sarthe )
de » Vertretern der sozialistischen Gruppen und Arbeiten

organisationen , die in Lille zun , vierzehnten Parteikongreß vev

sammelt sind , vor , öffentlich ihren Dank den tapferen Bc

gründern der Arbeiterpartei auszusprechen , die in » Verein mit
den ältesten Genoffen ganz Frankreichs stolz auf ihr vollbrachtes
Werk sein könne » , dessen Größe die letzten Gei »einderalhs >
Wahlen gezeigt haben . "

Die erste Frage , mit »velcher der Kongreß sich beschäftigte ,
»var die des Verhaltens bei den Wahle » . Dies erfordert einige
Erläuterungen , da Ihr Wahlgesetz dem nnsrigen nicht gleicht .
Wir haben zivei Wahlgänge ; um in » ersten geivählt zu »verde »,
muß der Kandidat die absolltte Mehrheit erhalten , das heißt
mindestens eine Stimme mehr als die Hälfte aller

abgegebenen ; bei »» ziveiten Wahlgange hingegen genügt
die relative Mehrheit , d. h. derjenige Kandidat , der die

meisten Slimmei » von allen Beiverbern erhält , gilt als geivählt .
Seit den » 5kaiserrcich haben die Republikaner die Regel ausge¬
stellt , daß derjenige republikanische Kandidat , der im ersten Wahl -
gange z>var nicht die absolute Mehrheit , aber doch die größte
Stimmenzahl auf sich vereinigte , allein Kandidat beim ziveiten
Wahlgange sein soll , und daß die anderen republikanischen Kau -
didaten zurücktreten sollen , damit die republikanischen Stimme »
sich nicht zersplittern .

Diese Taktik , der sich alle Republikaner anschlössen ,
hat ihnen zun » Sieg über die Reaktionäre , Monarchisten »vie
Klerikalen verholfe ». Der Augenblick war gekommen , diese Taktik
auf die verschiedenen Fraktionen der französischen Sozialdemokratie
anzuivende » , um so mehr , als häufig die Radikalen sich Sozia
listen nannte » , um die Zlrbeiterstimmeu zu fangen , und »veil
öfters die Kandidaten der verschiedenen sozialistischen Fraktionen
aus persönlicher Feindschaft oder anderen unbekannten Be » veg -
gründen ihre Kandidatur beim zweiten Wahlgang aufrecht er -
hielte » und so die Wahl des opportunistischen oder klerikalen
Kandidaten unterstützten .

Nachdein der Kongreß erklärt hatte , daß die weniger be
günstigte » Kandidaten , »»»» nicht de » Reaktionären in die Hand
zn arbeite », ihre Kandidaturen zu gunsten desjenigen zurückziehen
sollten , der beim erste » Wahlgange die meisten Stimmen erhallen
habe , beschäftigte er sich mit denjenigen , die ans dieser Taktik
Nutzen ziehen sollten und faßte folgenden Beschluß :

„ Als Sozialisten , die aus dieser Taktik beim ziveiten Wahl
gange Nutzen ziehen köniieii , betrachtet die französische Arbeiter -
partei nur die Kandidaten , ivelche »nit der sozialistischen
5ka »ilmergruppe die Abschaffung der kapitalistischen Herrschast
nilr » Nittels der Eroberung der politischen
Macht durch das Proletariat , der Um > vandlu » g
des kapitalistische » Eigenthums in gesellschaft¬
liches und der internationalen Verständigu » » g
der Arbeiter erstrebe »>. "

Unwillkürlich der Parole der Radikalen folgend , forderte »
die Sozialisten bei jeder Gelegenheit die Abschaffung des Senats ,
erklärten aber , die beste Art ihn zu beseitigen sei , keinen
Versuch zu machen , in ihn hineinzukommen ; » vährend die
Radikale » , ob,vohl sie seine Abschaffung fordern , jede Gelegenheit
ergreifen , sich zu Senatoren »vählen zu lassen . Bisher hatte » die
Sozialisten eine schöne Entschuldigung für dieses thörichte Ver -
halten : sie hatten gar keine Aussicht , geivählt zu »verde »», denn
die Senatslvahlen finden auf grund eines beschränkten Wahlrechts
tatt : nur die Munizipal - und Generalräthe und die Abgeordnelen
dürfen die Senatoren ihrer betreffenden Departements »vählen .
Jetzt , wo der Arbeiterpartei eine große Anzahl dieser
Senatsivähler angehört , haben sozialistische Kandidaten Aussicht
zu Senatoren geivählt zn »Verden . In z>vei Wahlkreise » , in den

Departements „ la Seine " nnd „l ' Allier " hatten die Genossen
Longuet und Thivier bei den Senatswahlen kandidirt . Sie » vurden
jedoch geschlagen . Da aber seit ihrer Niederlage die Zahl der

ozialistischen Senatsivähler beträchtlich geivachsen ist , und im
Jauuar 1897 ein Drittel des Senats neugeivählt »verde », muß ,
' o beschloß der Kongreß :

Der Arbeiterpartei , die vor allem eine Partei des
Handelns und der Propaganda ist , ist hier Gelegenheit gegeben ,
ihre bis zun , heutigen Tage aus eigenem Antrieb befolgte Taktik
auch auf die Seualslvahlen auszudehnen und sich an denselben
»vie an allen sonstigen Wahlen , unter offener Bekennung ihrer
Ziele und Entfaltung ihres Banners zu betheiligen . "

Die republikanische Bourgcoisregierung , die dem Wahlspruch
Ludivigs XI : cliviser pour regnei - ( theilen um zu herrschen )
zum Prinzip erhoben , hat sich stets jeglicher Verständi -
gu » g der Gemeinderäthe untereinander entgegengestellt , um sie in
ihrer Abgeschlossenheitzuhalten und ihnen ihre »( d. h. der Regierung )
Wille » aufzivingen zu köilnen , ohne daß Oppositton möglich
»väre . Während des Kampfes zivischen der Pariser Kommune
und der Regierung von Versailles versuchte » die republikanischen
Geineinderäthe , einen Kongreß abzuhalten , der sich mit den
Mitteln und Wegen zur Beendigung des Bürgerkrieges befassen
' ollteollte ; doch Thiers »vidersetzte sich lebhaft jeder Vereinigung
»er Gemeinderäthe . Seitdem nun die Sozialisten anfangen ,
ich der Gemeindevertretungen zu bemächtige » , ist vi « Angst und

der Widerstand der Regierung noch gestiegen . Die Gemeinde -
räthe »verde » in jeder Weise bevormundet ; ihr Ausgaben - und
Einnahme - Budget bedarf der Zustimmung des allmächtigen
Departcinentspräsekten . Er untersagt natürlich alle Ausgaben ,
die sozialistischen Charakter haben , und nicht zufrieden damit ,
»nacht er den Genieinderäthen » och tausend Schivierigkeiten .
Jndeffe » habe » die sozialistischen Gemeindevertretungen , gestützt
auf die öffentliche Meinung , trotz der Feindseligkeit der Prä -
ekten , die zu verberge » sie sich nicht einmal die Mühe nehmen ,
», manchen Bezirken über die Bösivilligkeit der Präseklen

triumphiren können . — Die Arbeiterpartei »var darauf bedacht ,
aus diese » Gegensätze » Nutzen zu ziehen , indem sie ihnen anstelle
des rein lokalen Charakters einen nationalen gab . Zu dem Ziveck
hat der Kongreß beschlossen , daß die gleichen Reformen von
allen Gemeinderäthe » der Partei beaiitragt »verde » sollten , uu » die

Regierung zu zivingen , allgemeine Maßregeln zu ergreife », die dann
icherlich die öffentliche Meinung des ganzen Landes gegen sich
>aben »vürde ». Man müßte also durch Vermittlung des National -

rathes ein Einvernehmen zivischen den Gemeinderäthe » herstellen
und »venu die Gemeinderäthe keinen eigenen Kongreß abhalten
könnten , sollten sie alle zun » Parteikongreß kommen , der somit
auch ihr Kongreß würde . Es giebt kein Gesetz , das man nicht
umgehen könnte .

Deshalb nahm der 14. Parteikongreß folgende Resolution an :
„ Eine Verbindung aller Gemeinderäthe der französischen

Arbeiterpartei »vird ins Leben gerufen .
Diese Verbindung , dazu bestimmt , das Vorgehen der Ge -

meindevertrctungen in ganz Frankreich zu einem einheitlichen zu
machen und es nachdrücklicher zu gestalten , wird aus dem
Nationalrath hervorgehen .

Die Abgeordneten der Verbindung »verde » sich alljährlich

zur Berathung »nit dem Parteikongreß selbst vereinigen .
Alle sozialistischen Gemeinderäthe werden zu dieser Be -

rathung zugelassen , gleichgiltig , ob Anhänger der Arbeiter -

partei oder nicht . "
Zugestimmt haben die Bürgermeister , Adzunkte und Ge -

meinderälhe von 27 Gemeinden .
Weiterhin hat sich der Liller Kongreß mit den Fragen be «

schäftigt , die auf der Tagesordnung des Londoner Kongresses

standen und mit dem Mandat für seine 37 Delegirte ». Er -

»vähnensiverth ist , daß über alle Fragen Beschlüsse im Sinne

der Mehrheit des Londoner Kongresses gefaßt »vurden .
Der Liller Kongreß ist ein Beiveis für die

�Macht des

Sozialismus in Frankreich und seine Einigkeit auf der ganzen
Erde . Gallus .

Nolitif - lhe Mebevfirtzk .
Berlin , 24 . August .

Hohenlohe hat vorläufig gesiegt . Der „Reichs -
Anzeiger " veröffentlicht heute folgende Note :

In der Presse si >»d i » letzter Zeit wiederholt Zweifel an der

Durchführung der in Aussicht gestellten Reformdes M�i l i t ä r -

Strafprozesfes geäußert worden . Dein gegenüber sind
»vir zu der Mittheilung ermächtigt , daß es die Willeiismeinung
des Kaisers ist , den » Bundesrath »vegen der Militär - Strnsprozeß -

ordnung im Herbst dieses Jahres einen Gesetze »t »vurf vorlegen

zu lassen , »velcher der von dein Reichskanzler am 13 . Mai d. I .
im Reichstage abgegebenen Erklärilng entspricht .

Die angezogene Erklärung des Neichskanzlers im Reichs -
tage vom 1s . Mai lautete , »vie folgt :

„ Es ist seit langem allgemein anerkannt , daß unsere

Militär - Strafgerichtsordnung der Verbesserung bedarf und daß die

deutsche Armee ein einheitliches Strafgerichtsverfahren nicht

entbehren kann . Das hat dazu geführt , daß schon vor

längerer Zeit , »vie Sie »Visse », mit der Ausarbeitung einer

neue » Militär - Strafgerichts - Ordnung begonnen »vorden ist .
Der Entivurf einer solchen ist nunmehr soiveit vor -

bereitet , daß ich die beftiiumte Erivartung hegen darf , den -

selben iin Herbst d. I . den gesetzgebenden Körperschaften des

Reiches vorlegen zu können . Derselbe »vird — vorbehaltlich der

Besonderheiten , »velche die militärischen Einrichtungen er «

heischen — aus de » Grundsätzeu der modernen Rechtsanschauungen
ausgebaut sein . "

Wie lange sich Fürst Hohenlohe dieser Befestigung
seiner Stellung erfreuen wird , ist natürlich nicht abzusehen . —

Die Religion mutz dem Volke erhalten werden .

Dieser Satz , den »vir voin Standpunkte der Herrschenden
wohl begreisen , »vird recht schlecht durch folgende kurze Zu -
saminenstellung illustrirt :

Die evangelische Kronprinzessin von Griechen -
land trat zum griechisch - orthodoxen Glanben über .

Die griechisch - orthodoxe Prinzessin von

Montenegro wird römisch - katholisch .
Der römisch - katholische Fürst Ferdinand von

Bulgarien läßt seinen Sohn griechisch - orthodox
taufen und erziehen .

Und alles dies u » n weltlicher Vortheile »villen !

Ja , die Religion muß dem Volke erhalten werden !

Dafür traten auch Friedrich II . von Preußen und

Katharina von Rußland ein . Sie glaubten aber weder an

Gott noch an den Teufel ! —

Die Binietallisten machen gegen den Vorwurf , daß sie ihre
Schulden in entweriheten Silbermünzen bezahlen und damit die

Gläubiger betrügen »vollen , geltend , daß ja durch «ine int «r -
nationale Vereinbarung daß Verhältniß zwischen Silber und
Gold festgesetzt und so das Silber vor Entiverlhung bewahrt
»verde »» solle . Das ist aber eitel Schivindel . Die internationale

Festsetzung würde eine reine S ch e i n niaßregel sein . Ganz

abgesehen von den betrügerischen Manövern zur künstlichen
Hinaufschraubung des Silberpreises würde vom Tag «
des Inkrafttretens der Vereinbarung an der Silberpeeis
»vieder zn sinken anfangen — eben » veil das Silber in solchen
Massen vorhanden und zu erlangen ist , daß es eigentlich nicht
mehr als Edelinetall gelten kann .

Und gerade ans dieses Sinken des Silberpreises stützt sich
die ganze biinetallistische Beivegung . Denn , bliebe das gegen -
eilige Preisverhällniß von Gold » nd Silber nach der Verein -

barung fest , dann hätten die nach Doppelwährung schreienden
Junker n i ch t d c n m i n d e st e n V o r t h e i l. Alle von ihnen
erstrebten Vorlheile können erst eintrete »» infolge der Silber -
entiverlhung . —

Latifundien und Reutcugiitcr . Der unlängst veröffent -
lichte Jahresbericht des Laudivirthschaftlichen Vereins für Rhein -
preußen hebt ganz besonders die Gefährdung des Kleinbesitzes
durch die von Jahr zn Jahr sich steigernde Latffundienbildung
hervor . Es heißt in dem erivähnten Berichte u. a. :

„ Der Ankauf von Ländereien seitens der Großindustrie
hat in letzter Zeit bereits bedenkliche Fortschritte gemacht . Die

Preise für die Ländereien sind häufig sehr gering , da die

zurückgekommenen Bauern um jeden Preis verkaufen müsse » ,
wenn sie überhaupt noch et >vas retten »vollen . Am Rieder -

rhein bleiben die ehemaligen Besitzer häufig als Pächter , doch
sind die Pachtbedingungen in solchen Fällen nichts weniger als

günstig für dieselben . "
Man sieht auch hier sich »vieder denselben Prozeß »vie überall

abspielen : die Vernichtung zahlreicher Existenzen durch die zer -
etzende Uebermacht des Großkapitals . Gerade in der Rhein -

gegend , wie in dein gesammten westlichen und südwestlichen
Deutschland , ,vo seit älter Zeit her die Theilbarkeit des Grund -
besitzes Gellung hat , herrscht « bis vor kurzem noch der Klein -
besitz beträchtlich vor , » vährend der Großgrundbesitz dort fast
janz in den Hintergrund trat . Auch hier vollzieht sich der Um -
' chivung eben stetig .

Wenn man die Thatsache mit in betracht zieht , daß ein
zroßer Theil der Kleinbauern nur zu häufig in vollster Ab -
»ängigkeit von der Gutsherrschaft steht , so weiß man freilich

auch schon ohne genauere statistische Zahlen , daß die Verhält -
nisse bei uns in Deutschland nicht viel bessere sind , wie
in England und Jlalie » . ,vo die Bauer » bereils
längst zu Pächtern herabgedrückt »vorden sind . Wem » die Ver «
hältniffe in Deutschland ja heute auch »och nicht gerade der¬
artige sind , wie in Irland und Schottland , wo siebzig Besitzer
j . usammen ungefähr die Hälfte der Gesammtfläche in Händen
»aben , so besitzen doch auch bereits bei uns in den sieben öst -

liche » Provinzen , vom Domänenfiskus nnd der Krone ganz abge -
ehe » , zivanzig Latifmidienbesitzer zusammen die Kleinigkeit »,on

678 Gütern mit einer Fläche von zirka 600 000 Hektar . Besitzt
doch der Fürst v. Pleß allein 83 Güter mil 70 000 Hektar Land .
Freilich »vollen die Regierungen ja in »veiser Vorsicht als

öegengift für die stetig überhandnehmende Lalifundienbildung
ein vorzügliches Beschwichtiglingsmittelche » in der Institution
der sogenannten Rentengüter gefunden haben . Diese nimmt sich
allerdings zu jener wie eine ganz kleine Fliege zu einem riesigen
Elephanle » aus .

Trotz des großen HallohS , mit dem die Rentenguls - Gesetze
vom 27 . Juni 1890 u » d 7. J »lli l39l ins Leben getreten , sind
die Resultate , »velche durch sie erzielt »vorde » sind , doch gleich
Null anzuschlage ». Dem eigentlichen Landarbeiter können diese
Geseke ja auch ain allerwenigsten zu gute kommen , »vird doch von
vornherein von den » Rentengutnehmer verlangt , daß er mindestens
den vierten Theil des Werlhes des vollständia eingerichteten
Rentingutes besitze .



Die Lage der armen Landarbeiter , die ja in der That bei
uns die unterdrückteste und geknechtelste Menschenklasse
darstellen , ist aber in den weitaus meisten Fällen eine derartige ,
daß an den Ankauf eines Rentengutes auch nicht im entferntesten
gedacht werden kann . Doch selbst angenommen , der Arbeiter hat
sich in rastlosem Ringen , durch glückliche Zufälle begünstigt ,
wirklich so viel erspart , um den Ankauf eines kleinen Renten -
gutes zu ermöglichen , seine Verschuldung ist dann doch von vorn -
herein eine so enorme , daß ein derartiger Besitzcrwerb den Keim
eines baldigen Zusammenbruches meistens schon in sich trägt .

Mit derartigen Mittelchen ist sicherlich dein Laudarbeiter
ebenso wenig geholfen , ivie es durchaus lächerlich ist , von ihnen
eine Steuerung der Latisundieubildung erwarten zu wolle ». So
lange der Landarbeiter und der kleine Bauer , der ja in den
meisten Fällen auch nichts weiter als Landarbeiter ist , sich voll -
ständig von den Organe » der Regierung , von der feudalen
Junkerschaft und von den Großbauern bevormunden und ins
Schlepptau nehmen lassen , so lange ist denselben auch nicht in der
allergeringsten Weise zu helfen .

Das Ende einer Kolonialmacht , und zwar der in

früheren Jahrhunderten ersten und größten , der spanischen ,
scheint bevorzustehen . Zu den unlösbaren Schwierigkeiten
der Lage aus Kuba gesellt sich nun ein Ausstand auf den

Philippinen , der großen und werthvollen Inselgruppe im
Stillen Ozean . Truppen sollen nun auch dahin
entsandt werden ; in Madrid sind Mitglieder des

spanisch - philippinischen Klnbs verhaftet worden . Dabei
werden die Schwierigkeiten in Spanien selbst immer

größere . Die Bevölkerung und vor allem die Frauen setzen
der Einschiffung der Truppen nach Kuba Widerstand ent -

gegen . In Barcelona hat die Polizei Plakate revolutionären

Inhaltes von den Anschlagsäulen entfernt . Gleichzeitig wachsen
die finanziellen Schivierigkeiten . Der Augenblick , wo Spanien
seine Zahlungen einstellen muß , steht bevor , jeden Moment
kann die revolutionäre Bewegung offen auftreten . Der

Verlust von Kuba scheint sicher , der Sturz der Monarchie
bevorstehend . —

Chronik der Majestätsbeleidiguugs - Prozesse .
Ein Beamter der Dresdener königlichen Polizeidirektion , der
Stadtgendarm Emil Hugo Kerneck , wurde wegen Majestäts -
beleidigung zu fünf Monaten Gefängniß verurtheilt .
Ein Monat gilt als verbüßt . Die Beleidigung ist im betrunkene »
Zustande begangen worden .

» »
»

Deutsches Reich .
— Das „ Reichsgesetzblatt veröffentlicht das Bürger -

liche Gesetzbuch und das dazu gehörige Einführungsgesetz .

— Ueber den Rücktritt des Kriegsm in i st ers
sind die bürgerlichen Blätter noch immer mit Betrachtungen ge -
füllt . Die Aeußerung der „ Köln . Ztg . " erscheint uns die in -
teressanteste :

„ Als das Ergebnis der vom „ R e i ch s - A n z e i g e r " a n s s
neue erössneten Erörterung der Gründe für den Rücktritt des
Kriegsministers ist bereits festgestellt worden , daß die Darlegung
ihren Zweck , Mißverständnisse und Miß -
deutungen zu erklären , vollständig verfehlt
hat . Ist es an sich schon eiu unerfreuliches Z eich en
der Zeit , daß eine so ungewöhnliche , von a m t -
licher Stelle ausgehende Kundgebung so wenig
Glauben im Volke findet und — wie zugestanden werde »
muß — so wenig Glaubwürdigkeit verdient , so ist
es noch weit bedauerlicher , daß jene Auslassungen Rückschlüsse auf
Gesinnungen und Anschauungen förmlich ausdrängen , die man bei
Leuten , vor denen sich die Spalten des „Reichs - und Slaats - Anzeigers "
öffnen , am Ende des IS . Jahrhunderts für unmöglich halten sollte und
d»«, falls sie auch fernerhin Einfluß üben , auf unser Verfafsungslebe »
geradezu verhängnißvoll wirke » könnten . Wir meinen die
Anschauung , der offenbar der Gedankengang der Verfasser
jenes amtlichen Schriftstückes entspringt , daß das preußische
Volk so „unbefangen " , harmlos und so politisch gleichgiltig
sei , daß man ihm die äußere Form derartiger Bräuche , wie
es die Begründung von ministeriellen Entlaffungsgesuchen
mit Gesundheitsrücksichten ist . für die inneren Sachgründe ,
die Schale für den Kern bieten könnte . Wäre das der Erfolg ,
den die verfassungsmäßige Betheiligung des Volkes an seiner
Regierung gezeitigt hat , so stände es traurig um Deutsch -
land . Nicht minder verhängnißvoll ist der im
„ Reichs - Anzeiger " unternommene Versuch , den Chef des Militär -
kabinets , dem , mag er auch nach der Verfassung nicht ver -
antwortlich sein , doch als Staatsdiener sei » voll -
gerütteltes Maß an Verantwortung zufällt , beiseite und statt
seiner die Person des Königs in den Vordergrun d
zu schieben in der unverkennbaren Absicht , so emer be -
schränkten Unterthanenkritik den Mund zu verbieten . Sollte
dieser Versuch erneuert werde » , so könnte auch er leicht das Er -
gebniß haben , daß er das Gegen theil seines
Zweckes erreicht und somit die Kundgebung
des „ R e i ch s - A n z e i g « r S" der Ausgangspunkt
einer Aera innerer Kämpfe würde , die hoffent -
lich nie anbrechen wipd . Ueberhaupt sollte mau meine » ,
es könnte nicht gar so schwierig sein , zu vermeiden , daß den

Feinden der bestehenden Staatsordnung
immer wieder neue Waffen an die Hand ge -
geben würden . Die Leute , die soeben im „ Reichs - Anzeiger "
zn Wort gekommen , sind doch sicherlich mit uns und allen treu
monarchisch gesinnten Männern im Reich darin einig , daß auch sie
dem Könige und dem Vaterlande dienen und für dieses Ziel ihre
besten Kräste einsetzen wollen . Dazu aber thut vor allem die
Einsicht »oth , daß das heute , wo die Zügellosigkeit in Wort und
Schrift sich immer dreister gegen jede Autorität auflehnt , nicht
mehr mit einer Krück st ockpolitik nach Art des
großen Friedrich geschehen kann . Auf diesem Gebiet
scheinen uns die Mißverständnisse zu liegen , die zerstreut werden
müssen , wenn Mißdeutungen vermieden werden sollen . " —

— Zur Erhöhung der Beamtengehälter er -
fährt die „ National - Zeitung " , daß die Gehälter der Ober -
Präsidenten von 21 000 auf 24 000 , das Höchstgehalt der vor -
tragenden Räthe von 9900 aus 11000 , der Regierungsräthe von
0000 auf 7200 und der Landräthe von 4S00 auf 6600 M. steigen .
Außerdem soll durchweg das Aufrücken innerhalb der Gehalts -
klaffen rascher als bisher erfolgen .

Man sieht , daß für die Großen reichlich gesorgt wird : leider
erfreuen sich diejenigen , die es am nöthigsteu haben , nicht der
gleichen Fürsorge . —

— Der deutfch - chilenische Handelsvertrag
vom 1. Februar 1362 , dessen Ablauf auf grund der im vorigen
Jahre von chilenischer Seite erfolgten Kündigung am 27 . August
bevorstand , ist gestern im Wege des Notenaustausches bis zum
LI . Mai 1897 verlängert worden . —

— Die Generalversammlung der deutschen
Katholiken ist mit einem Festzuge eröffnet worden .

Folgende Themata sind auf die Tagesordnung der General -

Versammlung , die bis einschließlich Donnerstag , den 27 . d. Mts . .
dauern wird , gesetzt : 1. Die Römische Frage ; 2. Missionen und
Charitas ; 3. Die soziale Frage ; 4. Die Agrarfrage ; b. Unter .
richt . Schule und Wissenschast : 6. Presse : 7. vereinswesen ;
8. Christliche Kunst .

Zu dein Thema „ Soziale Frage " sind bereits zahl -
reiche Anträge , betreffend Fortführung der Sozialreform , Arbeiter »

wohl , Frauenarbeit , Bekämpfung der Trunksucht , Arbeits -

Vermittlung , Sonntagsruhe u. s. « . eingegangen .

Zu dein Thenia „ Agrarfrage " hat der Landtags -
abgeordnete Herold folgenden Antrag gestellt :

„ Die 43 . Generalversammlung der Katholiken Deutschlands
erklärt :

1. Ein leistniigsfähiger und kräftiger Grundbesitzerstand ist
für unsere gesammte wirthschaftliche und soziale Ent -
Wicklung von der höchsten Bedeutung .

2. Es ist daher Aufgabe des Staates und der kommunalen
Verbände , i » anbetracht der äußerst bedrückten Lage , in der
sich die gesammte Landwirthschast befindet , derselben ganz
besonders ihre Fürsorge zuzuwenden .

Im eiiizeluen ist vorzugsweise anzustreben :
Die - Gewährung vermehrter Mittel zur technischen Hebung
der Laudivirthschaft , unter anderem für landwirthschast -
liche Schulen , für Versuchsstatisneu , für Meliorationen , zur
Hebung der Viehzucht und zur Unterstützung der landwirth -
fchafllichen Vereine und Genoffenschasten in ihren Aufgaben ,
ferner Anregung und ivirksame Unterstützung von Verbänden
und Genossenschaften zur Erleichterung sowohl des Real - als
Personalkredits , die entschiedene Bekäuipfnng der Ein -
schleppung und Verbreitung der Viehseuchen , Ansdehnung und
bessere Nutzbar » , achung der Verkehrsstraßen für die Land -
wirthschaft , möglichste Verwendung von einheimischen Pro -
dickten der Laudivirthschaft , eine der Billigkeit entsprechende
Steuerpolitik und Ausgestaltung der Gesetzgebung für die Be -
dürfnisse der Landwirthschast auf verschiedenen Gebieten , ins -

� besondere die Einführung eines der Stammessitte ent -
sprecheudeu Erbrechts .

So sehr außerdem für das Gedeihen der Landwirth -
schaft und damit auch im Interesse der Gesammtbevölkerung
angemessene Preise für die landwirthschastlichen Erzeugnisse
zu erstreben sind , so ist doch zur Herbeiführung derselben
«ine Monopolisirung des Handels oder
staatliche Festsetzung der Preise zu ver -
meide n.

3. Zur allgemeinen Verbreitung und Anwendung der erheb -
lichcn Fortschritte im landwirthschastlichen Betriebe , zur
besseren Verwerthung der landwirthschastlichen Erzeugnisse
und zur Förderung des ländlichen Kreditwesens , sowie
zur aiigeinessenell Vertretung der landwirthschaftlicheil
Interessen , zur Hebung des Staudesbewußtscins und Auf -
rechterhaltung guter alter Sitten , namentlich auch in
bezug auf gesundes Erbrecht , ist die Bildung von zweck -
entsprechenden Genossenschaften und der Zu -
sanniieiischliiß der Landwirthe in Vereinen , besonders den
christlichen Bauernvereinen , dringend zu empfehlen , um
so mehr , als zur Zeit eine gesetzliche , organisch ge -
gliederte Vertretung des landwirthschastlichen Berufsstandes
nicht besteht . "

Betreffs der Römischen Frage haben die Abgeordneten
Dr . Lieber , Gröber , Dr . Schädler , Dr . Bachem und Genoffen
folgenden Antrag eingebracht :

„ Die 43 . Generalversammlung der Katholiken Deutsch -
lands spricht von neuem die durch die Ereignisse der Zeit
immer mehr begründete und befestigte Ueberzeugung aus , daß
die Wiederherstellung der territorialen Souverainetät des heiligen
Stuhles für die Selbständigkeit desselben und für seine volle

Freiheit und Unabhängigkeit in der Regierung der Kirche eine
unabweisbare Nothwendigkeit ist , und daß jede von Gott ge-
setzte weltliche Geivalt in » wohlverstandenen eigenen Interesse
handelt und zur Wiederherstellung der erschütterten Gesellschafts -
ordiiung mitwirkt , wenn sie die vom hl . Stuhle deshalb erhobenen
Rechtsansprüche erfolgreich unterstützt .

Die 43 . Geiieralversamiiilung der Katholiken Deutschlands
spricht die zuversichtliche Hoffnung aus , daß die dem heilige »
Stuhle gebührende Weltstellung »och mehr zur Anerkennung ge -
langt , und ist überzeugt , daß diese Weltstellung zur Aufrecht -
erhaltung des Friedens , sowie zur Vermittelung der wider -

streitenden Interessen der Völker und der Gesellschaftsklaffen
dasjenige leisten werde , was weltliche Macht nicht vermag . "

Die „ Frankfurter Zeitung " meldet aus Dortmund : Die
43 . Geiieralversammlung der Katholiken Deutschlands wurde
durch eine Festversammlung eröffnet . Anwesend waren
3S00 Personen . Es wurden die üblichen Ansprachen gehalten .
Der protestantische zweite Bürgermeister Dortmunds gedachte in

längerer Siede der blühenden Entwickelung Dortmunds und

sprach die Hoffnung aus , daß die Versammlung den sozialen
und konfesfionellsn Frieden fördern werde . — Als Mitglieder
sind bis jetzt 2200 eingeschrieben . — Nachmittags fand ein Ver -

bandsfest der katholischen Arbeitervereine statt . —

Dortmund , 24 . August . Gleichzeitig mit der gestrigen Be -

grüßuugsfeier des deutscheu Katholikentages tagte eine von etwa
1000 Personen besuchte polnische Versammlung , in
welcher von einem Theil der Versammelten versucht wurde , die
politisch - religiösen Streitigkeiten auszutauschen . Diese gingen
sogar soweit , einen Franziskanerpater , der zum Frieden mahnte ,
zu verhöhnen , worauf dieser , um weiteren unliebsamen Szenen
vorzubeugen , die Rednertribüne verließ . Es entstand ein

großer Lärm , so daß der anwesende Polizeibeamte mit
der Auflösung drohte . Der Polentag , der eigentlich für
Rheinland und Westfalen einberufen war , schloß mit der An -

nahine einer Ergebeiihsitsadreffe an den Bischof von Paderborn
sowie mit Annahme einer Resolution , worin der deutsche Katholiken -
tag um Wahrnehmung und Förderung der Interessen der Polen
in Deutschland gebeten wird . Gleichzeitig wurde ganz entschieden
der Unterricht in polnischer Sprache gefordert . Die Versammlung
war von langer Hand vorbereitet und eigens aus Posen Redner
nach Dortmund gereist , während in der breiten Oeffeutlichkeit von
der beabsichtigten polnischen Tagung in Dortmund nichts be -
kannt war .

— „ Noch ist Polen nicht verloren . " Wie ver -

schiedenen Blättern aus Posen gemeldet wird , hat nach Mit -
t Heilung der Posener Polizeibehörde das Amtsgericht l

zu Berlin auf Antrag der Staatsanwaltschaft die Beschlag -
nähme des bekannten polnischen Liedes „ Noch ist Polen nicht
verloren " angeordnet , weil dasselbe die Aufforderung an
die polnische Bevölkerung zur Anwendung der Waffen behufs
Wiederherstellung eines selbständigen polnischen Reiches enthält
und somit , da die national - polnische Agitation hierfür auch einen

Theil des preußischen Staates reklamirt , eine Klaffe der Be -
völkerung des Deutschen Reiches zu Gewaltthätigkeiten gegen die
andere öffentlich anreizt .

Die Bevölkerung in Posen ist politisch zu rückständig , um zu
begreisen , daß ein Lied , das Jahrzehnte hindurch anstandslos ge¬
sungen und verbreitet werden konnte , plötzlich ein fürchterliches
Verbrechen enthalten soll . Brauchen die Staatsanwälte so lange
zur Ueberlegung oder ist eine neue Polenpolitit im Gange ? —

— Zur Landtags - Nachwahl im Oberamt Cann -

st a t t ( Württ . ) schreibt der „Beobachter " , das Zentralorgan der
württembergischen Bolkspartei : „ In der Stadt spricht man mit
Nachdruck davon , es dürfe diesmal unter keinen Um -
ständen ein Sozialdemokrat gewählt werden .
Die Bürger haben dies ganz in der Hand , doch darf schon heute
betont werden : falls nicht die Volkspartei , sondern wieder die
deutsche Partei mit der Sozialdemokratie in die Stichwahl
kommt , hat die Demokratie weder einen allgemein « politischen
noch lokalen Grund , ihr früheres Verhalten für die etwaige
Stichwahl irgendwie zu verändern . "

— Wißmann ' s Absicht , von seinem Posten als
Gouverneur der ostafrikanischen Kolonie zurückzutreten , wird an -
scheinend offiziös dementirt . —

— Der Gouverneur vonKamerun . Herr Zetko
4 Puttkamer , ist bereit « nach Afrika abgereist -

Ungar « .
Budapest , 23 . August . Gestern wurden bei der Waffen «

Übung der Honveds ( Landwehr ) in der Nähe von Unghvar
dreißig Mann infolge der enormen Hitze bewußtlos . Ein Man »

ist bereits am Hitzschlag gestorben . —

Schweiz .
Zürich , 22 . August . ( Eig . Bericht . ) Die Kosten des infolge

der A u ß e r s i h l e r Unruhen nothivendigen Truppen -
aufgebots werden auf 20 000 Fr . berechnet .

Wegen der Außcrsihler Unruhen sind noch 60 Personen in

gerichtlicher Untersuchung , aber nur 5 davon in Haft . Bis aus
6 sind sämmtliche Schiveizerbürger . Dem Berufe nach sind die

Angeschuldigten Bauarbeiter , Landivirthe , Handlanger , Knechte, !

Taglöhner , Bahuarbeiter , Schlosser , Schreiner , Wirthe , Holz -
Händler , Arbeiter des Stadtbauamtes und eine Kellnerin . Wie
viele von den vorgenannten berufsthätige Unternehmer und ivie
viele Arbeiter sind , sagt der Bericht der Regierung nicht . Unter
42 Einvernommenen waren 19 schweizerische Soldaten . Geständig der

Körperverletzung oder Eigenthumsschädigung find 14, de « Dieb »

stahls 1.

Zürich , 22 . August . ( Eigener Bericht . ) Das sozial «
demokratisch « Parteikomitee sordert in einem Ausruf
die Genossen auf , für die Ende Oktober stattfindenden National -
r a t h s w a h l e n die Vorbereitungen zu treffen . Wo eS den Ge¬

nossen irgend möglich ist , sollen gemäß der 1392 vom Solothurner
Parteitag beschlossenen Resolution eigene sozialdemokratische
Kandidaten und zwar bewährte Parteigenossen aufgestellt werden .
Wo die Aufstellung einer selbständigen sozialdemokratischen Kan -
didatur nicht möglich , bleibt es den Genossen der betreffenden
Wahlkreise überlassen , wie sie sich zu den Kandidaten der

bürgerlichen Parteien stellen wollen . Bis zum Ib . September
wünscht das Parteikomitee die Bezeichnung der sozialdemokrati -
scheu Kandidaten . Einige Wochen vor der Wahl wird das

Parteikoniitee in allen Wahlkreisen mit sozialdemokratischen
Kandidaturen ein einheitliches , populäres Flugblatt verbreiten

lassen .
Mit ihrem Aufruf an die Genossen ist die sozialdemokratische

Partei wieder die erste , die öffentlich in die Wahlbewegung ein -
tritt . Der eine Theil der leider gespaltene » sozialdemokratischen
Partei in Bern , nämlich die neue Vereinigung „ Vorwärts " ,
hat bereits einen Kandidaten nominirt in der Person des Ge -

iiossen Zg rag gen . Ob ihn auch die Genossen von der
Zlrbeiternnion akzeptiren werden , darüber ist wohl noch nichts
beschloffen worden . —

Frankreich .

Paris , 22 . August . ( Eig . Ber ) Die anfangs dieser Woche
eröffnete Generalraths - Session bietet »ficht dasselbe
politische Interesse »vie die Frühjahrs - Session . Damals hatten
sich die Departementsvertretuiigeu auf Einladung der radikalen

Regierung hin über die allgemeine Einkommensteuer auszusprechen .
Diesmal gab es keinen bestimmten Steuerentwurf , zu dem die

Generalräthe hätten Stellung nehmen können , zumal nach der

Meline ' scheu Erklärung , die den einzigen festen Punkt der Re »

gierungsvorlage . dieRentensteuer , überBord geworfen hatte . Dievon
den Generalräthen gesaßten politischen Resolutionen beziehen sich
dem » auch nur zum kleinsten Theile ans die Meline ' sche Steuer -

resorm . Von Bedeutung sind dagegen die „ Wünsche " der

Geiuralräthe in bezug auf die Einführnng des Alkohol -
Monopols in Form der staatlichen Rektifizirung des Alkohols .
Bisher haben sich neun Generalräthe dafür ansgesprvche ». Die
Kammer hatte freilich die Einführung dieses Monopols bereits
in der ordentlichen Session von 1395 beschloffen . Der Senat be -
handelt aber auch diese Reform nach seiner altbewährten Ber «

schleppungs » und Verhunzungsmethode .
Im allgemeinen spiegelt sich in der gegenwärtigen Session

die politische Schlafmattigkeit wieder , die sich der bürgerlichen
Parteien seit dem Regierungsantritt des Kabmets Meliire be »

mä' chtigt hat . Bezeichnend sind nauiriitlich die friedfertigen Reden

einiger radikaler Polltiker . »vorunter S a r r i e u, der Vorsitzende
der bürgerlich - radikalen Kammerfraktion und ehemalige Minister
im Kabinet Bourgeois . Dieser »nittehnäßige , aber um so einfluß »
reichere Radikale zog sich für seine „ Friedens » vorte " das Lob des

opportunistischen „ Temps " zu. Als das dringendste Bedürsniß
des Landes bezeichnete er die Wiederversöhnung der republikanischen
Parteien , also die Wiederkehr zu den färb - und progranimlosen
opportuiiistisch - radikalen Ministerien , in denen die beide » Parteien
die Ministersessel und die sonstigen Vortheile der Macht unter

sich vertheilten , um dann ruhig faule Stillstandspolitik treiben zn
könnnen . . .

Eine Reihe von Generalräthe » » hat sich eine Kniebeuge
vor dem Zaren geleistet : sie ersuchen die Regierung , dem

„ großen Freunde " , dem „ großmüthigen Freunde " , den » „mächtigen
Freunde " »». s. f. ihre „ hochachtungsvollen »c. Huidigunge » " zu
übermitteln . Der Generalrath von Gers stiftet außerdem dem

Selbstherrscher in sinniger Weise einige Flaschen — Schnaps von

Armagnae , derjenige von Pas - de - Calais z>vei Vollblut - Hengste .
In Lille wurde aber die Kniebeuge von den bösen Sozialisten
gestört . Die Genossen G h e s q u i ö r e und Devernay
protestirten energisch gegen die Beweihräucheriwg des Zaren .

Es liegt auf der Hand , daß die Regierung durch die zaren »
freundlichen Kundgebungen der Generalräthe zur Ausführung
der von ihr beabsichtigten gefetz widrigen „ Sicherheits -
maßnähme u " aufgemuntert wird . Das monarchistische Blatt
„ Soleil " berichtet aus bester Quelle , daß ein Abgesandter
der Petersburger Polizei in Paris emtreffen »verde ,
um der hiesigen Polizei eine Liste von russischen Flüchtigen
zu unterbreiten , die vor der Ankunft deS Zaren auszuweisen
wären . Es ist bezeichnend , daß diese für jede Regierung
enriedrigende Nachricht nicht dementirt wird . Mit Ailsnahme
der „ Pelite Röpublique " und des „ Jntransigeant " findet kein
Blatt ein Wort des Protestes gegen die ebe, »so ungeheuerliche
ivie überflüssige Liebedienerei . War also die Nachricht des „ Soleil "
bloS ein Fühlhorn , so weiß min die Regierung , daß sie dem

Zaren zulieb der „ republikanischen " öffentlichen Meinung alles
bieten darf . —

Leus , 24 . August . . - L iller Kollektiv » st en hatten eine

Zusammenkunft in dein Dorfe WahagnieS veranstaltet - und
wurden beim Verlassen des Dorfes von den Einwohnren ange «
griffen . Mehrere Kollektivisten wurden ernstlich verivnndet ,
darunter Ghesquiere , der Adjunkt des Maire von Lille .

Man sieht , die Jslrauterei macht in Frankreich rasend «
Fortschritte . —

England .
London , 22 . August . Major Coventry , der mit

I a m e s o n und Genossen kürzlich zu mehrmonatlichen » G e -

f ä n g n i ß verurtheilt »vorden »var , ist heute aus Gesund -
heitsrücksichten auf Befehl des Ministers des Innern in

Freiheit gesetzt worden . —

Spanien .
— Eine große Anzahl militärpflichtiger

Spanier hat die französische Grenze überschritten , »im sich
der Entsendung nach Kuba zu entziehen . Dieselbe » erklären , daß
sie zur Dienstleistung nach Kuba bereit seien , we» in auch die

Reichen sich betheiligten .

Türkei .

Konstantinopel » 24 . August . Di « Pforte hat dem hiesigen
griechischen Gesandten Vorstellungen gemacht betreffs der

Landung von 23 griechischen Offizieren mit

Waffen auf Kreta . Von griechischer Seite wird erklärt ,
es seien nur 3 Offiziere und einige entlassene Unteroffiziere ohne
Kanonen und nur mit einem kleinen Waffenquantnm gelandet .
- - - Di « Nachricht von dem Auslaufen des griechischen Ge «

\



chwcidtts zu den Manövern macht hier einen sehr unangenehmen
Eindruck .

Drei arnautische Büchsenmacher sind unter dem Verdachte
eines Komplotts gegen den Iildiz - Kiosk verhastet worden . —

Kandia , 22 . August . Gestern überfielen ungefähr 3000 Au
ständische zwanzig kleine , inSgesammt von etwa 300 Mohamedaner »
bewohnte Dörfer . Von den Einwohnern wurden viele getödtet .
Die Aufständischen verbrannten auf ihrem Zuge 29 Ortschafte »
und trieben gegen 1000 Stück Vieh weg . —

Vou einem Mitgliede des Bureaus , das den i n t e r
Nationalen Arbeiterkongreß in London leitete .
wird uns geschrieben :

Ueber den Londoner Kongreß findet sich in der letzten
Nummer der „ Neuen Zeit " ein Artikel , der , neben vielem Richtigen ,
doch auch Manches enthält , das der Verfasser nicht geschrieben
hätte , wenn es ihm möglich gewesen wäre , einen li e b e r b l i

'

der Verhandlungen und Vorgänge des Kongresses zu gewinnen
Wir wollen nur zwei Punkte herausheben .

Dem Bureau wird ein Vorwurf daraus gemacht , daß es zu
Rednern für die politische Aktion am zweite » Tag I a u r e s
und H y n d m a « bestimmte , und nicht Genossen , welche mit
der Geschichte des Züricher Beschlusses genau bekannt
waren . Aber die Giltigkeit dieses Beschlusses war bestritten —
er existirte nicht für den Londoner Kongreß . Das war ja der
fatale Jrrthum gewesen , daß man sich in Zürich eingebildet
hatte , durch eine Zauberformel die Anarchisten für die Zukun t
von den Kongressen fern halten zu können . Es handelte sich nur
um die Frage : Politische Aktion oder Zulassung der Anarchisten .
Und um hierüber zu reden , dazu bedurfte es keiner Keuntniß
der Geschichte des völlig werthlos gewordenen Züricher Beschlusses
Zunächst war als einer der Redner für die politische Aktion
Liebknecht in Aussicht genomnien ; dieser trat jedoch zu gunsten
eines französischen Genossen — Jaurös , Millerand oder
Guesde — zurück , weil die Frage der politischen Aktion gerade
für die französische Sektion zu einer breunenden geworden war ,
und unseren französischen Genossen viel darauf ankam , angesichts
der Ueberrumpelung durch eine anarchistisch - antipolitische Schern -
Majorität , das politische Moment scharf zur Geltung zu
bringen . Und ähnliche Erwägungen führte » zur Ernennung eines
Engländers als zweiten Redners , nachdem einmal beschlossen
war , daßzweiRedn er für und zwei gegen die Zulassung der Anarchisten
und Antipolitiker sprechen sollte ». Auch bei den Engländern ist
diese Frage brenneud und hat eine praktische Bedeutung , wohin
gegen sie für uns Deutsche , für die Schweizer , die Belgier , die
holländischen Genossen u. s. w. erledigt ist . Die Genossen
Jaurßs und Hyndman haben ihre Aufgabe auch vortrefflich
gelöst und mit mehr Nutzen für die Sache , als wenn , wie der
Verfasser des „ Neue Zeit " >Artikels meint , ein Holländer und ein
Belgier gesprochen hätten .

Der zweite Tadel , gegen den wir uns wenden , gilt dem
Beschluß , der die Bildung einer zweiten französischen Sektion
gut hieß . Von , rein theoretischen Standpunkt stimmen wir mit
dem Verfasser des Artikels vollkommen überei ». Aber praktisch
lagen die Dinge so, daß die hausbackene Theorie bei Seite gelegt
werden mußte . Die Franzosen hallen sich gespalten . Die
Vertreter der französischen Sozialdemokratie waren durch die
Vertreter einiger an sich ganz bedeutungsloser anarchistischer
und Gewerkschafts - Gruppen in die Minderheit gebracht worden ,
und sie hatten den unwiderruflichen Beschluß gefaßt , den Kongreß
zu verlassen , wenn ihnen nicht die Anerkennung als selbständige
Sektion II seitens des Kongresses zu theil würde .

Mit dieser T h a t f a ch e , die hier nicht diskutirt werden
soll , die sich aber nicht ändern ließ , war wohl oder übel zu
rechnen . Wurde die Anerkennung verweigert , so verließen unsere
französischen Genossen den Kongreß , während die französischen
Anarchisten und Antipolitiker ( unter die Vaillant sich verirrt
hatte ) als Vertreter Frankreichs zurückblieben . Geschah dwS , so
war der Kongreß den theoretisch ausgeschlossenen Anarchisten
praktisch überlassen . Und wir Deutsche waren vor die Alternative
gestellt : mit den Anarchisten , die unsere eigenen Genossen verdrängt ,
zusammenzutagen , oder unseren französische » Genossen zu folgen .
DaS letztere wäre geschehen und auch die Mitglieder der ( eng -
lischen ) Socialdemocratic Federation wären mitgegangen .

Die Mehrheit des Bureaus fand , daß es besser sei , die Alter
native zu vermeiden , und sie erklärte sich für die Anerkennung
der zweiten französischen Sektion . Vom Standpunkt der Prin
zipien - Kunstreiterei aus hatte das Bureau unrecht, vom Stand
punkt des Partei - Jntereffes hatte es entschieden recht , und hatte
die Kongreßmehrheit recht . Es war ein Ausnahmefall , der keine
Wiederholung finden wird , also auch kein Präzedenz ist . Vander -
velde selbst gestand nachträglich dem Schreiber dieses , daß er sich
über den Beschluß des Kongresses freue . Im theoretischen Denk -
stübchen sehen die Dinge oft anders ans als in der Wirk -
lichkeit .

Todtenliste der Partei . Ein alter treuer Parteigenosse ,
der Schriftsetzer Matthias Schwab in Stuttgart wurde zur
letzten Rnhe gebettet . Schwab war jederzeit ei » treuer Anhänger
unserer Sache und hat während des Sozialistengesetzes bei den Grün -
düngen der verschiedenen Stuttgarter Parteiblätter eine besondere
Rolle gespielt . Er erreichte das für Proletarier seltene Alter
von 71 Jahren .

In Hamburg starb im Krankenhause der Tischler August
Ludwig Wilhelm F r i ck e , einer der Parteigenossen , die zur Zeit
des Sozialistengesetzes mit in den vordersten Reihe » standen .
Er war Bezirksführer im zweite » Wahlkreise . 1888 wurde er
verhaftet und mußte O' /e Monate im Gesängniß verleben . Hinter
Gefängnißmauern , wohin er durch sein Eintreten für unsere
Sache gekommen war , holte er sich den Keim zu der Krankheit ,
welche ihn jetzt ins Grab gebracht hat . Krank wurde er aus
dem Gesängniß entlassen und seil der Zeit ist er nie wieder
gesund geworden . Am 14. Januar 1894 ging er ins Kranke » -
haus , wo er Ende vorigen Monats verstarb . Die Nachricht von
seinem Tode gelangte erst jetzt in die Presse .

Polizeiliches , Gerichtliches ee .
— In den Räume » der Buchhandlung und Druckerei von

Auer u. Co . in Hamburg wurde aus Anordnung der Kieler
Staatsanwallschaft gehaussucht . Man fahndete nach der Nr . 33
der „ Neuen Welt " wegen des darin enthaltenen Artikels „ Der
Nazarener " , der strafbaren Inhalts fein soll . Die wenigen
Exemplare , die »och da waren , wurden konfiszirt . Die Mainzer
Staatsanwallschaft hat wegen des gleichen Artikels gegen den
Redakteur und den Verleger der „ Mainzer Volkszeitung " , welche
die „ Neue Welt " als Sonntagsbeilage bringt , ei » Strafverfahren
eingeleitet und die Beschlagnahme der betreffenden Nummer
verfügt .

_

Gemevkssltzaftlizhes .
Täuunlllche MUlhellungen von Organisalione », vor allem solche über

«usstilnde «der «uesperrungen , müsse » siei » den Slempel der betreffenden
Oraanisalton traue ».

In der GlaSschleiferei von S . Trent er u. Eon in

London sind am 22 . August die Glasschleifer aus »

gesperrt worden . Da sich diese Firma auf alle mögliche
Weise bemüht , Streikbrecher aus Deutschland zu bekommen , so

ersuchen wir alle Glasschleifer Deutschlands . Augebote von hier

auf alle Fälle zurückzuweisen , um uns zum Siege zu verhelfen .

The National Plate Glaß Bevellers ' Trade

Union . Joseph Pye , Sekretär .

Die thörichte Russchliesterei der den Herren Döblin und
Gefolge wegen ihrer Unterstützung der „Buchdrucker - Wacht " nicht

genehmen Buchdrnckergehilfen beginnt nun auch in Preußen
Ter Buchdruckergehilfe G. in Berlin ist vom Vorstand des

Berliner Buchdruckervereins ausgeschlossen worden , weil

er sich weigerte , die Erklärung abzugeben , daß er die „ B u ch -

drucker - Wacht " nicht mehr verbreiten wolle .

Der Ausschluß trifft den Genannten um so härter , als er gegen -
wärtig arbeitslos ist . Selbstverständlich hat auch in diesem

Falle die Mitgliedschaft nicht , wie es statutarisch erforderlich

ist , den Ausschlußantrag gestellt , sondern der Vorstand hat eigen -
mächtig gehandelt . Der Vorsitzende M a s s i n i verweigerte sogar

Herrn G. . ihm den Ausschluß schriftlich mitzntheilen ; er sagte ,
wie uns Herr G. glaubhast versicherte : „ Ich habe Ihnen den

Ausschluß mündlich mitgetheilt , das genügt ; wenn Sie nach der

Versammlung kommen , werfe ich Sie ' raus ! "

Selbst der gewiß nicht sonderlich freiheitliche preußische
Staat giebt dem Staatsangehörigen laut Verfassungsurkunde das

Recht , seine Meinung frei zu äußern . Die Herren Döblin

und Massini ahnden aber im Fall der „Buchdrucker -
Wacht" nicht nur die freie und durchaus nicht gegen den

Verband gerichtete Meinungsäußerung mit dem Verlust aller

Rechte an de » Verband , sondern sogar schon die Kolportage der

„Buchdrucker - Wacht " .
Wir wollen abwarten , ob sich die Mitglieder des Berliner

Bnchdruckervereins ebenfalls schon auf der schiefen Ebene des

krassesten Unrechts befinden , wo ihr Gau - und Zentralvorstand
herabrutscht .

An die orgauisirte » Braueret - Arbeiter Berlins ! Ver¬

schiedene bürgerliche Blätter bringen nach dem Bericht der letzten
Brauer - Versammluug angeblich von Herrn Direktor Arendt eine

Berichtigung , in welcher es heißt : „ Die Sperre über das

Münchener Brauhaus sei nie verhängt worden " . Dem gegen -
über stellen wir hierdurch fest , daß das Mnnchener Brauhaus
für organisirte Brauer gesperrt , und die Sperre noch nicht aus -
gehoben ist . Dieses den organisirte » Brauerei - Arbeitern zur
Keuntniß . Der Vorstand . I . A. : P r e u ß.

I » Oranienburg haben die Korbmacher der Wittwe

F e ch n e r wegen Lohndifferenzen die Arbeit eingestellt und er -

suchen um Vermeidung des Zuzugs . Alle Arbeiterblätter werden

um Abdruck des Vorstehenden gebeten .

Zum Stuhlaebeiter - Itreik in Lauterberg a . H. berichtet
die Magdeburger „ Volksstimme " : Infolge der anhaltenden
Streikbewegung in Laulerberg hat das Landralhsamt zu Osterode
eine Polizeiverordituug für Lauterberg und Barbis erlassen , nach
der das rotlenweise Stehen und Lagern der Streikenden an und

auf den Wegen und öffentlichen Plätzen beider Orte bei Straf -
androhung verboten ist .

Siebente ordentliche Generalversammlung der Zentral -
Kranken - und Sterbekasse der Schuhmacher und verwandte »

Bernfsgenosse » Deutschlands . Im Verlauf der weiteren

Beralhung wurde beschlossen , das neue Statut am 1. Jan . 1897
in krast treten zu lassen . Der Vorstand wurde einstimmig
wiedergewählt . Der Sitz der Kasse bleibt Hamburg . Als Sitz
des Ausschusses wurde Frankfurt a. M. gewählt . Die nächste
Generalversammlung soll in München abgehalten »verdeu . Hierauf
wurde die Generalversammlung geschlossen .

In Solingeit haben die S ch e e r e n a u s m a ch e r und
die Fabrikanten sich über ein neues Preisverzeichniß geeinigt .

Aus Velbert wird berichtet , daß die Strecken -
a r b e i t e r , welche an dem Bau der elektrischen Straßenbahn
Elberfeld - Neviges - Velbert beschäftigt sind , ungefähr 30 an der

Zahl , die Arbeit eingestellt haben , weil der Unternehmer ihnen
statt des versprochenen Tagelohnes von 4 M. nur 3,40 bis 3,S0 M.

zahlen wollte .

Die Berichterstattung der köuiglicheu „ Leipziger
Zeitung " in Sachen der f t e b e n S ch m i e d e hatte » wir in
der Sonntagnummer kurz erwähnt . Die „Leipziger Volkszeitnng
veröffentticht jetzt den Wortlaut der über alle Begriffe gemeinen
Notiz , die das von dem sächsischen Staate errichtete Blatt am
8. Jimi d. I . gegen die Schmiede veröffenttichte . Die Notiz
lautet :

„ Eines wahrhaft skandalösen Exzesses machten sich gestern Nach
mittag sieben ausständige Schmiedegehilfen schuldig , welche in die

Geschästsränme eines in der Antonstraße wohnhaften Schmiede -
meisters eindrangen und mit demselben Händel ansingen , weil er
die Gehilsenforderunge » nicht bewilligt und an stelle der infolge -
dessen ausgeschiedenen Gehilfen fremde Gehilfen eingestellt hatte .
Die rohen Patrone setzten dem Meister in dessen Werk -

stelle , Hof und Remise in frechster Weise mit Redensarten

zu und gingen dann sogar zu Thätlichkeiteu über , indem sie
auf den Meister brutal losschlugen. Auch an dem Sohne des

letzteren , welcher seinem Vater zu Hilfe eilte , vergriffe » sich die
Banditen und rissen ihm die Sachen vom Leibe . Als

nunmehr nach der Polizei geschickt wurde , ergriff
die erbärmliche Gesellschaft natürlich das Hasen -
panier . Glücklicherweise wurden noch im Laufe des gestrigen
Nachmittags zwei der Thäter ermittelt , und es steht zu
erwarten , daß auch die Persönlichkeiten derübrigenStrolche

estgestellt werden . Den Burschen ist eine ganz exemplarische
Strafe sicher und zu gönnen . Aus dem ganzen Vorgange aber
kann mau wieder einmal die verderblichen Folgen muthwilliger
Streiks erkennen . "

Das Schöffengericht hat , wie wir schon erwähnten ,
die sieben Schmiede , die des gemeinschaftlich verübten Haus -
riedensbruchs angeklagt waren , freigesprochen . Die Notiz
des sächsischen Regierungsblattes war also in allem wesentlichen

erstunken und erlogen .
Aus Zwickau wird unterm 23 . August geschrieben : Eine

ehr gut besuchte öffentliche Versammlung der hiesigen
Mitglieder des Buchdruckerverbandes beschäftigte
ich gestern Abend mit dem Ausschluß des hiesigen Vertrauens -

maitnes Paul I r nt s ch e r durch den Zentralvorstand . Der
Gauvorsteher S t o y aus Chenuntz machte dort den miß -
glückten Versuch . das Vorgehen des Vorstandes zu recht
fertigen . Nach lebhafter Diskussion wurde bei fünf Stimm -
enthaltuugen folgende Resolution angenommen : „ Tie heutige
Versammlung erkennt den Ausschluß Jrmscher ' s seitens des

Zentralvorstandes , weil ftatutenwidrig , nicht an , erblickt vielmehr
in diesem Vorgehen des Zentralvorstandes « inen Miß
brauch der letzteren ! zustehenden Machtbefug -
nisse . infolge dessen kann sich die Versammlung mit der vom
Gauvorstand geplanten Amtsentsetzung Jrmscher ' s nicht einver -

standen erklären , sondern wird auch fernerhin den -
selbe ti als ihren Vertrauens in ann betrachten ;
gleichzeitig werden die Mitglieder aller Orten auf -
gefordert , gegenüber der Rechtsverletzung des Zentral -
Vorstandes eutschiede » Stellung zu nehmen . "

Am 18. Juli fand im Badegarten eine Tischler -
Versammlung statt , >vo beschlossen wurde , zur Deckung der
Unkosten von jedem Tischlergehilfen einen Beitrag einzu -
kassiren ; kaum , daß das Sammeln begonnen hatte , löste der über -
wachende Beamte aus diesem Grunde die Versannnluitg auf ; die
beiden Sammler sind aber nachträglich doch noch wegen ver -
botenen Sammelns mit einem Strafmandat von je 10 M. bedacht
worden . In vorhergehenden Versammlungen ist ein solcher Be -

schluß unter den Augen der Polizei ausgeführt worden ,
ohne daß dieselbe etwas eingewendet hat .

Aiff dem Brückenberg , Schacht III , weigerten sich
am Freitag früh die Bergleute des 4. Flötzes , anzu -
fahren , weil in der letzten Zeit das „ Hunteullen " von feiten
der Beamten so flott betrieben wurde , daß diesen Monat
der dadurch verursachte Lohnverlust - für manchen Arbeiter
bis 1ö Mark betragen konnte . Der Direktor Brückner
unterhandelte mit den Vertrauensleute » , versprach den Wegfall
der Extrastrafen und Nachrevifion der genullten Hunte ; darauf
sind die Leute wieder eingefahren . Flötz IV ist sehr mit Bergen
( Steinen ) durchsetzt , ein reines Fördern deshalb schwierig ; nun

wurde aber zuletzt jeder Hunt genullt , worin sich Berge ( Steine )
in geringen Quantitäten vorfanden , das heißt der z. B. mit
75 Pf . Lohn angesetzte Hunt wird dem Drittel ( 2 —3 Mann )
nicht gezahlt und beim Monatsschluß wird nach der Zahl der

genullten Hunte noch eine Extrastrafe , 10 —20 Pf . pro Hunt ,
vom Lohn abgezogen . Es ist nun vorgekommen , daß einem
Drittel in einer Schicht 5 Hunte genullt wurden . Ein Drittel

hatte bis zum 21 . August bereits 30 genullte Hunte auf der

Lohnliste , also 30 X 75 Pf. Lohnverlust , ohne die Extrastrafe ;
da war es wirklich Zeit , daß sich die Leute rührten .

I » Leipzig legten auf dem O e l s ch l ä g e l ' scheu Bau in
der Ritterstraße 03 Maurer wegen des Auftretens des Poliers
die Arbeit nieder .

Eine Bersantmluug des Vereins Leipziger Buchdrucker¬
gehilfen , deren Besuch aus zirka 1200 Personen geschätzt wird ,
nahm die Mittheilnng des Vorstandes , daß die Mitglieder Gasch ,
Kressin , Hulh , Kunath und Seyserth ausgeschlossen seien , mit

vielhuudertstimmigem Pfui ! auf und beschloß gegen wenigen
Stimmen die Diskussion dieser Vorstandsmaßnahuie . Die Redner

verurtheilten auss schärfste die durch den Ausschluß etablirte

Beschränkung der freien Meinungsäußerung . Als der Vor »

sitzende Eichler sich weigerte , den genannten ausgeschlossenen Mit »

gliedern das Wort zu erlheilen , beziehentlich darüber abstimmen

zu lassen , brach die Versammlung in langanhaltende stürmische
Unruhe aus , was der Vorsitzende als Vorwand benutzte , um die

Versammlung zu schließen .
Mehrere hundert Mitglieder haben bereits bei dem Vorstand

den Antrag aus Einberufung einer neuen Mitgliederversammlung
aus Montag Abend gestellt , um ein « Beschlußfassung über die vom

Vorstand vollzogene Ausschließung der fünf Mitglieder herbei «

zuführen .

In Dresden streiken die Arbeiter der Zigarre nfabrik
Bernhard Fischer .
Der schweizerische Brauerring ,

Zürich , hat betreffs des Friedensv . .
komitees beschlossen , vom Arbeitsnachweis gar nicht mehr zu
reden , die Wiedereinstellung der Ausgesperrten dem „freien Er -

messen " der Ringbrauer zu überlassen , einige ergänzende Be -

stinnnnngen in die einseitig vom Ring aufgestellte Arbeitsordnung
aufzunehmen und dagegen die Aufhebung des Boykotts zu
fordern . Diese Zugeständnisse der Ringbrauer sind so
absolut bedeutungslos , daß man darüber kaum diskutiren kann .
Es wird sich nur fragen , ob man die Herren zu einem wirklichen

Friedensschluß , nicht nur zu solchen faulen Witzchen wird bringen
können , wenn man den Boykott noch ein halbes Jahr fort -
geführt . — Die Produktion der schweizerischen
Brauereien hat sich von 1450 000
1894 erhöht auf 1 030 000 Hektoliter Bier

Bierimport wuchs von 01 412 auf 02 930 ,
aus 8230 Hektoliter .

von

schreibt man uns aus

hat betreffs des Friedensvorschlages des Bundes -

Hektolftern im Jahre
im Jahre 1395 . Der
der Export von 0954

Soziales .
Die Geistlichkeit und die Arbeiter . Aus Wriezen

wird uns geschrieben : Da es hier sehr häufig vorgekommen ist ,

daß Arbeiter , die in irgend einer Sache einen Schriftsatz ge -
brauchen , gewissenlosen Skribenten in die Hände
fallen , welche für theueres Geld ihnen ganz wirkungslose Auf -
sätze angefertigt haben , so faßte der hiesige Arbeiter -

Gesangverein den Beschluß , den Arbeitern derartige Ein¬

gaben und Gesuche jeden Sonntag von 10 —12 Uhr vornnttags
unentgeltlich in seinem Lokale aitsertigen zu lassen .
Diese Bekanntmachung wurde in den beiden hiesigen
Lokalblättern veröffentlicht . Eines Tages erhielt turn Genosse
S a l o m o u als Unterzeichner des Inserats «in « polizeiliche
Verfügung , bei 30 M. Strafe die geschildert « Thätigkeit
einzustellen und auch das Inserat zurückzuziehen, da darin der

O b e r k i r ch e n r a t h , an der Spitze der hiesige Ober »

Prediger Jung , eine Gestihrdung der Sonntagsruhe er -
blicke . Am Schlüsse der geistlichen Beschwerde war bemerkt , daß
man einer derartigen Volksbeglückung entgeg� « , » .
treten müsse . Das erwähnte Inserat wurde nun dahin ge»�
ändert , daß statt 10 —12 Uhr zu lesen war : 11 — 1 Uhr . Um
11 Uhr ist nämlich die Kirchzeit hier vorüber . Da hier So » » .

tags alle Geschäfte von 11 bis 1»/ , Uhr geöffnet find . Lust «
barkeiten für Sonntags durch Inserat « angekündigt , g, -
geben werden , Krieger - , Turn « und sonstige Feste fiir

Sonntags sogar durch große Plakate bekannt gemacht
werden und in all diesem keine Gefährdung der Sonntagsruh «
gefunden wird , so wird der Ober - Kirchenralh sichs schon gefallen
lassen müssen , daß das Inserat in der wie erwähnt abgeänderten
Gestalt ruhig veröffentlicht wird . Auf alle Fäll « wird man es

auf «ine Klage ankommen lassen . Wie übrigens der Prediger
Jung es mit den Aufgaben des Chriftenthums vereinbaren kann .
die redlichen Bemühungen einer Arbeiterorganisation höhnisch als
eine Volksbeglücknng zu bezeichnen , der man entgegentreten müsse ,
das ist wohl fein Geheimniß , denn die Grundlage der pro »
testantischen Kirche , die Bibel , giebt darüber keinen Aufschluß .
und Luther wird das Buch der Bücher doch im allgemeinen richtig
übersetzt haben . Sollte Prediger Jung jedoch den Zweck ver -

folgen , durch das amtliche Anrufen der Polizei Leute in ihrer Für -
sorge für das arbeitende Volk lediglich deshalb zu hindern , weil sie

Sozialdemokraten sind , so mag er sich gesagt sei » lassen .
daß nach einem bekannten Wort des Oberhauptes der preußischen
protestantischen Kirche dieBeistlichkeit sich in Politika
nicht zu mischen hat .

Mit der Uufaltverhütuug auf de » Baute » will es nicht
besser werden . In Hannover sind , wie der „Volksiville " be -

richtet , beim Bau der Lutherkirche an der Schaufelderfiraß « durch
theilweisen Einsturz eines überlasteten Gerüstes zwei Arbeiter

schwer verletzt worden . Der Unfall ereignete sich im Be -
triebe des I n n u n g s m e i st e r s Bohne , der zugleich Ber -
trauensmann der Berufsgenossenschaft in Unfallangelegenhciten
ist und als solcher die Bauten zu kontrolliren hat . Wenn die

Herren Kontrolleure nicht einmal in ihren eigenen Betrieben für
genügende Sicherheitsvorkehrungen sorgen , wie schlimm mag es
mit der Kontrolle erst bei den übrigen Betrieben stehen !

Soziale Vechlspftese «
Beim Engagement des Arbeiters K. äußerte der Bau -

meister Schacht , er könne nicht versprechen , daß die Arbeit von

längerer Dauer sei . Die Kammer III des Gewerbe -

g e r i ch t s , welche über einen Anspruch des K. verhandelte , den
- dieser mit seiner plötzlichen Entlassung begründet hatte , entschied
dahin , daß jene Bemerkung nicht als Kündigungs ausschluß an -
gesehen werden könnte . Da ein Eittlassttngsgrund nicht vorlag ,
wurde Schacht deshalb zu der geforderten Lohnentschädigung ver -

urtheilt .

Der Bauarbeiter G. erhielt vom Unternehmer Hirsch bei
der Lösung des Arbeitsverhältnisses keine Bescheinigung über
Art und Dauer seiner Beschäftigung , obwohl er daraus Anspruch
machte . Seine Bemühungen nach Arbeit bliebe » zehn Tage lang
ohne Erfolg , iveil er keinen Ausweis über die letzte Stellung
besaß ; er verklagte deswegen Hirsch auf Schadenersatz . Die
Kammer III des Ge Werbegerichts sprach ihm dann auch
30 M. zu , indem pe die fragliche Forderung als berechtigt
anerkannte .

Oepefchen und letzte Llarhvichken .
TromSoe . 24 . August . ( 38 . T. B. ) Das Schiff Andree ' s .

die „ Birgo " , kam heute Nachmittag um 1 Uhr S3 Minuten hier
an . An Bord befindet sich alles wohl .

Genf , 24. August . ( W. T. B. ) Der internationale Kongreß
für Kriminal - Authropologie wurde heute durch eine Ansprache
des Bundespräsidenten Lachenal eröffnet .
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Vokales .

, Die juristische Sprechstunde findet am Montag .
Dienstag , Freitag und Sonnabend von 7 —8 Uhr
abends stall .

Au die Parteigenosse » des 4 . Berliuer Reichstags -
Wahlkreises Osten : Seit Neugründung des Vereins sind nun -
mehr fünf Wochen verflossen . Eine beträchtliche Anzahl Genossen
sind in dieser Zeit der Organisation beigetreten , aber innner sind
ihrer noch nicht genug im Verein , um die bekannte Köllerthat in
gebührender Weise wieder weit zu machen . Wir erwarten von
der Arbeiterschaft im Osten , daß die bekannten Verfolgungen ein
Ansporn für sie sind , um den Gewalthabern zu zeigen , daß all ihr
Streben zu Schanden wird an der ehernen Entschlossenheit und
dem Opfermnth des Proletariats . Sache eines jeden Partei -
genossen ist es , in Werkstatt und Familie für An -
schluß an den Wahlverein zu wirken und ihm Mit -
glieder in immer größerer Zahl zuzuführe ». Um die
Formalitäten des Beitritts möglichst zu erleichtern , hat
der Vorstand in allen Stadtlheilen des Ostens Zahlstellen er -
richtet ; zum Zweck der Werkstatt - Agitation können außerdem
beim Kassirer Otto Franke Listen in Empfang genommen
werde » .

Folgende Zahlstellen sind errichtet : Vogel , Elbinger -
straße 9. Zabel , Frankfurter Allee 99 . B a n m g a r t e n .
Königsbergerstr . 7. W. L o ck . Grünerweg 46 . F. W i l k e. Andreas -
straße 26 . K ö p n i ck , Schillingstr . 36 . R a d t k e , Krantstr . 48 .
N e « m an » . Kleine Andreasstr . IS . Lorenz , Koppenstr . 47.
Böhl , Frankfurter Allee 74 . A. Böhl . Rüdersdorferstr . 8.
Wie de mann , Blumenstr . 33 . O. Franke , Friedrichs .
bergerstraße 11. Spaet . Weinstr . 23 . A. Hoffmann .
Blumenstr . 14.

Achtung , Gesangvereine des Arbeiter - Säugerbnndes .
Folgende Vereine wirken zur Lafsallefeier am 29 . August mit :
W e i in a n n s V o l k s g a r t e n , Gesundbrunnen . Ver -
eine : Nord , Rothe Nelke , Gleichheit , Neue Zeit ,
Bruderherz , Bruderbund , Freundschaft , Sangeslust II , Vineta ,
Lorbeerzweig . Eine Probe findet am Donnerstag , den 27 . August ,
abends 8 Uhr , bei Gründe ! , Brunnenstr . 183 , statt .

Norddeutsche Brauerei . Vereine : Hilaritas , Stein -
nelke , Sangeslust I , Maiglöckchen I , Nordwacht , Bieber ' scher
Chor , Weddinger Harmonie , Unverdrossen , Alpenröslein . Eine
Probe findet am Donnerstag , den 27 . August , abends 8 Uhr , bei
Neumann , Pasewalkerstr . 3, statt .

Wernau ' s Festsäle . Vereine : Wacht auf . Enterbten ,
Steinsetzer - Chor , Rofenthaler Vorstadt , Deutscher Männersang ,
Myrthenblätter , Freiheitsgruß , Vorwärts , Arwn , Kaiscr ' scher
Männerchor . Eine Probe findet am Donnerstag , den 27 . August ,
abends 8 Uhr , bei Wernau , Schwedterstraße , statt .

Ahrend ' s Brauerei , Moabit . Sämmtliche Vereine
Moabits . Eine Probe findet am Donnerstag , den 27 . August , abends
8 Uhr , in Fischer ' s Klubhaus , Beusselstr . 9, statt .

Decksiye für Dame » . Der Magistrat hat der zu erlassenden
Polizeiverordnung wegen Zulassung der weiblichen Personen zu
den Deckplätzen der Pferdebahn - Wagen mit dem Hinzufügen zu -
gestimmt , daß er schon jetzt fein Einverständniß damit erklärt ,
wenn unter gleichen Bedingungen auch bei den Fahrzeugen
anderer Transportgesellschaften die Benutzung der Deckplätze
durch weibliche Personen gestattet würde .

Ueber die Pflicht dcS MietherS , die Wohnung Mieths -
lustigen zu zeigen , hat sich , wie berichtet wird , das Kammergericht
dahin ausgesprochen , daß für die Besichtigung die Stunden von
: /s2 bis >/e4 Uhr nachmittags als „ angemessene Zeit " anzusehen
seien , mit der Maßgabe jedoch , daß der Miether an Sonn - und
Feiertagen eine Besichtigung überhaupt nicht zu gestatten brauche .
Wo der Mielhskontrakt diesbezügliche Bestimmungen enthält ,
haben natürlich diese Giltigkeit .

Der Jahresabschluß der städtische » Markthalle » - Ver -
waltung für 1. April 1398/96 weist einen Gewinnüberschuß von
LS 779,84 M. auf , welcher dem Erneuerungs - und Ergäuzungs -
fonds zugeführt worden ist .

Polizeiliche Revisionen in Bäckereien finden , nachdem
der Bäckermeister König sich selbst bezichtigt hatte , die Ver -
ordnung des Bnndesraths nicht respektirt zu haben , der „ Volks -
Zeitung " zufolge des öfteren statt . In einem Falle wurde die
Revision sogar mitten in der Nacht vorgenommen . In einer
größeren Bäckerei in der Polsdamerstraße erschien in der
vorigen Woche morgens gegen l�/z Uhr ein Polizeilieutenant in
Begleitung eines Beamten in Zivil . Der Lieutenant ließ sich
die Kalendertafel zeigen und frug die Gesellen , ob sie Ueberarbeit
hätten , was jedoch verneint wurde .

Die „ Bosfische Zeitung " reibt sich an uns , weil wir
gelegentlich ver Meldung über die Hinausbeförderimg eines be¬
trunkenen Rowdys aus unserer Redaklion daran erinnerten , wie ,
nun sagen wir , wie — bescheiden man sich vor etwa 4 Jahren
in einer liberalen Redaktion einem Revolver - Attentäter , der gegen
den Redakteur gar einen Mordversuch ausführte , gegenüber be-
nommen hat . Wir nehmen an , daß die „Voss . Ztg . " nur das
kollegiale Mißbehagen zum Ausdruck bringt , das einen
naturgemäß befallen muß , wenn so fatale Dinge wieder auf -
gefrischt werden und wir entschuldigen es daher , wenn das
liberale Blatt die Gegenüberstellung in unserer Sonnabend -
Nummer „ Geschmacklosigkeit " und „ unglaubliche Lächerlichkeit "
schimpft . Sehr bei den Haaren herbeigezogen erscheint in diesem
Falle aber der dann noch weiter in der „Voss . Ztg . " erhobene
Vorwurf , daß der „ Vorwärts " beliebe , alles was Sozialdemokrat
sei , „ verglichen mit dem verrotteten und verkommenen Bürger -
thum " , als hochherzig , brav , gut und edel zu bezeichnen . Die
Verrichtung , zu der wir am Sonnabend gedrängt wurden ,
war eine sehr unangenehme , und nur Böswilligkeit
kann aus dem kurzen Bericht , den wir darüber
brachten , herauslesen , daß wir uns derselben gerühmt und
am Ende gar den Rowdy als Typus desselben Bürgerthums
hingestellt haben , dem wir gerade zum Vorwurf machen , daß es
dem höheren Nüpelthum gegenüber zu wenig Energie beweist .
Desgleichen ist es uns noch nie eingefallen , Nohheiten und Laster -
hafligkeiten , die sich in unseren Arbeiterkreisen ereignet haben , zu
vertuschen und sie nicht beim rechten Namen zu nennen , mögen
diese Rohheiten vielfach auch noch so sehr in einer Weltordnung
ihre Erklärung finden , vor deren Gottähnlichkeit doch nachgerade
selbst der „Vossischen Ztg . " zuweilen angst und bange wird .

Mit der Entdeckung des Krause - Attentäters scheint es
Essig zu sein , wenn die Aleldung eines hiesigen Blattes richtig
ist : „ Die Anarchiftenaffäre Koschemann und Genossen , die bereits
keit längerer Zeit die Ocffentlichkeit beschäftigt , dürfte langsam
Mi Saude verlaufen . Die Untersuchung hat bisher nur wenig
Thatsächliches ergeben , und es hat den Anschein , als ob die

ganze Sache von vornherein ungebührlich aufgebauscht worden
' ei . Der niysteriöse Vorgang der Rücksendung der Kleider des
stoschemann an die Frau Gürtler in Rixdorf , die eine gewisse
Rolle zu spielen schien , ist bis jetzt noch nicht ausgeklärt . In
polizeilichen Kreisen ist man , wie uns versichert wird , überhaupt
nicht der Ansicht , daß es sich um ein spezifisch anarchistisches
Attentat gegen den Polizei - Oberften Krause handle . " Aehnliches

ist bereits vor gut einem Jahre in hiesigen Witzblättern an -
gedeutet worden .

Reiche Wüstlinge . Am Sonnabend wurde der Sohn eines
unserer hervorragendsten Möbeltransporteure verhaftet und in
das Untersuchungsgefängniß Moabit eingeliefert . Der junge
Mensch hatte auf ein Zeitungsinserat hin die Masseuse K. in
der Borsigstraße aufgesucht . Er äußerte gesprächsweise während
er sich von ihr behandeln ließ , daß er Bildhauer sei , und bat
Frau K. , ihm für seine künstlerischen Zwecke Mädchen und
Knaben im Alter von 10 —12 Jahren als Modelle zu ver -
schaffen . Da gerade die Schule aus war und mehrere
Kinder im bezeichneten Alter auf dem Hofe spielten , holte Frau K.
ein kleines Mädchen herauf . Da das Gebahren des Fremden ihr
jedoch sonderbar vorkam , belauschte sie ihn und überraschte ihn
in dem Augenblick , als er an dem Mädchen unzüchtige Handlungen
vornehmen wollte . Der Thäter wurde verhaftet und zur Wache
gebracht . — Vor einigen Tagen ist es der Kriminalpolizei ge-
lungen , eine unnatürliche Mutter dingfest zu machen , welche seit
einiger Zeit unter der Maske des Streichholzverkaufs ihre noch
nicht 12 zährige Tochter gewohnheitsmäßig verkuppelte .

Bon der gemeldeten „ Droschkcukutscher - Rcvolte " wird
jetzt von betheiligter Seite folgende Darstellung gegeben : Der
um 9 Uhr 34 Minuten fällige Extrazug hatte 2 Stunden Ver -
spätung und lief um II Uhr 34 Minuten getheilt ein . Schon
beim Einlaufen der ersten Hälfte habe es sich bemerkbar gemacht ,
daß viele Reisende , welche willens waren , 1. Klasse zu fahren ,
Blechmarken für 2. Klasse hatten , auch sollen verschiedene
Reisende sich dahin ausgesprochen haben , daß sie wohl
irrthümlicherweise Marken 2. Klasse erhalten , obwohl sie
1. Klasse verlangt hätten . Die Kutscher 2. Klasse wie auch
die Gepäckdroschken hätten somit sämmtlich „ Fuhre " erhalten ,
während die Kutscher 1. Klasse ziemlich leer ausgegangen
wären , was diese begreiflicherweise in keine rosige Laune versetzte .
Kurz vor dem Einlaufen der zweiten Hälfte des Extrazuges habe
nun der auf dem Bahnhofe dienstthuende Schutzmann die Kutscher
zum „Aussitzen " kommandirt . Dies sei ihm nun nicht schnell
genug gegangen und sei er speziell an den Kutscher I .
herangetreten mit der kategorischen Aufforderung , den
Kutscherbock schneller zu besteigen und sofort den Bahn -
Hof zu verlassen . Das habe I . nun allerdings nicht so
ohne weiteres gethan , sondern vielmehr den Beamten sehr
energisch gefragt , aus welchem Grunde er ihn vom Bahnhof
weise . Bei dieser Gelegenhett soll nun I . dem Schutzmann
etwas zu nahe getreten sein , woraus dieser blank gezogen und
den Kutscher I . derartig am Arm verletzt habe , daß derselbe
ärztliche Hilfe in Anspruch nehmen mußte . Inwieweit diese
Darstellung den Thatsachen entspricht und auf wessen Seite die

Hauptschuld an der „ Droschkenkutscher - Revolte " liegt , wird die

eingeleitete Untersuchung wohl lehren . Anzunehmen ist , daß die

Droschkenkutscher wohl kaum aus purem Uebermuthe „revoltirt "
haben werden .

Noch nicht festgestellt ist die Persönlichkeit des jungen
Mannes , der sich im Wartesaal vierter Klasse des Schlesischen
Bahnhofes erschossen hat . Er wird voraussichtlich unbekannt
beerdigt werden müssen .

Der Fahrrad - Fabritant Hugo Renmann , Prinzenstr . 86 ,
ist am Sonnabend verhaftet worden , nachdem kürzlich Konkurs
über sein Unternehmen verhängt worden ist .

Um den Manrer JuliuS Behlow ans Neuenhagen bei
Lanzig scheint es sich bei einem Leicheufnnd zu handeln , der am
Sonntag Morgen gegen 7 Uhr in der Spree hinter einem Grund -
stück der Stralauerstraße gemacht wurde . Der Tobte ist ein
Mann von etwa 46 Jahren mit blondem Vollbart ; bei ihm be -
fanden sich Papiere auf den vorgenannten Namen . Vermuthlich
liegt Selbstmord oder Unglücksfall vor , da bei der Leiche eine
Geldtasche mit Inhalt vorhanden war . Näheres ist noch nicht
ermittelt worden .

Auf offener Straße versuchte ' sich am Sonntag Nachmittag
der 45 Jahre alte Sattler Gustav Pinseler zu erhängen . Der
Mann war gegen 3 Uhr nachmittags dabei , sich an einem
Baume in der Pankstraße aufzuknüpfen , als man ihn bemerkte
und an der Ausführung seines Vorsatzes verhinderte . Ein
Schutzmann des 69. Reviers brachte ihn in eine Anstalt , da sich
herausstellte , daß er geistesgestört ist .

Vorjährige konservirtc Matjes - Heringe werden jetzt
häufig als „frische " verkauft . Bekanntlich wird ein solches Ver -
fahren vom Gericht als Betrug aufgefaßt und bestraft . Sollten
dies gewisse Händler nicht wissen ?

Der ehemalige Rentner Franz Gompert aus Charlotten -
bürg , der vor mehreren Jcchren hier ein sogenanntes Heiraths -
vermittelungs - Bureau betrieb und wegen Betrügereien von der
Kriminalpolizei verfolgt wurde , ist dieser Tage in Wein - Böhla
in Sachsen verhaftet worden .

Der vollständig verkalkte Körper eines etwa 12 Jahre
alten Knaben , der nahezu ein Jahr lang im Wasser gelegen
haben mag , wurde am Sonnabend Abend zwischen 6 und 7 Uhr
bei der Oberbaumbrücke aus dem Wasser gezogen und von der
Staatsanwaltschaft beschlagnahmt . Das Fleisch hat sich im
Laufe der Zeit von den Knochen gelöst , so daß ein Erkennen der

f erson unmöglich ist . Einen Anhalt für die Feststellung des
indes bietet nur die Kleidung , welche aus einem grauen Rock ,

grauer Hose , sowie einem gelb - und blaugestreiften Hemde besteht .

Verschwunden ist seit dem 19. d. M. der achtzehnjährige
Klempnergeselle Max Stock aus der Bergmannstraße 22 . Es
scheint , daß er in schlechte Gesellschaft gerathen ist und sich in
Berlin herumtreibt .

Eine Prügelei entbrannte wegen einer Frauensperson an
der Ecke der Danziger - und Hochmeisterstraße zwischen dem 2S -
jährigen Former Richard Brüning und dem 19 Jahre alten Ar -
beiter Georg Hildebrandt . Brüning erhielt fünf Messerstiche in
den Kopf und einen in den Arm , während fein Gegner eine an -
scheinend nur leichte Verletzung am Kopfe davontrug . Beide
waren stark angetrunken und wurden auf der Unfallstation ver -
Kunden .

Durch Messerstiche in Brust und Rücken wurde am
Sonntag früh um Ii/z Uhr der 26 Jahre alte Bäcker August
Mendt aus der Stallschreiberstraße 25 gefährlich verletzt . Es
handelt sich um eine „Athletcnfchlacht " auf offener Straße
zwischen Mitgliedern des Athletenklubs „Teutonia " , der in dem
Lamprecht ' schen Lokal . Alte Jakobstraße 84/55 tagte . und
mehreren anderen Gästen des Lokals , die sich über sie lustig
gemacht halten . Verwundet wurden der 20jährige Hausdiener
Franz Hinz vom Elisabethufer 43 an der rechten Wange und an
der rechten Hand und der 24jährige Tischler Zelt aus der Koch -
straße 37 durch drei Stiche in den Kopf . Als die Schutzmann -
schaft einschritt , zog Zett auch gegen diese das Messer , so daß
er gefesselt nach der Sanitätswache in der Annenstraße 22 ge -
bracht werden mußte .

Palizeibericht vom ST . August . Morgens fiel qm
Tempelhofer Ufer der 28 jährige Bildhauer Arthur Wiekert in
Krämpfen hin und verletzte sich erheblich im Gesicht. — Vor
dem Haus « Leipzigerstr . S glitt die ISjährige Elise Sterndorf

aus , gerieth unter die Räder einer vorüberkommenden Droschke
und erlitt eine bedeutende Verletzung am linken Arm . — Beim

Befestigen eines Rouleaux im vierten Stock des Hauses
Schulzendorferstraße 17 stürzte vormittags der 16jährige Arbeiter

Alfred Rolle auf den Bürgersteig hinab und trug außer mehreren

Knochenbrüchen schwere innere Verletzungen davon . Er wurde nach
der Unfallstation VI und von dort nach der Charitee gebracht . —

In der Spree , nahe der Oberbaumbrücke , wurde gegen Abend die

bereits stark verweste Leiche eines etwa 10 Jahre alten Knaben

angeschwemmt und nach dem Schauhause gebracht . — Auf dem

Mariannenplatze gerieth abends der 43jährige Kupferschmied
Louis Ehlers in der Trunkenheit unter die Räder eines Ge -

schäftswagens und zog sich einen Bruch des linken Oberschenkels

zu. Nach Anlegung eines Verbandes erfolgte seine Ueberführung
in das Krankenhaus am Urban . — Auf dem Grundstück Hoch -
straße 34 brach abends in einer Scheune Feuer aus , das bald

auch eine zweite Scheune , ein Stallgebäude und das Wohnhaus

ergriff . Die in den Scheunen lagernden Vorräthe an Heu und

Stroh wurden größtentheils vernichtet und das Wohnhaus zum
theil beschädigt . — Außerdem fanden noch zwei unbedeutende

Feuer statt .

Aus de » Nachbarorte » .
Köpenick . Die Parteigenossen werden wiederholt auf die

vom Sozialdemokratischen Arbeiterverein am Dienstag nach dem

1. und 18. jeden Monats veranstalteten Lese - und Diskutirabende

hingewiesen . Es finde » kurze Vorlesungen mit daranschließender
Diskussion statt . Zur Vorlesung kommen ältere und neuere Er -

scheinungen in der Parteiliteratur , namentlich in Druck er -

schiene »? Vorträge hervorragender Redner . Kein Parteigenosse
sollte versäumen , an diesen regelmäßigen Redeübungen theilzu -
nehmen , sowie dem Verein stets neue Mitglieder zuzuführen . Die

nächste Versammlung findet am 1. September im Vereinslokale
bei A. Schulz , Schönerlinderstraße , statt .

Ucbcv de » Fall von Lepra ( Aussatz ) in Charlottenburg
wird weiter berichtat , daß die davon befallene Person eine dort

seit anderthalb Jahren ansässige wohlhabende Dame ist , welche
vor ihrer Uebersiedelung nach Charlottenburg lange Jahre in
einem Lande gelebt hatte , in welchem die Lepra eine sehr häufig
vorkommende Krankheit ist . Schon vor mehreren Tagen suhlte
sich die Dame unpäßlich und war von einem eigenthümliche »
Hautausschlag befallen , der als Aussatz festgestellt wurde . Von
den Aerzten wurden nach der „ Charlottenburger Zeitung " alle

Vorsichtsmaßregeln zur vollständigen Jsoliruug der Kranken ge -
troffen , um einer weiteren Uebertragung der Krankheit auf die

Umgebung der Patientin , die in ihrer Wohnung verbleiben

durfte , vorzubeugen . Die von der fürchterlichen Krankheit so

schwer betroffene Dame , eine in Charlottenburger Gesellschafts -
kreisen wohlbekannte Erscheinung , steht in den mittleren Lebens -

jähren . Ihr Gatte hatte kürzlich eine größere Reise unter -

nomnien . Die Aerzte erhoffen bestimmt , eine vollständige Heilung
herbeiführen zu können .

In Friedrichsberg hat sich der Klenipnermeister P. am
Sonnabend in seiner Wohnung , Scharnweberstraße 41 , erhängt .
Die That soll in einem Ausall von Geistesgestörtheit begangen
worden sein .

In der Webergeselleuschaft zu NowaweS wird seit
Jahren ein erbitterter Kamps um die Leitung der von der

Weberinnnng errichteten Kranken kasse geführt . Auf der einen
Seite steht der Jünglingsverein , auf der anderen Seite alle , die
der Mnckerei und dem Zopfthum abhold sind . Zur Befriedigung
der Jnnungsbrüder gelang es den frommen Patrioten noch vor
zwei Jahren , einige „gefährliche " Elemente aus der Kasse auszu -
schließen , als diese auf Unregelmäßigkeiten in der Verwaltung hin -
gewiesen hatten . Doch auch in diesem Falle ging der Krug so lange
zu Wasser , bis er brach . Vorige Woche beschlagnahmte
die Polizeibehörde die Bücher der Kasse , weil fortgesetzt Unregel -
Mäßigkeiten in der Buchführung vorgekommen sein sollen ; die

Bezahlung der Beiträge war zwar in den Quittungsbüchern ab -

gestempelt , aber nicht ins Hauptbuch übertragen worden . Wie hoch die

unterschlagene Summe ist , konnte noch nicht festgestellt werden .
Die Konlrollenre der Kasse sind in diesem Falle insoweit belastet ,
als die Thatsache , daß erst vor einigen Jahren bedeutende Unter -

schleife vorgekommen sind , sie zu strengerer Ueberwachung hätten
anspornen sollen .

Bei dem 1. Garde - Regiment zu Fuss zn Potsdam soll ,
wie der „ Volks - Zeitung " ein Berichterstatter mittheilt , - ine
Typhusepide mi e ausgebrochen sein , welche die Aufnahme
zahlreicher Soldaten in das Garnison - Lazareth veranlaßt hat .
Die Ursache der Erkrankungen glaubt man in der schlechten Be «

schaffenheit des Havelwassers suchen zu sollen und habe des «
halb die Militär - Schwimmanstalt an der Heiligengeist - Kirche ge «
schloffen . _

1896 «

In dieser Woche werden im Hörsaal des ChemiegebändeS
folgende Vorträge gehalten : Dienstag , 28. August , Dr . Heinecke ,
Direktor der königl . Porzellanmanufaktur in Berlin : „ Porzellan
und seine Dekorationsarten " ; Mittwoch . 26. August , Dr . I . Neßler ,
Geheimer Hofrath : „ Bereitung und Pflege des Weines " ;
Donnerstag , 27. August . Dr . Waller : „ Die natürliche Nahrung der
Fische in unseren Teichen , mit besonderer Berücksichtigung der
neueren Planktonforschung " ; Freitag , 28 . August . Dr . I . L.
Sponsel : „ Moderne Plakate " ; Sonnabend , 29 . August , Dr .
Rathgen , Chemiker der königlichen Museen : „ Alterthümer «
Konservirung " . Die Vorträge beginne » pünktlich um 6 Uhr und
sind unentgeltlich .

'
Zwischen dem Arbeitsausschuß der Ausstellung und den

Direktionen von Alt - Berlin , Kairo und der Kolonial - Ausstellung
ist , wie wir in hiesigen Blättern lesen , ein Abkommen getroffen
worden , nach welchem am Mittwoch , 26. d. M. , versuchsweise
der Preis von 1 M. , erhoben werden soll , welcher zu dem Besuch
der Ausstellung und der drei genannten Sonderausstellungen zu -
sammen berechtigt . Die Eintrittskarten werden demnach nur an
den Eingängen zur Ausstellung selbst ausgegeben werden , während
für diesen Tag Kasse » und Kontrollen der Sonderausstellungen
m Wegfall kommen .

Die Zustände in einigen Bäckereien auf der Gewerbe -
Ausstellung werden uns wie folgt geschildert : Bei dem Bäcker -
meister Tacke sind für zehn bis zwölf Mann acht Velten auf -
gestellt . Die Arbeitszeit dauert von morgens 6 Uhr bis abends
9 Uhr und für diese Arbeitsleistung erhalten die Aushilfegesellen
läglich 3 M. 40 Pf . Fünfzig Pfennige muß der Geselle für den
Arbeitsschein zahlen , gleichviel ob er nur einen Tag oder länger
beschäftigt wird . Zur Aufklärung sei bemerkt , daß es anderswo
üblich ist , 3 M. Lohn und Kost zu gewähren ; im Betriebe des
Herrn Tacke fällt die Kost jedoch bei Aushilfsarbeit aus . Bei
G a r tz treten die Aushilfsmanuschaflen mittags 12 Uhr an und
arbeilen bis zum andern Nachmittage 2 Uhr . Für diese
26 Stunden Arbeit giebt es 3 M. und Mittagbrot ; wer länger
dort bleibt , legt sich ins Bett , das zuweilen noch warm ist , weil
ein Kollege es soeben verlassen hat . Als ein braver Nothhelfer
wird uns der Werkmeister bei Gartz geschildert . Der Herr reicht
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tcn Mannschaften , welche nber 24 Stunden gearbeitet haben ,
uiilds eine Tasse Kaffee ; für diese Gulmülhigkeit zahlt jeder
Geselle an Herrn Garh noch besonders den Betrag von S Pfg .

Vielleicht macht in dieser schonen Sommerszeit der Gras
zn Inn - und Knyphanscn sich einmal das Vergnüge » ,
24 Stunden Hintereinauder bei einem Ausstellungs - Bückerineister
Zu arbeiten . Der Herr hat ja im Reichstage bei Gelegenheit der
Bäcker - Jnterpellation das bekannte große Wort zu gunsten der
ausbentenden Bäckermeister gesprochen , daß eine recht lange
Arbeitszeit gesund sei und ein hohes Alter verbürge .

Daö ist riihrcud . Der Arbeitsausschuß hat beschlossen , am
Sedantage allen Beternnen , die sich durch Anlegung der Kriegs -
denknlünze als solche zu erkennen geben , de » Eintritt in die Aus -
stelluug für 25 Pf . zu gewähren .

Kunst und MissensAzufk .
Im Lessiug - Theater wurde am Sonnabend das Lustspiel

« D er Freund der Frauen " vom jüngeren D u »i a s in
einer Neubearbeitung von Dora Dnncker zum ersten Male auf -
geführt . Die Komödie gehört zu den ältesten Arbeite » von
Dumas und läßt noch in keinem Ton auf das spätere , ernste ,
fozialethische Schaffen von Dumas schließen . Nichts
war überflüssiger , als dies Lustspiel , in dem jede
einzelne Person , bis zun » Uederdrnß widerwärtig , in
geistreichelnde » Feuillelonsätzen spricht , wiederum auszu -
graben . Heute erscheinen die Helden in derlei Komödien ,
die überlegenen Geistes über alles in der Welt witzeln und un -
widerstchlich die Seelen der Frauen beherrschen , wie komische
Aufschneider ; aber selbstgefällige Schauspieler bewegen sich in
dem beliebte » Rollenkreis immer noch gerne . Die Schauspieler
des Lessing - Theaters , an ihrer Spitze Herr Stahl in der Rolle
des Unwiderstehlichen , wandten diesmal kein besonders feines
Geschick auf . Das Dumaö ' sche Worlgetändel wurde zu klobig
vorgetragen .

Die Direktion deS Ostcud - ThcatcrS schreibt uns : Das
neue Euseinble des künftigen Ostend - Thealers ist beisammen und
die Proben sind in vollem Gange . Da die Arbeiten der Hand -
werker bis Ende August nicht fertiggestellt werden können , so
wird das Theater vom 1. bis 3. September geschlossen .

Am 4. September findet die Eröffnung statt mit einer
Novität von Rudolf Kneisel .

Der Vorverkauf der Billets findet vom 2. September ab an
der Theaterkasse statt . Die Preise der Plätze werden noch im
Laufe der Woche bekannt gemacht .

Bei dem Ticncl ' schcu Orgelvortrage in der Marien -
kirche Mittwoch , den 26 . August , Mittags 12 Uhr , wird Frän -
lein Martha Ramme „ Mein gläubiges Herze " von Bach mit
Begleitung von Violoncello und Orgel singen , auch kommen
Orgelkompositionen von Bach , Händel . Hesse . Guilmont und
Dienel zur Aufführung . Der Eintritt ist frei .

ivou Nansen liegeit folgende Nachrichten vor :
E h r i st i a ii i a , 28. August . „ Morgenbladet " berichtet die

folgenden Einzelheiten über die Eislrift des „ Fram " : das Schiff
trieb , nachdem Nansen und Johansen dasselbe verlassen hatten ,
laugsam nordwärts . Die Insasse » fertigten Gerälhe für eine
Eisreise , für den Fall , daß das Schiff hätte verlassen werden
müssen . Ter Sommer 1895 verlief ohne Zwischenfall . In der
Zeit vom 19. Oktober bis 15. November war die höchste nörd -
liche Breite erreicht , der 85 . Grad war überschritten . Vom
13. Januar 1896 an trieb der „ Fram " nach Süden ; von Ende

Februar bis Mitte Juli befand er sich fast an gleicher Stelle ; er
war am 19. Juli auf 33 Gr . 14 Mi » , n. Br . angelangt . Das
Packeis war schon Mitte Mai d. I . geborsten ; am 2. Juni gelang
es nach vielen Anstrengnnge » , das Schiff vom Eise , in dem es
fest saß , loszumachen , doch begann dasselbe erst am 19. Juli sich
ans der Eisregion herauszuarbeiten . Das Eis reichte von 83 Gr .
14 Mi » , bis 31 Gr . 32 Min u. Br . und westwärts bis 11 Gr .
40 Min . östl . Länge . Am 13. August war offenes Meer erreicht .
Das Meer zeigte überall eine Tiefe von 3400 bis 4000 Metern
mit Untiefen gegen Spitzbergen .

T r o m s ö , 23 . August . Mancherlei verlautet hier von
weitreichenden Plänen Nansen ' s . Daß er vielleicht eine neuerliche
Nordpolsahrt mache » iverde , hat er in Vardö und hier wiederholt
geäußert , nunmehr heißt es aber , er wolle auch eine Expedition
zum Südpol unternehmen . Es werde » sogar Details des
isteiseplanes hinzugest ' igt , die beweisen , daß Nansen zum
mindestens sich angelegentlichst mit dem Südpolproblem befaßt und
daß er eine glückliche Lösung desselben für möglich hält . Nansen
will zur Südpolexpedition zwei Schiffe und eine große Zahl von
Hunden mitnehmen . Das eine Schiff würde bei den Vulkane »
Erebus und Terror , welche Roß im Jahre 1872 erreichte , über -
wintern . Dem zweiten Schiffe fiele die weitere wissenschaftliche
Untersuchung zu. Mit Schlitten — sobald es zu Schiff nnniög -
lich wäre — wäre dann nach Nansen ' s Meinung auch ein
weiteres Vordringen uach Süden möglich .

Tromsö , 23 . August . Die Stadt gab gestern zu Ehren
der Mitglieder der Nansen ' scheu Expedition ein großes Fest ;
die Polfahrer waren Gegenstand ungemein begeisterter Hul -
digungen .

Aus Bern wird vom Montag berichtet : In der heutigen
ersten geschäftliche » Sitzung des Kongresses für Schutz
literarischen und g e i st i g e n Etgen thums gaben
zuerst die neu eingetroffenen Delegirten , unter anderen vom Börsen -
verein deutscher Buchhändler , Bericht über den Fortgang des
WerkeS der Vereinigung in ihren Ländern und in ihren Be -
rufsz , »eigen . Das Bureau ist folgendermaße » zusammen -
gesetzt : Zu Ehrenpräsidenten wurden gewählt : Der Bundes -
Präsident Lachenal , die Bundesräthe Müller und iliuffy
sowie der frühere Bundesrath Nuina Droz ; zu Präsideuten :
Soulillet , Dierks und Morel ; zu Vizepräsidenten : Marbeau ,
Wanneruianns und Layus , zu Sekretären : Poinsard , Roelhlis -
berger , Lobel , Osterrieth , Hermann , Vaunois und de Cler -
niont . Maillard - Paris erstattete einen längeren Bericht über
die Prüfung der Arbeiten der Pariser Konferenz für Revision
der Verlier Konvention . Redner konstatirt , daß die formulirte »
Abänderungen dieser Konvention als benierkensiverthe Fort -
schritte gelten müßten . Man dürfe hoffen , daß auf der
in sechs oder 10 Jahren in Berlin staltstndende » zweiten
diplomatischen Kouferenz alle zurückgestellten Fragen ihre Lösung
finden werden . Der Kongreß beschloß, auf baldige Ratifikation
der Ergebnisse der Pariser Konferenz d. I . . sowie auf die Reform
der Laiidesaesetze über Urheberrecht in den cinzeliien Staaten ,
namentlich Großbritannien und Deutschland , hinzuwirken und sich
zu diesem Zwecke mit den Gesellschaften von Autoren und

Rechtsgelehrten in diese » Ländern in Verbindung zu setzen . Der
Kongreß sprach sich ferner für die Gründung von Rechtsburcaus
in jedem Staate , sowie von Gesellschaften von Urhebern dra -

malischer Werke zum Schutze ihrer Interessen aus .

Die ältesten Bergwerke der Erde . Der berühmte
französische Chemiker und ehemalige Minister des Aeußeren
Berthelot machte in der Pariser Akademie der Wissenschaften
eine interessante Mittheilimg über die Metallurgie in den weitest
zurückliegenden Epoche » der Menschheit . Er legte dar . daß aus
den neuesten Forschungen Herrn v. Morgans hervorgehe , daß
im Sinaigebirge Kupferinmen existiren , die noch vor 3000

Jahren im Betrieb waren , nachdem sie während einer

Periode von 4000 Jahren Mineral zur Verarbeitung geliefert
hatten . Danach dürften diese gewiß als die ältesten Berg -
werke der Welt angesehen werden . Recht bemerkenswerth

ist . daß Berthelot » ach den von Morgan gelieferten Erzprobeu
festzustellen vermochte , daß die Hütteuvorgänge , die zu jeutr
Epoche zur Anwendung gelaugte », um chie Metalle zu scheiden
und herauszuziehen , den heutigen ganz gleichartig waren . Bei

de » Sinai - Erzen war ein sehr vervollkommnetes Verfahren er -
forderlich , da ihr Kiipfergehalt sehr gering war . Nur die Billig -
keit der Arbeitskräfte , die von gefangenen Sklaven geliesert
wurden , deren Leben , wie in der heutigen Knlturwelt noch
meisteiis nicht weiter in betracht gezogen wurde , machte es
möglich , Lager von so geringem Kiipfergehalt , wie die im Sinai -
g- birge . vortheilhaft ausznbenten . Das ans diesen rnlten Berg -
werken stammende Kupfer ist mit einem Brnchtheil Zinn und
Antinwnium vermischt , so daß es also eine richtige Bronce
bildete .

G e r uszfo e iüm Z »

Ter Fall , daß ciuci » Tchntzinann weniger Glauben

beigemessen wnrdc , als den Angeklagten und ihren Schutzzeugen ,
ereignete sich wiederum in einer Vcrhandliiiig , welche vor
der 131 . Abtheiliilig des Schöffengerichts stattfand . Angeklagt
waren der Töpfer Julius G l i e r und seine Ehefrau Angilste
G l i e r , elfterer wegen thätlicher Beleidigung eines Beamte » ,
Widerstands gegen die Staatsgewall und Sachbeschädi -
gung , letztere wegen Widerstands , versuchter Gefangene » -
besreiung und Beleidigung . Der Schutzinann Rathje
schilderte de » zur Anklage stehende » Fall folgendermaßen :
In der Nacht zni » 23 . Juni sei er auf seinem Patrouillengange
von dem Privatwächter Weidemamt darauf aufmerksam gemacht
worde » , daß kurz zuvor in der Stralsunderstraße ein arger
Skandal getobt habe . Der Zeuge sei dorthin gegange » . Er

habe sich dorthin begeben und schon von Weitem bemerkt ,
daß vor dem Hanse Stralsunderstraße 39 eine iveibliche Person
stand , die mehrere vorübergehende Mäiiiier ansprach . Als er

näher gekoninien ivar , habe er zu der Franensperso » gesagt :

„ Gehören Sie hier in ' s Hans , so gehe » Sie doch hinein und stehen
Sie hier nicht auf der Straße herum !" Sie haben ihn darauf
in beleidigender Weise angeschrieen und gerufen : „ Jnlius ,
komm doch ! " Darauf sei der Angekiagte Glier , der
mit mehreren Männern auf der entgegengesetzten Seile
der Straße stand , angelanfe » gekoiiimeii und habe
ihn sofort mit de » Worten : „ Was wollen Sie von
meiner Fran ? " a » der Brust gepackt lind ihm den Rock zerrissen .
Der Zeuge habe jetzt den Angreifer im Genick gepackt . Von den

Begleitern des letzteren hätten die meisten sich genähert , der

Zeuge habe besürchtet , angegriffen zu werden und deshalb blank

gezogen . Es sei aber von andere » Personen kein Angriff gegen
ihn erfolgt ; auf dem Wege zur Wache habe nur Frau Glier

ihn Schuierigkcitcn bereitet , welche unter Schimpfworten
wiederholt versucht habe , ihren Mann loszureißen . Eine ganz
andere Darstellllng gabeil die Angeklagten . Tie Ehefrau Glier

bestritt , daß sie jemanden auf der Straße augeredet habe , als sie
kurze Zeit auf ihren Mann wartete , der noch von einigen
Vereinsmitgliedern Abschied nahm . Der Schutzmann habe
sie barsch angefahren und beschimpft , worauf sie
ihren Mann gerufen habe . Dieser sei von dem Schuh -
niainie ebenfalls mit den Worten angeredet morden : „ Was
will der L . . . . junge , der Strolch ? " Gleichzeitig
habe derselbe versucht , ihren Mann am Halse zu
packen , dieser habe darauf den Beamten zurückgestoßen , der
» un blank zog und ihm mit dein Säbel über den Kopf
schlagen wollte . Glier habe den Schlag mit dem rechten
Arm , unter den , er eine eiserne Kassette getragen , aufgefangen .
Nun habe der Schutzmann ihn mit der Rechten im Genick ge-
packt und ihn vor sich her zur Wache geschoben , wobei der
B e a in t e i h in n, i t d e r L i n k e n o h n e V e r a n l a s s u n g
viele Schläge versetzt habe . Darauf habe sie , die

Ehefrau Glier , allerdings iviederholt gerufen , der Schutznian » solle
ihren Mann nicht schlagen , der doch kein Mörder sei . Der An -

geklagte Glier behauptete , daß er auch auf der Wache miß -
handelt worden sei . Da beide Angeklagte mehrfach vorbestraft
sind , so würde der Gerichtshof auf ihre Auslassuugen wohl wenig
gegeben haben , ivenn der Vertheidigcr , R. - itl . Werthauer , nicht eine
Anzahl einivaiidsfreierZeuge » gelade » hätte , welche dieAugabeuder
Angeklagten b e st ä t i g t e n. Sie beknudeleii , daß der Schutz -
mann den Angeklagten Glier sofort mit den vor -

genannten S ch i m p f >v o r t e » angeredet und mit
dem Säbel a » f ihn eingeschlasgen habe , weil Glier
durch vorgestreckte » Arm den Schutzmann von seiner Frau treiiiieu
ivollte . Während der Slaatsauivalt gegen den Ehemau » Glier
14TageGesäugi > iß , gegen die Ehefrail4WochenGefäl >giiiß und 20M .
Geldstrafe beantragte , folgte der Gerichtshof den Aussührunge »
des Vertheidigers . daß bei den widersprechenden Zeugeiianssage »
von einer Ueberführliug der Angeklagten keine Siede sein könne .
Nur die angeklagte Ehefrau Glier wurde wegen groben Unfugs
zu 20 M. Geldstrafe verurtheill .

Der Jmnprozeft i » Lemgo . Am Sonnabend Vormittag
ist die Verhandlung in dein Beleidigungsprozeß Roller gegen
von Köppen wieder ausgenommen worden . Die Oeffent -
lichkeit war ansgeschlossen bis zur Verkündigung des Urlheils ,
die >/L3 Uhr nachmittags erfolgte . Das Urtheil lautete :
Der Verklagte wird wegen Beleidigung der Ehe -
lente Roller auf grund des K 185 Str . - G. - B. zu einer
Geld st rase von 600 Mark und Tragung der
Koste ii verurlheilt . Ans der Begründung des Urtheils heben
wir »ach einem Bericht des „ Berliner Tageblatt " folgendes
hervor :

Das Gericht erkannte an . daß der Verklagte den Beweis er -
bracht habe , daß in der Irrenanstalt Lindeuhaus , namentlich im
Mäunerhause , ein Mangel an Wäsche ,c . herrsche , es sei
ihm aber nicht möglich gewesen , dem Leiter der Anstalt ans
wiffeiischaftlichem Gebiete , Geheimen Sanilätsrath Roller , die

ärztliche Fähigkeit abzusprechen . Es sei nachgewiesen , daß
Herr Roller die Mißstände erkannt und bereits in , September
vorigen Jahres , ivenn auch nicht mit der nöthigen Energie ,
deren Beseitigi »ig beantragt habe . — Di « Wahrung berechtigter
Jntereffe » erachtete jedoch das Gericht bei dem Verklagten nicht
für vorliegend , das Erkenntniß führt vielmehr in bemerkens -
werther Weise ans , daß Dr . v. Köppen , wenn es ihm
darauf angekommen wäre , de » Mißständeii der Irrenanstalt Ab -
Hilfe zu verschaffe », sich anderer Wege , zni » Beispiel der Presse
hätte bediene » könile », statt zu persöiiliche » Beleidigungen zu
schreiten . Die Begründiing ist deshalb so interessant , iveil in
ihr — eine Seltenheit bei deiitscheii Gerichte » — der Presse
endlich einmal das Recht und der Beruf zugesprochen wird ,
öffentliche Mißstände zu beleuchten , während , wie bekannt ist ,
das Reichsgericht auf dem Standpunkt steht , der Presse ein solches
Recht nicht einzuräume » ist !

Wenn der Hahn kräht auf dem Mist — sollt er erst fragen ,
ob ' s polizeilich genehmigt ist . Ei » gut sächsisches Polizeistückche »
wird aus Lößnitz geuieldet . Es erhielt dort kürzlich ei »
Restaurateur einen Strafbefehl über 3 M , weil sein Hahn schon
vor 5 Uhr gekräht hatte . Freilich hätte sich auch der Hahn sagen
solle », daß man in einem Villenort wie Lößnitz nicht vor 5 Uhr
früh schon aufsteht ; wenn diese Voreiligkeil mit 3 M. bestraft
wird , entspricht das » nr der bekannten süchsisch -polizeilichen Für -
sorge für die Landeskinder .

Verpammlimsett .
Ten zahlreich erschienene » Formern und Gießerei -

Arbeitern berichtete Karsten am Soi »ilag _ Vormittag in

Cohil ' s großem Saal über den gegenwärtigen Stand des Aus -
standes . Die Koinmisston sei in anbetracht der augenblicklichen
Situation nach sorgsältigen Berathnngen mit den hierbei in be -
tracht koniiiieiiden Kollcgenkreisen zu dem Resultat gelangt , die
bisherige Taktik zu ander » . Bereits 16 Wochen dauere der
Kampf . Um den kleinen Gießereien die Veranlassung zu nehmen ,
sich den Forderungen derArbeitcr geneigt zu zeigen , seien dieJnhaber
derselbe » von den Kühnemännern finanziell unterstützt worden . Das

solle noch einige Wochen geschehe ». Die Folge von dem Ruhen -
lassen der Arbeit in diese » Betriebe » mache sich empsindlich be¬
merkbar hauptsächlich in den Gürtlereien ; diesen fehle die Gnßarbeil ,
wodurch aber viele Kollegen der Gürtlerbranche arbeitslos geworden
seien , und sich als Opfer des Streiks betrachten . Wenig nach -
theilig sei der Versuch , Gußarbeit nach der Provinz zu vergeben ,
für die Alisständigeii zu betrachten , da diese Arbeit sich , ohne Trans »

porlkosten , um das Doppelte an Arbeitslohn stelle . Es frage
sich »ii » , ob sich ' s nicht empfehle , das Hauptaugenmerk auf die

Kundschaft der Unternehnier zu richten . Den Arbeitern erwüchsen
dadurch sofort positive Vortheile , während in den Reihen der

Gegner uiigcahnte Verwirrung angerichtet iverde . Bei der Kund -

schaft sei der Hebel aiizusetzeii . Die Kommission schlage vor , überall
die verweigerten Modelle anzufertigen . Hierdurch würde in den

Reihen der Ausständigen Raum geschaffen , und mit größerer
Energie könne der Kampf gegen diejenigen Unternehmer fort »
geführt werden , um die es sich ursprünglich handelte , die ihre
Arbeiter am 1. Mai aussperrten . Den hierbei ausschlaggebende »
ausständigen Kollegen sei i » einer Versammlung am Donners -

tag dieser Vorschlag unterbreitet und von denselben akzeptirt
worde » ; der gegenwärtigen Versammlung liege er zur
Sanktion vor . S e n tz wandle sich in seinen Ausführungen ent -

schieden gegen diesen Vorschlag ; i » seine » Begründungen räumte er

auch der Unterstütznngsfrage einen breiten Raum ein , u » d

rälh schließlich zu einem Generalstreik mit der Devise ,
kämpfen bis zum Siege oder bis zum rühmlichen
Untergange . N ä t h er wandte sich gegen einen Generalstreik .
L i t f i n erklärte erklärte es als ein durchaus günstiges Resultat .
daß aus den Reihen der Kollegen rn der Metallbranche ,
ohne jegliche Beihilfe irgend einer , stets von den Metallarbeiter »

liiiterstüyten Gewerkschaft , 100 000 M. zur Führniig des gegen -
wältigen Kampfes aufgebracht seien . Nach so ge -
pflogenen eingehenden Erwägungen des Für und Wider

zu dem Vorschlag : Aus gewissen Gründen
sollen die Modelle , deren Anfertigung bis -

lang verweigert wurde , jetzt angefertigt
werden ; alle Werkstätten vom I . Mai bleiben

gesperrt ! " — stiiinnte die Versammlung deinselbc »
durch einstimniige Annahme einer «»tsprechenden Resolution
zu , in der sie zugleich die weiter Streikenden zum mnthigeu
Alißharren ermuthigt , und ihnen ihre vollste Sympathie ans -

spricht . Es wurde noch mitgetheilt , daß sich nur die
Arbeiter der nun sreigegebeiieii Werkstätten am Montag ,
den 24 . August , in die Nähe derselben zu begeben und

jemand a>ls ihrer Mitte zur Entgegennahme des Bescheides
des Prinzipals in die Fabrik zu entsende » haben . Es

dürfen zedoch an die Wiederaufnahme der Arbeil
keinerlei für die Arbeiter nngünstige Bedingungen von
den Prinzipalen geknüpft werden . In solchem Falle ist
sofort der Kommission Meldung zu machen . Vor allen Dingen
ist die übliche Arbeitszeit streng innezuhalten ; Ueberstunden
sind nicht zu arbeite ». Wo die Arbeit drängt , ist dahin

zu ivirken , daß mehr Arbeitskräfte eingestellt werden . Die

Arbeitsnahme geschieht nur durch die Kommission oder durch
den Verband . Zum Schluß wurde den beiden Kollege », von
denen bekannt geworden , daß sie beabsichtigten , am Montag
wieder bei Thilike auzusange » , anHeim gegeben , dieses nicht zu

thun , sondern sich an die Komiiiission zu wenden , von wo ans

ihnen binnen kurzer Zeit Arbeit verschafft werden soll .

In unserem Bericht über die iBarteiversammluiig des

3. Berliner Reichstags - Wahlkreises in Nr . 196 vom 22. d. M.

liiuß es anstatt : „ Börner erklärt auf eine diesbeziPlich «
Sl u f s o r d e r u n g Schmidt ' s vielmehr heißen ; . aus »ine

diesbezügliche Aeußerung " .

Vermischtes .
Diagnose der Cholera . In der „ N. A. Z. " lesen wir :

Der Kullusniinister hat an sämmtliche Negierungspräsidenten
einen Erlaß gerichtet , der durch einen fälschlich als Cholera an -

gesehenen Krankheilsfall in Danzig veranlaßt ist . Der Minister

hat infolge dieses Vorfalles das Berliner königliche Institut für

Jiifektioliskrankheiten mit der Untersuchung der Angelegen -
heit bcnnftragt , und dieses hat dabei für die Diagnose
der asiatischen Cholera nach den Erfahrungen der

letzten Jahre und den neuesten wissenschaftlichen For -

schnngen die mikroskopische Untersuchung von Trockenpräparalen ,
das Plattenverfahren , die Beschickung von drei bis fünf Pepton -

röhrchen mit dem verdächtige » Material behufs Amveisiing bei

vielleicht und spärlich vorhandenen Vibrionen , die sorgfältige

Beachtung der Form der nach 24 Stunden bei 23 Grad Celsius

gewachsenen Gelatinekolonien , die Anstellung der sogenannten
Cholerareaktion mil den in 24 Stunden in Peptonröhrchen ge -
ivachsenen Vibrionen , sowie die Prüfung mit Hilse der spezifischen
Serumreaktion als unbedingt erforderlich bezeichnet . Mit Rück -

ficht hierauf hat der Kultusminister die Regierungspräsidenten
ersucht , in jedem choleraverdächtigen Falle , sobald nach dem Er -

gebuisse der in dem Bezirk nach einer oder mehreren der

vorstehenden Methode » ausgeführten Untersuchung die Annahine
eines wirklichen Cholerafalles berechtigt erscheint , unverzüglich
Uiitersnchungsmaterial an das königliche Institut für Jiifektions -
krankheite » zu Berlin zur sofortigen Nachprüfung gelangen zu
lassen. Das Ergebniß wird vom Minister in jedem cinzeliien

Falle mitgetheilt werde » , n » d erst daraufhin ist , sofern in Berlin
die asiatische Cholera festgestelll ist , die amtliche Bekanntgabe
über den ersten Fall einer solchen in dem betreffenden Bezirke

zu veröffentlichen . Ist in dieser Weise der Fall festgestellt , so ist
in weiteren Fällen die Entsendung von Uiitersuchungsmaterial
an das Institut für Infektionskrankheiten nicht mehr geboten ;
es behält vielmehr bei den bisherigen Bestimmungen sein Be -

wenden .

Ein frommer Christ . Die Untersuchung gegen den wegen
Unterschlagungen verhafteten Rendanlen der S t. I a k o b i -

kirche Bessert i » Stettin bringt ganz erstaunliche Er -

gebnisse zu tage . Ueber seine Kassenverwaltnng hatte
der Kastor Primarius Pauli die Oberansstcht ; weder

Pauli noch die Mitglieder des Kirchenraths scheinen sich
aber , so wird der „ Kölnischen Zeitung " berichtet , um die

Aussicht gekümmert zu haben . B. führte die Kassenuerivaltunz
in geradezu imglaiiblicher Weise . Er nahm alle eingeheiidei .
Briefe in Empfang und öffnete sie , auch wen » sie a » den

5iirche >irath oder an den ? astor Primarius gerichtet waren . Was

ihm nicht gefiel , verbrannte er uiiv buchte nur , ivas er gerade
ivollte ; Tage , ja Monate lang ließ er die Kassenbücher unberührt

liegen und sein ganzes Bestreben war , möglichst viel Gelder ein -

zuziehen und in seine Tasche wandern zu lassen . So konnte er in
der kurzen Zeit seiner AmlsthStigkeit 22 000 M. nnlerschlagen ,
obwohl die Kassenbücher die RevisionSbescheiiiigung des an -
gestellte » Kalkulators wiederholt zeigen . I » welcher Weise dies «
Revisionen ausgeführt wnrdeu , ohne daß man die Unordnnna in
den Büchern und die Unterschlagungen entdeckte , ist unerklärlich ;
ebenso unerklärlich ist eZ , daß den zur Aussicht bestimmte » Per -
sonen nie der Umstand als verdächtig erschien , daß sich B. bei
einem Jahrcsgehalt von nur 1800 M. Pferd und Wagen hielt
lind auch sonst allerlei kostspieligen Unterhaltungen nachging .
In der Kirchengemeinde ist die Aufreaiing groß , und es besteht
die Absicht , den Kastor Primarius wie den Kirchenrath für de »

Fehlbetrag verantwortlich zu machen .

ZeitnngSverkauf auf Bahnhöfen «ntz Sonntagsruhe .
Eine bemerkenswerthe Verfngniig hat der Regiernngsprästdent zu
Wiesbaden erlassen . Durch dieselbe wird der Zeitniigsverkanf
auf dem Hanptbahnbof zu Frankfurt a. M. unabhängig von den
Bestimmungen über die Sonntagsruhe an Sonntagen und Feier -
tagen freigegeben .

Ein Pfarrer als Feind der Prügelpädagogik ist eine
so seltene Erscheinung , daß ein solcher Mann wohl der Beachtung



mcvff ) ist . Allerdings wohnt dieser Manu nicht im Lande der
Gotlessurchl und frommen Sitte , sondern in der wilden Schweiz .
Es ist der Pfarrer und Stadlschul - Inspektor Christinger in
Hüttiingen ; er genießt in der ganzen Schweiz als Schulmann
eines hohen Rufes , und hat in einem auf der Schulsynode in
Frauonfeld gehaltenen Vortrage über die Erziehung der Talente
die S- luilstrafen ». a. wie folgt beurtheilt :

Körperliche Strafen und schwere Demüthiguugen sollen so¬
viel als möglich von der Schule gänzlich ferngehalten werden ,
jedenfalls nie in der Hitze des Zornes zur Anwendung
kommen . Nur als ultima ratio regum (letzter Rath der Re -
genten ) bei wiederholter moralischer Verschuldung mag
ihnen noch eine Stelle eingeräumt sein . Sie stören den guten
und heiter » Geist der Schule mehr , als sie nützen und wirken
durch Furcht und Abscheu lähmend auf die kindlichen Geistes -
kräfte ein . Den alte » Schnlstock , der bei jeder Gelegenheit sich
erhebt und losschlägt , möchten wir begraben sehen und würden
ihm folgende Inschrift setzen :

Hier liegt Herr Bakulus , der alte Schulstock ohne Gnaden ,
Von seiner Müh ' und Arbeit ruht er , ledig und entladen ,
Er hat im Leben mehr als seine Schuldigkeit gethan ,
Drum soll man ihn fortan in Frieden ruhen lan .

In Darmstadt verhastete die Polizei zwei Fremde , welche
auf grnnd einer fingirten Depesche 4ö64 M. von der dortigen
Volksbank zu erschwindeln versuchten . Man vermuthet , es mit
eine » internationalen Gaunerbande zu thun zu haben .

Wie die „ Franksurtcr Zeitung " auö Brie » ; meldet ,
ist das Dorf Kienholz bei Trienl durch einen vom Lammbach
koinmenden lOO Meter breiten S ch l a m m ström v e r w ü st e t.
Tie Einwohner haben alle Häuser verlasse », da neue Bergbrüche
zu befürchten stehen . Die Dependenz des Gasthauses zum „ Wil -
Helm Tel ! " wurde von dem Strom 100 Fuß weit unversehrt bis
zum Bahndamm fortgeweht . Die Brünigbahn ist 100 Fuß weit
verschutlet . Das ganze , bis zum Brienzer See reichende , frucht -
bare Gelände ist verschüttet . Die Bruchstelle ist LVe Stunden von
Kienholz entfernt . Die Wächter geben durch Nolhsignale neue
Abbrüche kund .

Ans Paris wird vom Sonntag berichtet : Ein zwischen
hier und Vierzau von zwei Individuen auf einein Eisenbahnzug
ausgeführten Raubanfall , bei dem de » Räubern bedeutende
Summen in die Hände sielen , macht hier großes Aussehen . Die
Räuber sprangen , nachdem sie sich der Werthobjekte bemächtigt
hatten , in einem Tunnel vom Zuge , wobei einer einen Bein -
bruch und schwere Kopfwunden erlitt . Der Zug wurde an -
gehalten . De » Räuber fand man im Besitze von
15 000 Fr . , während der andere in Vierzau gefangen wurde .
Letzterer hatte 19 200 Fr . geraubt . Beide verweigern jede Aus -
kunft über ihre Person .

Sturm i » Uuaaru . Aus Balassa - Gyarmatt wird vom
Sonntag berichtet : Gester » Nacht wüthele hier und in der Um -
gegend ein fürchterlicher Sturm . Bäume wurden entwurzelt ,
vom hiesigen Gesängnifse und zahlreichen Wohngebäudeu wurden
die Dächer abgerissen . Eine auf einem Nachlmanöver befindliche
Houved - Truppe wurde durch den Sturm zerstreut , wobei zahl -
reiche Soldaten Verwundungen erlitten ; ein Korporal wurde
durch einen umstürzenden Baun « erschlagen . In der Umgebung
richtete der Sturm große Verwüstungen an .

Die Ueberschwcmmtttlg des Rcuo im Gebiete von Marrara
und Codifinme bedeckt jetzt 5000 Hektare . Die Behörden und
die Truppen treffen thatkrästig Hilfsmaßnahmen .

Unwetter in Italien , lieber den durch das andauernde
Unwetter verursachten Schaden wird weiter gemeldet , daß in der
Provinz Massa Carrara auch der Fluß Currione aus feine » Ufer »
getreten ist ; zahlreiches Vieh wurde von den Finthen fort -

geschwemmt . Eine Person wurde durch Blitzschlag verwundet .

Auch in den Provinzen Ferrara und Bologna wurden große Schäden
durch das Austreten des Fluffes Reno angerichtet , welcher
bei Riola ( Provinz Bologna ) die Eisenbahn auf eine Strecke von

60 Metern zerstörte und die Brücke bei Pioppe wegzuschwemmen
drohte . — Die Ländereien Vignoia und Sevignano ( Provinz
Modena ) sind durch das Austreten des Panaros überschivemmt .
— Bei Pavia steigt der Po und richtet an den Dämmen Schäden
an . — Nach einem weiteren Telegramm aus Ferrara bedeckt jetzt
die Ueberschwemmung des Reno im Gebiete von Marrara und

Codisiunie 5000 Hektare . Die Behörden und die Truppen treffen
thatkrästig Hilfsmaßnahmen .

Aus Petersburg wird berichtet : Letzte Nacht brach in
einem am rechten Newa - Ufer gelegenen Holzlager von gewaltigem
Umfange ein großer Brand aus . Der dadurch verursachte
Schade » läßt sich noch nicht abschätzen .

In MoSkau brach in der ) Nacht zum Montag im Rum -

janzew ' fchen Museum Feuer aus , welches den « Panin " - Saal . der
die öffentliche Bibliothek enthält , zerstörte ; die Bücher sind ver -
brannt . Die anstoßenden Säle „ Rumjanzew " und „ Dolgorukij " ,
in denen reiche Sammlungen aufgestellt sind , wurden durch daS

durchlriefende Wasser beschädigt .

Briefkasten der Redaktion .

I . S . Wir können die Frage nicht beantworten . Es dürfte
am besten sein , Sie frage » in einer Postkarte mit Rückantwort
bei der Redaktion des „ Volksboten " ( Stettin , Friedrich Karl -

straße 28 ) an .
( 8. M. 60 . 1. Es kann der Vater ( beim Gewerbegericht )

klage ». Aber auch der Sohn ist trotz seiner Minderjährigkeit zu
Klagen aus dem Arbeitsverhältniß befugt , in das er mit Ge -

nehmignng seines Vaters trat . 2. Derartige Klagen hängen in
ihrem Resultat davon ab , ob nach dem Gefühl des Richters die

Anzahl der ohne Miethe hansenden Thierchen so groß ist , daß
die Wohnung für unbrauchbar zu erachten und daß diese Un -

brauchbnrkeit nicht aus Schuld des Micthers zurückzuführen ist .
� W. R . Wie alle anderen Geschäfte. — P . ll . Ja . —

R . Schmidt . Die Frau kann sich unter Darlegung der Ver -

Hältnisse an Oberst und Hauptmann wenden ; ein Recht steht
ihr nicht zu. — B . B . An jedem Wochentage von 9 —3 Uhr .
— M. » 7 . Nein . — A. L. IS . Wann werden Klebe -

beitrüge zurückerstattet ? Eine Rückerstattung der

Hälfte der Klebebeiträge findet in drei Fällen unter der Vor -
a u s s e tz u n g statt , daß mindestens 235 Klebemarken geklebt
sind . Erstens könen Frauen , die hcirathen , ohne in den Genuß
einer Rente gelangt zu sein , die Hälfte zurückverlangen , wenn
vor der Heirath 235 Klebewochen liegen und wen « der Antrag
spätestens inerhalb dreier Monate nach der Vcrheirathung geltend
gemacht ist . Zweitens haben die Wiltiven , und falls eine
solche nicht vorhanden ist , die hinterlaffenen ehelichen Kinder
unter 15 Jahren ein Rückfordcrungsrecht , iveu » der Ehemann ,
beziehilngsweise der Vater , gestorben ist , bevor er in den Genuß
einer Rente gelangt ist . Drittens haben die ehelichen vater -
losen Kinder einer Frau , die noch nicht in den Genuß einer
Rente gelangt war , einen gleichen Anspruch . Die Anträge
aus Rückerstattung sind bei dem Vorstand derjenigen
Versicherungsaustall anzubringen , an welche zuletzt Bei -

träge entrichtet waren . Beispiele für solche Anträge
finden Sie im „ Arbeiterrecht " S. 319 , 320 . Die drei -

monatliche Frist gilt nur für den Fall einer Herrath .
— A. B. 100 . Welche Steuern die Danlesgemeinde zn erheben
berechtigt ist , ist uns nicht bekannt . — H. Nicuärkcr , Guben .
Die betreffende Verordnung verbietet das Kollektiren von Haus
zu Hans ohne oberpräsidialc Genehmigung . Sie ist indes nach

richtiger Ansicht , die früher auch das Kammergericht theilte , schon

deshalb ungiltig . weil ihr der Kopf fehlt . Dem steht nicht ent -

gegen , daß der jetzt fast nur aus ehemaligen Staats -

anwälten bestehende Strafsenat des Kammergerichts auch

diese kopflose Verordnung für giltig erachtete . Vor allem liegt

überdies bei Ihnen eine „Kollekte " überhaupt nicht

vor . Versuchen Sie deshalb den gerichtlichen Weg .
— Bock . 1. Die Einreichung der Statuten genügt ; keine Ant -

wort erhallen Sie nicht , falls Sie nicht beantragt haben . Ihne »

eine Bescheinigung über die erfolgte Anmeldung zu ertheile ».
2. Bebel im Jahre 1371 . Es wurden an sozialdemokratischen
Stimmen abgegeben , beziehentlich Abgeordnete gewählt :

im Jahre 1871 :

» lö7 - t :
I „ lS77 :

. „ 1878 :

„ 1881 :

. „ 1884 :

„ 1887 :

„ . 1890 :
1893 ;

1
9

12
9

12

101 927 —
351 670 —
493 447 —
437 168 —
311 961 —
549 990 — 24 ( mit Nachwahl 2b )
763 123 — 11

1 427 293 — 3b ( mit Nachlvahl 36 )
1 736 733 — 44 ( mit Nachwahlen 49 )

Zeuge 13 , Mozart D. 3 . I . Nein . — Reiuhold . Sie

müssen sich an die Polizeibehörde wenden . — E . B . Friedenau .
Sie können Antrag auf Bestrafung bei der Staatsanwaltschaft
des Landgerichts II , Berlin Alt - Moabit 11/12 , stellen und falls
Ihr Antrag wegen Mangels öffentlichen Interesses zurück -

gewiesen wird , die Beleidigungsklage veim Amtsgericht II ein »

reichen . — 100 f. a . Vom Lohn ist nichts abzuziehen . —

H. Böttcher . Uns nicht erinnerlich . — G. Horka . Das hat
keine Bedeutung . — P . S . 63 . 1. Rein . 2. Wenn gepfändet
werden sollte , müßte die Ehefrau Jnterventionsklage erheben .
Ein Beispiel hierzu finden Sie im Arbeiterrecht S . 305 . —

I . 2 . Der Chef ist nicht berechtigt , für mehr als zwei Lohn -

zahlungsperioden die Klebebeiträge abzuziehen . Thut er es

dennoch , so ist er strafbar und der Arbeiter kann auf Zahlung
des zu wenig gezahlten Lohnes klagen . Der Arbeit -

geber und der Arbeiter haben je die Hälfte des Klebc «

markenbetrages zu zahlen . Die Klage auf Lohnzahlung verjährt
in 2 Jahre » . — I . S . Die Forderung ist verjährt . — A. R .
04 . Klagen Sie beim Aintsgericht aus Zahlung . — A. B . C.
1806 . 1. Geld - oder Gefänguißstrafe . 2. und 3. Ist möglich .

WitiernngSiibcrsicht bot » 24 . August 1806 .

Stationen .

Swinemiinde
Hamburg .
Berlin . .
Wiesbaden .
München
Wien . . .
Haparanda ,
Petersburg .
Cork . . .
Aberdee » . .
Paris . . .

� £
i 3

B. B

' 5" »
« iiTT

| l
" X»

s
s

« ■

K

JO c
| a
K

761
761
762
764
766
764
752
732
762
754
767

WNW

Still
W
W
NO
W
NNW
SSW
SSW

Wetter

= 35
Sysi
« ISÄ
8Z ! I
iea

heiter
bedeckt
bedeckt
bedeckt
bedeckt
bedeckt
»völlig
Regen
Regen
bedeckt
Regen

14
14
13
15
12
12
14
14
17
13
15

Weiler Prognose für Dienstag , de « 2S . August 1806 .
Ein wenig wärmer , zeitweise heiter , vielfach wolkig mit

Rogenfällen und mäßige » bis frischen westlichen Winden .
Berliner Wetterbureau .

Für dcuJnhalt der Inserate über -
nimmt die Redaktion dein Publikum
gegenüber keinerlei Peranttvortuug

Theater .
Dienstag , den 25 . A u g u st.

# « « * « vperu - Theater . ( Kroll . )
Phanlasien in ; Bzemer Rathskeller .
Cavalleriarusiiaana ( Bauernehre ) .
Die Rose von Schiras .

Deutsche » Theater . Die Weber. .
tesstua - Theater . Das Glück im

Winkel .
Nestdeuz - Theater . Der Stellvertreter .

Vorher : Erlauben Sie Madame !
Neueo Theater . Tata - Tolo .
Theater Unter de « Linde » . Die

Lachtaube .
Schiller - Theater . Was ihr wollt .

Frlle - AUianre - Theater . Der Silber -
kvnig .

Zentral Theater . Eine tolle Nacht .
Ualional - Theater . Durchgegangene

Weiber .
Aleranderplah - Theater . Die offi -

zielle Frau .
Aanfinann ' « UarMö . Spezialitäten -

Borstellung .
FrUdrich . MUHelmstüdt . Konzert -

park . Spezialitäten - Vorstellung .
Apollo - Theater . Spezialiläl « »- Vor -

stelluug .

8i »eziaI - . ÄU86t«IIiuiK

KAIRO
Von 7 Uhr nachm . Ohne Gewerbe -
Ausstellungs • Blllet zugänglich .
Kassen - Eröffnung : 10 Uhr vorm

Um 5 und 8 Uhr nachmittags
in der Arena ;

Hochinteregsanta

Massen - Scliaastellungen
von 400 Bedainen , Arabern ,
Fellachen etc . mit Pferden ,
Dromedaren , Eseln etc . , die
bertthmien Reiter - Fantasiis

der Beduinen .

Konzert von 5 Kapellen
Entree 50 Pfg .

Kinder unter 12 Jahren die Hälfte .

Elitetag , Montag , Entree 1 Mk
Illmnlnatloas - Abend , jeden
Freitag . Entree ab S Uhr

nachmittags 1 Mit .

■

SchUler - Tlseater .
( Wallnei * - Theater . )

Dienstag , abends 8 Uhr : Wa » ihr
wollt .

Mittwoch , abends 3 Uhr : Zum 1. Male :
Allohltliäter der Menschheit .

Central - TllkAtkr .
Alte Jakobstr . 30 .

Direktion : Richard Schnitz .

D i e n st a g . den 25. August 1896 :
Zum 277 . Male :

Mue tolle Uacht .
Große Posse mit Gesang und Tanz

in 5 Bildern
von W. Mannstädt und I . Freund .

Musik von Julius Einödshofcr .
Anfang 8 Uhr .

WlIIIIlll - TlMttt .
Proste Franhfnrtrrstraste 132 .

Direkiiv » : Mar Santat .

WoWStiskeits- BsrWilg.
Einmalige Aufführung :

Posse mit Gesang in 3 Akte »
von E. Jacobsohn und H. Willen .

Regie : Max Samst .
Nanni . . . . . . . . .Henny Schund .
Fcttweiß . . . . . . . .Max Samst .

Morgen : Die Neise dnrch die
Grn » » rde . A« o stelluug .

Natioiial -Theatergiirteil .
Groste « Koniert . Spezialitäten

1. Uangeo . Theaterstniste .

Lulßspestei »

Direktion : Gehriider Berrnfeld .

[Heute, Dienstag , den 25. August :

Kchte
Vorstellung

in Kaufmann ' s Variete
mit den Novitäten

Der Bmviüliilüttgsköllßler.
Burleske von I . Armin .

Zum 53. Male :

Die Welt geht unter .
Anfang 8 Uhr . Preise f. Plakate .

Wieder - Gröff « u«g
unserer Vorstellung :

Sonnabend , den 23 . Angnst ,

Qnarg ' s Vandeville - Theater ,
Alexander - Platz .

Alexanderplatz - Tlieater .
Alexanderstr . 40 .

Direktion ; Max S a tu st.

Sensationellste Novität der Saison .

Zum 39 . Male :

Die offizielle Frau .
Schauspiel in 4 Alien nach Savage ' s

Roman von I . Lehmann .

Morgen und folgende Tage : Die -
selbe Vorstellung .

Viktoria - Branem
Garten eesp . Saal .

Eiitzcvstrasse 111/112

( nahe Potsdamer Platz ) .

K e » te .
sowie täglich ( außer Sonnabends ) :

Stettinkr
Siiiigkl'

( Meyssl ,
Pietro ,

Britton ,
Steidl ,
Krone ,

Röhl
und

Schräder .

Anfang präzise 8 Uhr . Entree 50 Pf .
Vorverkauf 40 PI . ( siehe Plakate ) .

Zum Schluß : Heu >

Ensemble von Meysel .

Apollo
Theater

und Konzert - Garten .

Letzte Mache von

Ein Abenteuer im Harem,
Alkers WsffttMtWlM

u . der gelammten Künstler
des erfolgreichen

ZUngiisK - pnognvin,ms .
Kaffeneröffnnug Uhr . Konzert ? Uhr .

Anfang der Vorstellung 8 Uhr .

Urania .
Tanbeusir . 48/49 . Taubenatr . 48/49 .

Natnrknndliclte Ausstellung
täglich geöffnet v. 10 Uhr vormitt . ab.

Eintritt 50 Pf
abend «
8 | ( hr .WißenWl. Thtttec

Os/}i >ii ' i | r4| i *i - / )k luvalideasir . 57 62
ÜncI HW eil Lc gehvt . Stadtbahnhof
täglich geöffnet von 7 llhr abends ab .

Cintritt 50 Pf .
näheres die ikagssanschlägs .

Passage- Panepticum .

42
wilde

Weiber
ans

Dahomey .

Castan ' s

Panopticum .
Neu ! ! Nenü Neu ! !

- 4

hochsensationelle

Neuheiten�
die ein Jeder

sehen muss !

RtichsHalleu.
Leipziger - Straße , am Dönhoffsplatz .

UM - Täglich " HW

Norddeutsche Säuger
Heute , Dienstag :

Zum 116 . Male :

Die Ulk - Parodie

Alle fünf Barrisons
g 8 Uhr . Entree 30 Pf .
Vieserv . Platz 50 Pf .

A I ft - B e r I i n .

Bei günstiger Witterung nachmittags
8. 5 und 7 Uhr :

Bröl grosse historische Umzüge .
Zwei altdeutsche Musikkorps .
Säuger Geaellschalt „ Flora " ,

20 Personen , in Vierländer Kostümen .

Eintritt : 25 Pfg .
Sonnabend :

Graste Kinmrnittuminatio » .

Puhlmann ' s
Vaudeville - Theater .

Schönhauser Allee 148 .

Jeden Abend Vs9 Uhr : Kolossaler
Erfolg !

Der Krach i « der Gewertze -

Aasstellttttg .
sowie 15 Spezialitätou - Nnmmern

I. Rangen .

Anfang 4 Uhr .
Entree 80 Pf . Reserv . Platz 50 Pf .

W . Noack ' s

Sommer - Theater .
Brunncnstr . 16 .

Täglich :

Konzert und

Theater - Vorstellung .
Ueu ! Neu !

V�nditenstvei�ze .
Operette in 1 Akt von Suppe .

Spoi * tniädel .
Burleske mit Gesang und Tanz von

G e r i ck e.
R. Wagner , Liedersänger . ElliVernon ,

Kostüm - Soubrette . Gescbw . Tanonl ,
Tueltisten . Paulsen , Instrumental -
Humorist . Brnno Brauns und Miss
Lydia , Jongleure und Equilibristen .

I

Feldschlößchen
142 Müllerstraße 142 .

Telephon : Amt « cahit 1213 .
Täglich :

Konzert , Theater .
Spezialitiltelt -Mßellttlls.

Hermann und Darottzea .
Sonntags : Großer Kall .

Mittwochs : Tanztzränschrn .
Theodor Seit, , Oekonoin .



Kelle Alliance Theater .
Volks - Vorstellungen unter Regie von MTürk

Um den Wünschen , die auf einen regelmäßigen Besuch der Volks
Vorstellungen abzielen , entgegenzukominen , wird ei » Abonnement vorläufig für
drei Abtheilungen ä 400 Plätze aufgelegt . Es haben Vorstellung : die

I . Abtheilung ( rothe Karten ) am 6. Sepibr . , 4. Oklbr . , 1. Novbr .
II . H ( grüne Karten ) am 13. Septbr . , II . Oktbr . , S. Novbr .

III . „ ( graue Karten ) am 20 . Septbr . , 18. Oktbr . , Ib . Novbr .

Gegeben wird im September : Faust von Goethe ; im Oktober
Die Komödie der Liebe , Schauspiel von Henrik Ibsen ; im November
Lumpaci vagabnndus , Posse von Nestroy . 2S6/S

Die Karten sind übertragbar » d. h. der Inhaber einer Karte
kann , wenn er keine Zeit hat , die für ihn bestimmte Vorstellung zn
besuchen , seine Karte einem andern überlassen . Die Karte kostet für

drei verschiedene Vorstellungen 1,60 M.

Abonnenientskarten sind in den bekannten Geschäften zu haben .
Die erste Vorstellung der neuen Saison findet am Sonntag , den

6 . September statt . Gegeben wird : Faust .

L . Keller ' s Festsäfle , Koppenstr . 39 .
Sonntag , den 30 . August 1896 :

Lassaile - Feier
veranstaltet von den

Parteigenossen des 4. Berliner Relchstags-
Wahlkreises (Osten).

Vokal- und JnstruinkM - KoilMt .
vis blustt wird toh der „ Freien Vereinigung der ZiTil - BernfimaBikor11

ausgeführt .

Auftreten der Gesellschaft Strelewicz . Turnerische Auf-
führungen am Reck .

Deklamatorische Vorträge des Herrn Büchner .
Gesaugsvorträge mehrerer Gesangvereine ( Ihn und

Liedesfreiheit ) .
Anfang 4 Uhr . Killet « SS Uf .

GvoHev
mW Killet « find in alle « mit Plakaten belegten Handlungen

5 « habe » .

Achtung ! Achtung !

Schweizer - Garten am Königsthor .
Sonnabend , den 29 . August 1896 : 218/2

Lassalle - Feier

Mmü ». FeMe
von Julius Viernau

Schwedter str . SJ/Ä4 .

Dienstag , den 25. , und Mittwoch
den 26 . August : Gro » » « Extra

Theatervorstellungen . Regie
Die Herren Dir . Reinhold Flügel und
Dir . Kalbo . Zur Aufführung ge¬
langen : ,,Aus dem Arbeitshause "
und Singspiele . Nach der Vor

stellung : Tanzkränzchen ,
Familien , Freunde u. Bekannte ladet

ergebenst ein J . Wernau .

Kaufinanns Variete .
Sonnabend , 29 . August , abends 3 Uhr

GvoKe

Fest - Vorstellung
zur

Eröffnung d . Winter - Saison .
SO Kpekialitäte ».

I
Stimmbegabte Damen und Herren

finden in einem ältere » Arbeiter -

Gesangverein freundliche Aufnahiue .
Uebungsstunde Mittwoch , abends
von 9 —11 Uhr , Berlin 0. , Friedrich -
Karlftraße 34 . 248/9

Lassalle - " " *" 'UHtJUWtllV 100 Stck . 4,30 .
Vers . g. Nach », od. vorh . inkl . Porto .

M. Guttmann ,
Abzeichen - u. Stempelfabrik ,

Brunnenstr . 9.

für die

Varteigenossen des 3 . Kerl . Wahlkreises .
kr . Vokal - und Instrumental - Konzert .

Gesang . Festrede . Theater - Aufführungen . Tanz .
Die Kaffeekiiche ist von 4 Uhr a « geöffnet . Gas Komitee .

Ostbahn - Park
Rddersdorlerstr . 71 . Am KUstriner Park .

Theater - und Spezialitäten - Vorstellung .
Warten - Konzert von der L4 plan » starke » Ha » « kapelle

unter Leitung des Musikvirektors Herrn F. Nimsoheck .

»affeeknche 3 —5 Uhr . — Gntree 15 Pf . , wofür ein Glas Bier gratis .
Kolk « bel « ftig » ng » » jeder Art . 4 Kegelbahnen zur Uerfügnttg .

Gnt « Kirre , ausgezeichnete Küche zu soliden preise » .

Sonntags Entree 20 Pf . , Kinder 10 Pf . �1. �ImlZS »

ÄirÄfs ' Ä . Bolossy Klralty' s „Orient "

Olympia
Riesen fh eater .

Grösstes Sclianstück der Welt ! Ca . 1000 Mitwirkende !

Suche für bald oder spater einen
Posten als S739L '

Nedlitteiir .
Seit Jahren an einem Parteiblntt

thälig , habe ich dasselbe längere Zeit
allein geleitet und bin mit dem Zeitungs -
wesen in jeder Beziehung vertraut .

Gefl . Offerten unter a . S . 76
an die Expedition ds . Bl . erbeten .

Achtung ! Achtung I
Künstl . Zähne v. 3 M. an , THeilz .

wöchenll . 1 M. , ivird abgeholt . Zahn -
ziehen . Zahnreinigen , Nervlödlen bei
Bestellung umsonst .
Gnchrl , Laufitzerplatz 2, Elsasserstr . 12,

Steglitzerstr . 71 , I .

K ü u st 1. D ä h n e .

F . Steffens , Roseuthalerstr . 61 , 2 Tr .
'

Theilzahlung pr . Woche 1 M.

Vervalwvg Ser �oedsustalt

Stäüt . Sodlaelitdot
Täglich ( Sonntags vorm . von 7 —9 Uhr )

perkanf von :

Gekochtem Rindfleisch
k 30 u. 33 Pf . per Pfund .

Gek . Schweinefleisch
ä 40 Pf . per Pfund . s3010l . »

Vvanzbindevei und

Blumenhandlung 4974L *

Robert Meyery
Nr 2. Mariannenstraße Nr . 2.

Widmungs - Kränze , Guirlauden , Ball -

sträußchen , Bouqnets u. s. w. werden sehr
geschmackvoll und preiswerth geliefert

jitlllKrl üebranchte , kaust Burow ,
iosentbalerftr . 13.

□
Am

KSnlgathor .

Am
| Friedrichs -

haln .

□

Schweizer Garten
Täglich ; Wopftellttttg .

Theater miü Spezialitateil .
Im Harem . Der Berliner in Kairo . 1J|

Entree 30 Pf . polksbelustignngen und Kall .

krstiliassige kiirrälier
zu wirklichen Fabrikpreisen , varne » ,
0 . Königsb - rgerstr . 23 . igh »

Bücher aller Art
suche zu kaufen . B. Simonssohn ' e

Buchh . Berlin N. , Jnvalidennr . 138 .

Arbeitsailstge Kr*«. ?»». "' 112 .

Klavier - u. Violinunterr . bill . Zossenerst . 41

Die beste Zigarre
kaufen Sie nur bei BinnebSse ,
Lausitzer Platz 1.

_
3277b

Mittwoch , 26 . Angust :

TaiiMscht rch TeuM.
Abfahrt : An der Strarauerbrücke Nr . 3,

früh 7 Uhr . Mtt MufiK .
Fahrpreis hin und zurück 2 Mark .

372 7 L-
_

Hl . L . Kahnt .

SchmiedeFs Festsäle ,
Alte Jakobstr . 32 , neben Zentraltheater .

Ich empfehle meine eleganten Fest -
säle zur Abhaltung jeder Festlichkeiten ,
Kommerse , Versammlungen ic .
52982 * pl . vr . « . Schmiedel .

MiXdovfs .
ZV, gecHnttßt . Z7 1 ( iiths .

Verkäuflich ! Nusfbaum - Muschel -- - 1 - Vertikow ,
* ' '

0 . Schmldt ' a Restanrant , Hochstr . 32a.
Saal f. Vereine und kleinere Gesellsch .

Sl . Flick ' s Restanrant , Simeon -

straße 23 , gr . sep . Vereinszinnner frei .

�
Kuchhandlllllg Uorwärts , Kerllll m , Ktllth - Slraßt 2.

Soeben ist b » uns erschienen :

Verhandlungen und Beschlüsse
des

Internationaltn Sozialistischen

Arbeiter- und Gemerbschnfts -Keugreists
,u

London

vom 27 . Äuli bis 1. August 1396

preis 20 pfg . Porto S Pfg .

Der Lonb oner Kongreß hat an Thellnehmerzahl wie Bedeutung die früheren Jnter -
nationalen Kongresse übertrossen . Die Versuche der Segner , durch lügnerische
Berichte diese Bedeutung zu verlletnern , sind der beste Beweis dafür . Die TebaNen
und Beschlüsse über die Agrarfrage , die politische Aktion der Arbetterllafse , über
gewerlschastliche Organisalton und Thättgteit , über Stellung zur Krtegssrage -e.
sind für die Arbeiterklasse von solcher Bedeutung , daß die weiteste Berbreitung

dieser Schrift aus agitatorischen Gründen nur empsohlen werden lann . .

Künstl . Zähne 2 M. Schmerxloaes Zahnziehen n. Nerrtödtea 1 M.

Plomb . l,50 . Theilzahlg . ßep . sof . Zahnarzt W elf , Leipzigerstr . 22. Spr . 9- 6 Uhr .

öbel - , Spiegel
v . PolsteMaaren - Fabrik

von 36641 .

Ab Schulz
| Reichenbergerstraße 5.

Liefere Wohnnngs - Ginvichtnnge » unter Garantie in Uuhbanm
» nd Mahagoni von 240 , 300 , 400 , 300 , bis 6000 Mk . in anerkannt ge .
diegener Ausführung . Killigst « Preisberechnung . prei « liste » frank « .

Mohpscbe Margarine
Marke FF

aus der Fabrik von A. L. Mohr in Altona - Kahrenfeld ( Iahre « -
produhtion 3S Millionen Pfnnd ) besitzt nach einem Gutachten des Gerichts -
Chemikers Herrn vr . B i s ch o f s in Berlin denselben Nährwerth und Ge -
chmack wie gute Naturbutter , und ist bei den jetzigen steigenden Butterpreisen

als vollständiger und billiger Ersah für feine Butter zu «mpfehlen , sowohl
zum Aufstreichen auf Brot , als zu allen Kücheuzwecken . 114M

Ueben * all käuflich I
NB . Man verlange ausdrücklich : Mohr ' sche Margarine .

�Streng�eeU���dJenun�

Schulmeister
Schneidermeister , 4977 *1

Oresdener - Strasse 4, Kottbuser Thor ,
empfiehlt zu außergewöhnlich billigen Preisen nachstehende

Spezialartikel :
aus Satin - , Kammgarn - , Diagonal - ,

Tuchstoffen , ein « und zweireihig , Ist 0 ?
von M. 4 » ]

OaIa� echtfarbig in Satin und Diagonal von M. 15 —30

F dl�llll� i . hochf . Kammg . - u. Cheviot - Stoffen , » 20 —35

_ Sackfasvns , ohne Naht . . . . M # 18 —27

3ü(| lltt =3llliä| | ( T. f ' Zm' : " . ä »1*«»; . . U - M
� i n . m in glatten Diagonal - , Kainm -

Mlllltl -Alljllstt S " " " - SaU » . u. Eheviot - Stoffe » ,
1- u. 2 reihig . . . . . « .

ry, , ft , . modernster Farben in Satin - «.

Mqllet- ÄllNlge Cheviot - Stoffen , - leg .
- �—1 - Ausfuhrung

. . . . . . .

Niuk - AtllNdl » i . guten . wollenen , schwarz . Kammg . -
«lll >ll ' 2llljllljl . ». Satin - Stoffen , moderner Fa�onS

modernster Farben , elegante Schnitt -
Fa <; ons

» cn an .

EihÄ- A»»«! , - ZJSZSSZ
Spart- u. Radfabrer -Anzäga. Loden- Mäntel

in dauerhaft . , wollenen Stoffen , versch .
Farben , Kammgarn und Cheviot . von M.

Keinüleidrr in echtsarbigen Waschstoffen . . . . . , ä — 5

Knabenpaletot » , Knabenauziige , kleidsam . Fa ? o » Z in gr . Auswahl .

Schutanzüge in Cheviot - , Velour - und dauerhaften Zwirn -
Stoffen , I - und 2 reihig . . . . .von o M an

Beztellnngen nach Uaass von englischen , französlBOhen und dentsoheu

Stoffen werden In eigener Werkstatt unter meiner periiJnllohen Leitung |
gnt and billig ausgeführt .

Begründung des Geschäfts 1878 .

Arbeitsiilllrkt .
Kartenarbeiterinnen verl . Hoffmann ,

Ritterstr . 73 . 3241 b

Zscbctt »
- Arbeiterin aus bessere Stepp - n. Treß -
fachen 2,30 —4 M. Arbeitslohn , ver -
langt Blach , Grüner pleg 12 .

Arbeiterinnen
auf Jacketts 1,43 - 1,60 M. . ohne AuS -
fertigung sucht Heiman » , Weinbergs -
weg IIb , I Tr . 3730L *

Hautischler
finden bei gutein Verdienst dauernde
Arbeit auf Kücke ' s Werke , Lindow
i. d. Mark , Bahnstatien . Fahrpreis
2,20 M. hin und zurück . _

Simsnmcher »
zlrüa 50 Man « , werden bei Veltener
Lohntarif sofort verlaugt und finden
dauernde Beschäftigung aus Küeke ' s
Werke , Liudom i. d. Mark , Bahn -
station . Fahrpreis hin u. zurück 2,20 M.

Schürzeunäherin verlangt Schmidt ,
Wißmannstr . 4. 46b

Farbigmacher gesucht Wafferthorstr . 46 .

Rahmenkröpfer ges . Wafferthorstr . 46 .

Rüschennäherinneu in und außer
dem Hause verl . Fraenkel u. Roer ,
Kommandantenstr . 13 . 39b

Ersten Tischfraiser verlangt Kesseler .
Lausitzerstr . 22 . 47b

Geudte Schirmnäherinnen

für Mittelgenres finden dauernde Be -

schäftigung bei Fei » , Werner A Co . ,

Leipzigerstr . 101/102 . 4tt )

Korbmachergeh . ( Kohlenkiepen ) ges .

Krüger , Spandau , Pichelsdorserst . 10.

Maschinen - Ehenillen - Arbeiter verl .

F . Haselwander , Jnselstr . 10. g7d

Kinderhütchen -
Arbeiterinnen in und außer dem Hause
verlangen Fraenkel A Roer , Rom -
mandantenstr . 13. 88b *

einem »heil der heutige » Ank «
läge liegt ei » Prospekt b. Möbel -
rabrik von R. & C. Homann »
perlebergerstr . 21 , bei .

Berauiwortlicher Redakteur : August Jnrobey , Berlin . Für den Juseratentheil verantwortlich : Th . Glocke in Berlin . Druck und Verlag von Max Beding in Berlin .



2. Beilage zum „ Vorwärts " Berliner VoWlatt .
Dienstag , den 23 . August 1896 .

_
13 . Jahrg .Ur . 198 .

Bujj

Disku�fion übev die Aufgaden
der GemevkfchAftsdvmegung .

i .

Unter der Ueberschrift „ Vorschläge zur gewerkschaftlichen
ulgitatiou " ' ) sandte uns Genosse Dr . Quarck folgenden Artikel :

Durch einen inzwischen im „ Vorwärts " schon erschienenen
Artikel über die neue Jn nungsvorlage und die Gewerk -
„ ichaftsbewegung hoffe ich an einein praktische » Beispiele meine
Vorschläge zur Gewerkschaftsbewegung deutlicher zu machen , als es
durch viele Streitartikel möglich ist . Als Man » des „praktischen
Handelns " halte ich von Streitartikeln , wie sie der „ Vorwärts " zuerst
am 24. Juli und jetzt wieder am 16. August veröffentlicht hat ,
iind ihrer Beantwortung überhaupt sehr wenig . Aber die Genossen
im Laude beschäftigten sich , wie ich aus zahlreichen Zuschriften
an mich sehe , lebhaft sachlich mit meinen Vorschläge », und auch
Dr . Ad . Braun vom „ Vorwärts " hat ja bei der Berliner
Geiverkschaftskommissio », wie ich aus dem Bericht über
die letzte Sitzung sehe , die Anregung dazu gegeben , daß
man dort der Diskussion meiner Vorschläge näher
tritt . Deshalb zur Aufklärung dieser Genossenkreise,
nicht um des Nechthabens und Streitens ivillen , halte ich mich
für verpflichtet , auf den neuen Artikel nieines ungenannten
Kritikers vom 16. August folgendes zu erwidern :

Darüber , daß mein kritischer Freund jetzt über „ Sottisen "
meinerseits jammert , während er in seiner ersten Kritik ironisch
von „ Frankfurter Pfadfindern " und ähnlichem sprach , verliere ich
kein Wort iveiter . „ Wie man in den Wald ruft " u. s. w.

Unrichtig ist sodann , daß ich dem „ Vorwärts " ein Blatt
mit meinen Vorschlägen eingesandt hätte , die als Artikel „ in
fette » Lettern " die Ueberschrist getragen hätten : „ Ein Programm
für die Thäligkeit der Gewerkschaften " , und daß ich dies oder
etwas ähnliches gethan hätte , „ um gar keinen Ziveifel auskommen
zu lassen , was Genosse Quarck glaubte geleistet zu haben . " E s
ist im höchsten Grade leichtfertig , mit solchen
Behauptungen auftreten und mit ihnen einen
anderen Genossen Motive unterzuschieben ,
die er gar nicht gehabt hat . Was ich dem
„ Vorwärts " einschickte , war weiter nichts , als der
Versammlungsbericht unserer hiesigen „ Volksstimme " vom
15. Juli , der mit der Ueberschrist „ in fette » Lettern " erschien :
„ Der Berliner Gewerkschaftskongreß " , das Thema , über das wir
bekanntlich hier diskutirten . In dem Bericht über diese Diskussion
befanden sich »leine vier Vorschläge . " " )

Ebenso unsachlich ist es von meinem freundlichen Kritiker ,
zu behaupten , ich suchte „ in meiner Antwort Wort und Sinn meiner
bezüglichen Vorschläge wegzudeuteln . " Und das schreibt er
gegen einen Artikel , zu welchem im „ Vorwärts " auf meine
Bitte hin zum ersten Mal überhaupt der Wort -
laut meiner Vorschläge als Anmerkung a b -
gedruckt wurde , während der „ Vorwärts " meinen un »
genannten Kritiker vorher gegen meine Vorschläge Stellung nehmen
ließ , ohne sie seinen Lesern nur mitzutheilen . " " " )

„Wegzudeuteln " habe ich an meinen Vorschlagen
gar nichts , es scheint vielmehr , daß mein liebenswürdiger
Kritiker mich hinter dem Busch sucht , hinter dem er gesteckt
hat . Statt ehrlich und offen zu gestehen , wie es doch unter
Genossen wahrhaftig keine Schande ist , daß er bei seinem ersten
Artikel Satz 3 und 4 meiner Vorschläge nicht genau genug in
ihrem Wortlaut beachtet hat , deutelt er jetzt Dinge
in dieselben hinein , die gamicht darin stehen . „ Was
hat die These 3 für einen Zweck , wenn nicht den , die G e -

werkschaften zu veranlassen , unbekümmert um die etwaigen
strasrechtliche » Folgen , Politik zu treiben ? " Man traut seinen Auge »
nicht , wenn man diese Frage liest ! Mein Satz 3 sagt offen
und klar , und ich brauche nicht an einem Wort desselben dabei

zu „ deuteln " , daß die Behörden Unternehmer - und Arbeiter -
vereine verschieden behandeln und daß wir deshalb nach neuen
Mitteln und Wegen suche » müssen , um ohne Vereins -
gesetzliches Risiko uns gewerkschaftlich mit der Sozialgesetzgebung
beschäftigen zu können , während sich der Berliner Gewerkschafts -
kongreß diese Mühe nicht gegebe », sondern weiter nichts gethan
habe , als die Befassung mit der Sozialgesetzgebung abzulehnen .
Das heißt doch wohl für jeden , der lesen kann , deutlich genug :
Auch auf dem Berliner Kongreß hätte nian schon nach neuen
Mitteln und Wegen suchen müsse » , die polizeilich »» anfechtbar
sind , also gerade das Gegentheil von demjenigen , was mich mein
freundlicher Kritiker in Satz 3 meiner Vorschläge sagen läßt .
Damit fällt dann auch die ganze „ Frage " zusammen , die sich
mein ungenannter Kritiker trotz meinen gegentheiligen Ver¬
sicherungen in meiner ersten Abwehr wiederum selbst
künstlich zusammenkonstruirt : „ handelt es sich i » den Quarck ' schen
Vorschläge » um ein solches Ziel , welches gegebenenfalls eines

Opiers , wie das der Preisgabe der be st ehe » den

Organisationen werth wäre ? " Die „ Preisgabe der be-

stehenden Organisationen " , die hier von neuem entgegen allen
meinen anderweitigen Erklärungen als Popanz aufmars chiren
muß , kommt bei meinen Vorschläge » gar nicht in Frage , sie
kann also auch nicht als „ Opfer " i » Frage kommen und ich babe

gar nicht nöthig , etwas „ beizubringen " , was dieses „ Opfer "
rechtfertigte , da ich es gar nicht verlange . Im Gegentheil , ich
habe in meinem ersten Artikel schon betont , daß ich jede mög -
liche Vorsicht augewendet wissen will , damit uns die Polizei
„nichts wollen " kann . Ich habe so stark wie möglich betont ,
daß mir aus diesem Grunde öffentliche Versammlungen ,
Geiverkschaftskartelle und Vertrauensmänner als die besten Or -
gane zur Ausführung meiner Vorschläge erschienen . Mein
freundlicher Kritiker schweigt das ganz einfach todt , wird aber
doch wohl nicht glauben , daß dies andere nicht merken würden .
Ich will ihm nicht mit gleicher Münze dienen , sondern umgekehrt
gern anerkennen , daß sein Wink , auch die Verbindung
der Vertrauensmänner der Kartelle könnte Anlaß zu Polizei -

lichen Chikanen geben , berechtigt ist . Taraus folgt für
mich , daß ich diese Vertrauensmänner aus dem Spiele lasse
und vorschlage , die Kartelle auf die örtliche Agitation
zu beschränken . Dann müssen eben die Vertrauens -
mäniier , welche die Verbindung der verschiedenen Städte her -

") Der Verfasser der Artikel , gegen die Q. polemisirt . hat
es abgelehnt , aus diesen Beitrag zur Diskussion zu antworten .

Einige Bemerkungen glauben wir aber zu demselben machen zu
müssen . Ned . d. „ Vorw . "

" ) Quarck hat mit diesem , freilich sehr nebensächlichem Ein -
wand vollständig recht . Thatsächlich entstand daß Mißverständniß
dadurch , daß dem Verfasser des Artikels nicht die „ Frankfurter
VollSstiinme ", sondern ein anderes Parteiblatt vorlag , das den
Quarck ' schen Vorschlägen die verpönte Ueberschrist gegeben hat .
Daß aber von diesem Parteiblatle und wohl auch von Dr . Quarck
diese Vorschläge als ein Programm für die Thätigkeit der Gewerk -
schaften betrachtet wurden , ist wohl nicht zu bestreiten .

""" ) Der Kritiker der Quarck ' schen Vorschläge in Nr . 171
nuseres Blattes hat gegen einen und zwar den springenden Punkt
der Vorschläge , den sozialpolitischen Gewerkschaftskongreß ,
polemisirt und dabei in ganz loyaler Weise den Passus der

Quarck ' schen Rede zitirt .

stellen sollen , in öffentlicher Gewerkschaftsversammlung gewählt
worden . Ebenso ist mir der von jener Seite so ausgebauschte
Kongreß nur Mittel zum Zweck , nicht Hauptsache . Macht es

zuviel Kosten und Umstände , so muß eben der Mittelpunkt für die

gewerkschaftliche Sozialpolitik in etwas anderem gesuchtwerden , z . B.
in einem großen gewerkschaftlichen Zentralorga » , wie es die

Oesterreicher besitzen . Darüber kann man diskutiren , wenn man
nur über die Hauptsrage einig ist : Soll sich die gewerkschaftliche
Bewegung mehr mit der Sozialgesetzgebung befassen ?

Schließlich das Verhältniß zur Partei . Hier stelle ich zu -
nächst fest , daß ich bei meinen Vorschläge » die Partei ganz in

Ruhe lasse . Ich habe gar keine Lnst , so unfruchtbare Debatten ,
wie die Kölner , hervorzurufe ». Ich wende mich an die in der

Gewerkschastsbewegung tbätigen Genossen und fordere sie zur
Belebung der Agitation in der näher angegebenen Weise auf .
Erst mein ungenannter Kritiker zog dann die Partei mit
seinem ersten Artikel vom 24. Juli in die Diskussion .
Er ist also Schuld daran , daß es überhaupt zu Auseinander -

setzun�en über das Verhältniß von Gewerkschaftsbewegung und

Partei kam , aus die ich nunmehr nothgedrunge » eingehen muß ,
die ich aber noch jetzt für g a n z ü b e r f l ü s s i g halte .
Mein Gegner hatte aber das Thema angeschnitten , und ich folgte
ihm , indem ich nachzuireisen suchte , daß die Partei nichts als

Vortheil von der Sache haben könnte . Ans diesen
Li ach iv eis geht mein ungenannter Kritiker so
gut wie nicht ein . Er hat also nichts gegen denselben zu
sagen . Dagegen nimmt er eine ganz nebensächliche Bemerkung
darüber , daß jede Furcht vor der zersplitternden Thätigkeit „prakti -
scher Geivcrlschaftssührer " gegenstandslos sei , „ wenn unsere poli -
tischen Führer niehr als bisher die Besprechung und Vorbehandlung
der Sozialgesetzgebung in der Geiverkschaftsbeweguug übernehmen
wür den " , zum Anlaß , um die „ gekräi >kteLeberwursl " zu spielen und mich
mit kühnem Schwung zu denjenigen zu werfen , „ di e f o r l g e s e tz t

f a l s ch e D a r st e l l n n g e » über die Stimmung der

politischen Partei den G e w e r k s ch a s t c n gegen¬
über verbreite n. " Lieber Freund und Kritikus , zu einer
Manipulation , wie derjenigen , die Sie da kurzer Hand vor -
nehmen wolle », gehöre » zwei : einer der sie ausführt und einer
der sie sich gefallen läßt . Habe » Sie die Güte , mir
s r e n n d l i ch st zu sagen , wann und wo und
bei wem ich jemals „falsche Darstellungen über die

Stimmung der politischen Partei den Gewerkschaften gegenüber
verbreitet " habe . Es ist einfache Ehrenpflicht meines un -

genannten Kritikers , diesen Nachweis jetzt bindend
und klar zu führen . Aber er kann ihn nicht führen , denn
ich habe niemals derartiges gethan . Hier in Frankfurt
leben gewerkschaftliche Bewegung und politische in schönster
Harmonie , wir arbeite » gleichmäßig hüben wie drüben ,
und mit anderen habe ich vor ihrer Veröffentlichung über meine
vier Vorschläge oder ähnliches überhaupt nicht gesprochen oder

geschrieben . Der ganze letzte Theil des letzten Artikels nieines
Kritikers besteht also aus einer grundlose » Anschuldigung ,
für die er sich zu verantworten haben wird . Man sieht , wie

herrlich weit man es in der Diskussion mit seiner Art bringe »
kann : ich veröffentliche vier Vorschläge zur gewerkschaftlichen
Agitation , die absolut nichts gegen die Partei enthalten , sonder » die ge-
werkschaftliche Beivegung in ihrem Sinne beleben wollen , und er hat es

jetzt glücklich fertig gebracht , das leidige Kölner Thema wieder
in einer Weise hereinzuziehen , welche die Diskussion möglichst
unerquicklich macht .

Den guten Humor wird mir mein ungenannter Kritiker trotz -
dem nicht verderben und hoffentlich auch alle » denjenigen nicht ,
die sachlich über die Sozialgesetzgebung und die Gewerkschafts '
bewegung mitsprechen wollen . Sorgt er doch auch wieder für die

Belebung dieses Humors . So an der Stelle , wo er schreibt , ich
wolle , daß sich die Partei „ um die praktischen Bedürfnisse der

Arbeiterschaft nicht kümmere , ihren AUlagskämpfen und Be -

schwerden theilnahmlos und ohne näheres Juteresse gegenüber
stehen soll , und nur (!), wenn diese Beschwerde » an das Posta -
ment kommen , dann sollen sich unsere Vertreter als Anwälte

derselben aufspielen " . Um diese Ungereimtheiten zu kenn -

zeichnen genügt es , auf meinen ersten Artikel zurück -
zuverweiseu und darauf , daß es sich ja immer nur
um die Mit betheiligung der Gewerkschaftsbewegung an der

Sozialgesetzgebung , nicht um die Monopolisiruug derselben durch
die Gewerkschastsagitalion handelt . Genosse Parvus behandelt
dieses Thema in seiner schon einmal erwähnten Broschüre „ Ge -
werkschaflen und Sozialdemokratie " noch viel eingehender . ' )
Die Broschüre ist doch nicht mit demjenigen ab -

gethan , was der „ Vorwärts " über eine einzige , aller -

dings der Mißdeutung fähige Stelle derselben geschrieben hat ;
aber es scheint , daß man trotz nieinem deutlichen Wink vom

letzte » Mal nicht auf dieselbe eingehen will . "" ) Dafür passirt
meinem ungenannte » Kritiker ein komisches Malheur in einer
anderen Sache , auf die er eingeht . Er meint , wen » die

Kontrolle der Sozialgesetzgebung ' der Gewerkschaftsbewegung
überlassen würde , so „ wäre damit einer der bisher erfolg -
reichsten Theile der sozialdemokratischen Bewegung mit einem

Federstrich aus der Welt geschafft , wenn die „ Quarck ' sche
Behauptung mehr wäre als eben ein — Federstrich " . Da muß
ich Unglücklicher mit dem „ Federstrich " mich schon damit tröste »,
daß ich einen Schicksalsgenossen habe , nämlich Miseren alten ,
wackeren Liebknecht , der S. 21 seiner bekannten Bielefelder
Rede über den Kölner Parteitag sagt : „ So ist u»screr
ganzen Arbeiter - Gesetzgebung der Stempel des Kapita -
lismus aufgedrückt , und soll aus dem ungerathenen ,
dürftigen Ding überhaupt etwas werden , so haben die
Arbeiter ohne Rast und Ruhe iveiter zu bohren , die Privilegien
des Unternehiiierthums zu beschneide », die Rechte der Arbeiter zu
erweitern und vor allem darüber zu wachen , daß die de » Ar -
beitern günstigen Gesetzesbestiinmungen auch gehalten werden
und kein tvdler Buchstabe bleiben . Diese Ueberwachung
. . . kann aber nicht von vereinzelten Arbeitern ausgehen ,
dazu gehöre » . . . Organisationen , Fachvereini .
gungen , Geiverkschaften und Geiverkschafts -
verbände — wie das die sozialdemokratische Partei in ihrem
bekannten Arbeitcrschutzgesetz - Entwurf angestrebt hat . Diese
Ueberwachung durch die Organisationen der Arbeiter gestaltet sich
von selbst zu einer Antheilnahme der Arbeiter an der Regie -
rnng . . . Und ,v i e kann es sein ohne Gc -
wcrksch asten ? " " —) Ist das nicht ein Schauspiel für
Gölter ? Die Erfahrung unseres ältesten , erfahrensten
Kämpen bleibt nach meinem gestrengen Kritiker nichts als
ein — Federstrich . . . . „ Allzu scharf macht schartig . " lieber

Freund . . .
Der Schlußabsatz meines ungenannten Kritikers steht auf

gleicher Höhe . Er „unterschreibt die Hallenser wie die Londoner

") Mit der Berufung auf die Broschüre von Parvus beweist
Q. blos , daß seine Vorschläge nicht neu sind .

" ) Genosse Quarck kann sich beruhigen , der „ Vorwärts "
geht auch seinen Weg , ohne seine Weisungen . Er kann übrigens
aus der heutige » Nummer ersehen , daß die Besprechung der
Parvusffchen Broschüre von uns nicht hintertrieben wird .

""" ) Q. vergißt , daß er durch seine Berufung aus Autoritäten ,
die übrigens von dem , was die Hauptsache seiner Vorschläge ist ,
gar nicht sprechen , nur beweist , baß das , was an ihnen gut ist ,
nicht neu ist .

Beschlüsse " , die der Gewerkschaftsbewegung die eifrigste Be -

schäftigung mit der Sozialgesetzgebung zur Pflicht machen , ist
aber gegen meine Vorschläge und ihre loyale Erläuterung , die

jene Beschlüsse für Deutschland ins Praktische umzusetzen suchen
und die er freilich hier zur Abwechslung „Kongreßprojekt "
nennt , wenn auch der Vorschlag eines Kongresses bei mir gar
nicht die Hauptsache ist , wie ich schon oben ausführte . Wenn
mein gestrenger Kritiker nun wenig st ens einen anderen

Vorschlag als das angebliche „ Kongreßprojekt " , das meine
4 Sätze darstellen sollen , zumachen versuchte — fällt ihm
aber garnicht ein : Er kritistrt — und damit glaubt er sich

seiner Verpflichtung gegen die Partei und die Gewerkschafts -

bewegung überhoben . Hätte unsere bisherige Debatte nur den

einen Erfolg gehabt , diese absolute Unfruchtbarkeit
meines Gegners klar zu stelle », dann wäre sie schon recht nützlich

geivese ». Ich weiß aber , daß ihr Erfolg »och etwas weiter geht
und bin deshalb immer für die Gelegenheit dankbar , auf die

Sache im „ Vorwärts " so gründlich eingehen zu können .

Frankfurt a. M. , 17. August 1896 .
Quarck .

II .

Die Partcipresse nimmt zu den Quarck ' schen Vorschlägen
ebenfalls eine mehr oder minder ablehnende Haltung ein . Soweit
das Gegentheil der Fall ist , steht sie meist unter dem Einfluß
eines in der „ L e i p z i g e r V o l k s z e i t u n g

" erschienenen ,
nicht redaktionellen Artikels , der dafür eintrat , daß sich die

Gewerkschaften mehr als bisher mit der sozialpolitischen Gesetz -

gebung befassen sollen . Darunter versteht der Artikel vor
allem die Durchführung der bestehenden SIrbeilerschutz - Gesetze ,
die Kontrolle darüber , wie sie in den Betrieben beachtet werden .
Als Beispiel für diese , unserer Ansicht nach aber vollkommen

s e l b st v e r st ä » d l i ch e und mehr oder weniger schon in allen

Gewerkschasten geübte Aufgabe , wozu es keinerlei neue » Ver -

waltungsapparales bedarf , führt der Verfasser des Artikels an »
daß die Metnllarbeiter - Organisalion Braunschweigs de » Ver -

such gemacht hat , jährlich die Arbeitsverhältnisse in der

Metallindustrie Braunschweigs auf die Durchführung der

bestehenden Vorschriften hin zu kontrolliren und dadurch
die Thäligkeit des Fabrikinspekiors nicht nur zu ergänze »,
sondern damit eben selbst die Kontrolle über die Anssührung der

betreffenden Gesetze in die Hand zu nehmen . Diese Thätigkeit
der Metallarbeiter - Organisation Braunschweigs ist gewiß sehr
löblich , aber etwas neues ist sie nicht . 2lbgesehen davon ist

sie jedenfalls kein Beweis dafür , daß zur Durchführung
der Arbeiterschutz - Gesetze eine neue Organisation nöthig

sein soll , sondern im Gegentheil ein Beweis , daß
das nicht erforderlich ist . Der Veiffasser des Artikels

meint iveiter , durch eine solche Thätigkeit würden auch
der politischen Bewegung neue Direktiven eröffnet , indem die

zahlreichen Wünsche und Beschwerden „sich zu Abänderungs -

vorschlagen bereits bestehender und zur Einbringung neuer Ge -

sctzesvorlagen verdichten " würden ; inwieweit diese zweite Seite
der gewerkschaftlichen Thätigkeit unter der heute bestehenden
polizeilichen Bevormundung durchgeführt werden könne , sei
allerdings wieder eine Frage für sich . Nun , auch hierfür ist
keine Organisation nothwendig , denn trotz der jetzigen polizeilichen
Bevormundung finden die gewerkschaftlich organisirten Arbeiter
eines Berufs schon heule stets Mittel und Wege , um ihre

Wünsche auf Abänderung oder Neuschaffung von Gesetzen zn
erörtern . Da die Vereinsgesetze anderes nicht zulassen , bespricht
man derartige Dinge nicht in den Generalversammlungen der

Gewerkschaften , sondern ans den B e r u f s k o n g r e s s e n , die
aus den in allgemeinen Versammlungen aller Berufsgenoffen eines
Ortes gewählten Delegirten gebildet werden . Also auch hierfür
ist keine neue Organisation nöthig . Außerdem ist ja auch noch
eine Gewerkschaftspresse da . Der Verfasser des Artikels

ist ferner dafür , daß die Kontrolle der Arbeiterschutz - Gesetze „ in
großem Stile " geschieht , insoweit Quarck das bezwecke , stimme
er seinen Vorschlägen bei . Sollte Quarck aber wollen ,

daß die Älrbeiter neben der politische » Bewegung die

„eigentliche Arbeiterpolilik " in den Gewerkschaften betreiben .

so könne er sich mit den Quarck ' schen Vorschlägen nicht
befreunden . Auch erscheint ihnr „die Forderung einer orgairischeri
Fühlungnahme der Gewerkschaften und die Einberufung eines

jährlichen Kongresses " „ namentlich unrichtig " . Nun , den Ge -

werkschaften gewissermaße » vorzuschreiben , wie weit sie i »
der Besprechung sozialpolitischer Angelegenheiten gehen sollen ,
das ist »topisch . Unsere Partei verlangt das auch gar nicht .
Sie r ä t h ihnen nur , sich ans die Angelegenheiten zu beschränken ,
die de » Hauptzweck ihres Daseins betreffen ; das sind die Berufs «
augelegenheiten , und in dem , was alle Arbeiter , gleich «
viel welchen Berufes , angeht , r ä t h man ihnen , sich der politi -
scheu Organisation , der sozialdemokratischen Partei zu bedienen .
Den Gewerkschasten gegenüber den Schulmeister zu spielen , indem
man ihnen das Thätigkeitsfeld schematisch begrenzt , es gewisser -
maßen als einen Kriegsfall betrachtet , wenn sie einmal das
Gebiet der allgemeinen Arbeiterpolitik beschreiten , das fällt der

Partei nicht ein . Aus ihrem wohlverstandenen Interesse müssen
sich aber die Arbeiter hüten , die Kontrolle über die Durch -
sührung der Arbeilerschntz - Gesetze in dem von dem Verfasser des
in Rede stehenden Artikels gewünschten „ großen Stile "

zu treiben , d. h. wie Quarck es vorschlug , die Pflege
der Sozialpolitik zu „vereinheitlichen " . Dieses „ ver -
einheitlichen " setzt nicht nur neue und zwar kostspielige
Einrichtungen voraus , wie das von Quarck bereits angekündigte
„ Zentralsekretariat " oder ein eigenes Blatt , das ohne Zuschüffe
nicht bestehen könnte , sonder » auch eine Menge Posten in den
einzelnen Orlen , denn es ist schlechterdings ausgeschlossen , daß
die bei einer Kontrolle des Arbeiterschutzes in dem gewünschten
„ großen Stile " in den einzelne » Gewerkschaftskartellen zusammen »
fließende » Massen von Material , dessen Verwerthung eine ent -
sprechende Menge Schreiberei , zahlreiche Besuche beim Fabrik »
inspektor ec. erfordert , von den Mitgliedern der Gewerkschasts »
knrtclle auf die Dauer nack Feierabend und unentgeltlich be »

wältigt werden könnten . Das alles besorgen besser , billiger
nnd sachgemäßer die Gewerkschaften der einzelnen Berufe selbst ,
und wenn man Gelder für Posten anwenden will , so
fange man damit an , die jetzigen Vorstände und sonstige
Vertrauensleute der Gewerkschasten für ihre der Gewerkschaft
gebrachten , meist sehr großen Opfer wenigstens einigermaßen
ausreichend zu entschädigen . Der Verfasser des Artikels in der

„ Leipziger Volkszeitung " glaubt noch , daß es möglich wäre , die
Thätigkeitsgebiete der Gewerkschafts - nnd der politischen Arbeiter -

bewegung gegeneinander auf dem Gebiete der Sozialpolitik abzu »
grenzen . Das ist aber auf grund der Quarck ' schen Vorschläge
unmöglich , sondern nur dann , wenn man von der „ Vereinheit -
lichung " der Sozialpolitik durch Kartelle , Zentralsekretariat ,
sozialpolitischen Gewerkschaftskongresse » und dergleichen absieht .
wenn es also beim alten bleibt , wo die Arbeiter sozialpolitische
Fragen innerhalb des gewerkschaftlichen Wirkungsbereichs
unter dem Gesichtspunkte des B e r u f s i n t e r e s s e s zu be -
trachten pflegen .

Auf den im vorstehenden kritisirten Artikel eines Mitarbeiters
der „ Leipziger Volkszeitnng " und insbesondere auf der darin er -
wähnten Thätigkeit der Metallarbeiter Braunschiveigs fußt die
„ F r ä n k i s ch e T a g e s p o st " bei ihrer günstigen Beurtheilung
der Quarck ' schen Vorschläge . Sie sagt : „ Wenn es auch nicht
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w�glich sein wird , daß jede einzelne Gewerkschaft jährlich einen
solchen Bericht der Oeffentlichkeit übcrgiebt , so könnte » doch die
gesainmte » Geiverkschaften der Industriezentren genieinfam , etwa
durch das Gewerkschaftskartell , die für jede Organisation ver -
anstalteten Aufnahmen in einem zusammenfassenden Jahres -
berichte herausgeben . Hier sehen wir also einen kräftigen Ansatz
zur Verivirklichung der Quarcl ' schen Vorschläge " . — Es ist hier¬
bei aber nicht beriicfsidhtigt , daß jede Gewerkschaft irgend ein Blatt
bat , Ivo sie derarlige ' Bcrichte veröffentlichen kann , und im übrigen
beruht ja der Zweck der Kontrolle über den Arbeilerschutz nicht
in der Veröffentlichung von Sammelwerken , die erfahrungsmäßig
nur ivenig bleute lesen , sondern in der Einwirkung auf die Be -
Hörden , die zur Durchsühruug der Gesetze da sind .

Die „ V o l k s st i m m e" in Frankfurt a. M. sagt über
die Quarcl ' schcii Vorschläge : „ Der politischen Partei , welche in
den sozialistischen Gewerkschaslen für ihre wirthschnftlichen Be -
ftrebungen eine kräftige Unterstützung findet , bleiben in der Ver -
tretung des arbeitenden Volkes die rein politischen Fragen
( Steuern , Zölle , Heer , Marine , Rechtspflege u. f. w. ) allein über -
lassen . Die Zuweisung ernster sozialpolitischer Aufgaben au die
Geiverkschaslen liegt unseres Erachtens durchaus im Juteresse
der Partei ; das ist unsere gegensätzliche Anschauung zu dem
�,VorivärIs "- ArtikeI ( in Nummer 171 des „ Vorw . " ) Das Aber folgt
zedoch gleich nach . Tie Inangriffnahme sozialpolitischer Arbeit
durch die Gewerkschaften würde bei dem benligen Stande
der Bereinsgesetzgebnng — und da finden wir uns
in Uebereinstimmung mit dem „ Vorwärts " - Artikel — dazu
führen , daß die Gewerkschaften durchweg als politisch erklärt
würden , d. h. daß sie nicht in Verbindung mit einander treten
und keine Frauen ausnehmen dürfen . Offenkundig wäre damir
die Kraft der Gewerkschaslen gelähmt . Genosse Ouarck hofft
freilich durch das Vcrtrauensmänner - System die vereinsgesetzliche
Klippe umschiffen zu können . Das Beispiel des Prozesses gegen
de » Parteivorstand giebl jedoch wenig Aussicht ans Hoffnung .
Da aber im Nilchsten Herbst in den Einzellandtagen der Verkehr
politischer Vereine gesetzlich gestattet werden soll , so würde ein
wesentliches Hinderniß fallen — wenn nicht andere neue geschaffen
werden . " Die Frankfurter „ Volksslimme " geht also von der Ansicht
aus , daß das Thätigkeitsfeld der politischen Partei die Politik im
« » gern Sinne , nicht auch die Sozialpolitik sei . Dagegen spricht aber
schon der Name unserer Partei . Wir sind Sozialdemokraten , was
bedeutet , daß wir sowohl politisch wie wirthschafllich thälig zu
fein haben ; beides durchdringt einander gerade bei uns so. daß
sich eine bestimmte Abgrenzung unserer Thätigkeit in der Partei
und in der Gewerkschaft nur insoweit durchführen läßt , als das
Berufs - und das allgemeine Interesse dafür einen Anhalt ge -
währen . Alles , was über das . spezielle Verussinteresse hinaus -
geht , das ist und bleibt Gegenstand des Interesses der sozial -
demokratischen Partei . Während sie den Gewerkschaften nicht
das Thätigkeitsgebict begrenzt , sondern ihnen nur mit Rath -
schlügen dient , kann sie andererseits sich nicht vorschreiben lassen ,
was sie zu behandeln hat und was nicht .

Am lebhaftesten tritt der „ B r a u n s ch w e i g e r V o l k s -
freund " für die Quarck ' schen Vorschläge ein . Insbesondere
sieht er in der Wahrnehmung der sozialpolitischen Interessen
durch die örtlichen Kartelle oder Vertrauensmänner der örtlichen
Branchen ein „ wohlthätiges Gegengewicht gegen die Zentrali -
sation der Verbände " . Ihm gefällt auch der sozialpolitische
Gewerkschaftskongreß , den Qnarck will , nur möchte der „ Br .
Vlkssr . " lieber eine andere Benennung , „ etwa Arbeilerkongreß " .
Wenn aber solche Konareffe die Gesetzgebung „direkt beeinflussen "
sollen , so müßten sie sich — sagt der „ Volksfreund " —

„ nolhwendig au die parlamentarische Fraktion anlehnen . In dieser
Beziehung dürfte der Vorschlag Quarck ' s zuweil gehen . Der
Kongreß Hütte genug zu thun , wenn er sich über die Handhabung
der Arbeilergesctzgebnng in den verschiedenen Orten informirte
und verständigte und sich auf eine reine Verwallungsthätigkeit
beschränkte . Und diesen letzteren Punkt , die Thätigkeit der Ge -
wcrkschaftskartelle als einer Art von Verwaltungs - und Auf -
sichtsbehörde , möchten wir als den berechtigten Kern der
Quarck ' schen Vorschläge festgehalten wissen , wie man auch über
fein Programm im großen und ganzen denken mag . Die
Kartelle sind Ausschüsse der gesammten örtlichen Ar -

beiterschaften ; sie haben die Ausnahmen über die
Arbeits , und Lebensverhältnisse der einzelnen Branchen
ins Leben zu rufen und zu leiten , die Thätigkeit
der staatlichen Aussichtsbehörde zu kontrolliren , die Wahlen für
staatliche Kassen und Gewerbegerichte vorzubereiten . So lang «
jedoch die örtlichen Kartelle diese ihre Aufgabe in ungenügender
Weise lösen oder sich derselben womöglich gar nicht bewußt sind ,
wäre das Zusammentreten von Kongressen auf ihrer Grundlage
hinausgeworfenes Geld . Vielleicht führt jedoch die Quarck ' sche
Anregung dazu , daß zunächst von einzelnen Kartellen eine regere
Thätigkeit als bisher ans dem besprochenen Gebiete entfaltet
wird ; ist diese Voraussetzung einmal erfüllt , dann kann man
auch wohl mit der Zeit an einen weiteren Ausbau dieser
Organisation denken ; und dann wird ein derartiger Arbeiter -

kongreß werthvoller sein , als alle bisherigen Gewerkschasls -
kongresse zusammen . "

Der „ Braunschweiger Volkssreund " ist also für die Ver -

einhcitlichung der sozialpolitischen Aufgaben der Gewerkschasten ,
die schon bei der Besprechung des in der „Lcipz . Vollsztg . " ver -
öffentlichten Artikels von uns als unzweckmäßig und überflüssig
dargestellt ist .

Dem „ Hamburger Echo " sind die Quarck ' schen Vor -

schlüge sympathisch , insoweit als sie die Gewerkschaften zu
größerer Beachtung der Sozialpolitik anregen , in erster Linie

was die Ausführung der Gesetze , insbesondere der Arbeilerschutz -
Gesetze , betrifft . Gerade die intensive Beschäftigung mit den gesetzlichen
Bestimmungen werde den Blick schärfen für deren Mängel , und
es werde so allmälig von den Gewerkschasten ein werthvolles
Material beschafft werden können für die notbwendigen Ab -

änderungen bestehender oder den Erlaß neuer Gesetze . Ohne

selbst eine direkte politische Thätigkeit auszuüben , würden so die

Gewerkschaften der politischen Bewegung eine willkommene Bor -
arbeit liefern , die sie selbst nur schwer zu leisten im stände sei .
Was die Organisation des Quarck ' schen Planes betrifft , so ist
das „ Hamb . Echo " der Ansicht , daß es keiner neuen Organi -
sationen , keiner weiteren Zentralisirung bedarf , sondern nur
der emsigen Arbeit mit dem vorhandenen und in der angegebenen
Richtung .

Die Redaktion der „ LeipzigerVolkszeitung "
hat unseres Wissens zu den Quarck ' schen Borschlägen nur

durch folgende Eingangsworte eines Artikels „ Zum „ neuen "
Gewerkschaftsprogramm " Stellung genommen : „ Die Wieder -

aufwärmung des Planes der Generalkommission durch

Herrn Dr . Quarck , in den Gewerkschaften Politik zu treiben , ver -

anlaßt « mehrere Gewerkschastsblätter , Stellung dazu zu nehmen .
Soweit wir jetzt unterrichtet sind , findet die Anregung Quarck ' s
mit wenigen Ausnahmen Zurückweisung , was niemand Wunder

nehmen wird . Unseren Lesern bringen wir heute einige Zitate
über diese Angelegenheit . " Die „ Leipziger Volkszeitnng " aiebt
dann eine Reihe von Zitaten aus der Gewerkschastspresse . Ihre

Eingangsworte können wohl nur als eine Ablehnung des

Quarck ' schen OrganisationSplans gedeutet werden .

Bon den übrigen Parteiblättern bat sich bis jetzt keines für
die Quarck' schen Borschläge ausgesprochen , sondern , soweit sie

Stellung nahmen , sind sie gegen dieselben . Auf die Wiedergabe

dieser Stimmen können wir einstweilen verzichten , da unseres

Erachteus der Quarck ' sche Plan einer neuen Organisation der

gewerkschaftlichen Thätigkeit sowieso keine Aussicht

hat von den ? Ir beilern verwirklicht zu werden .

Was an den Quarck ' schen Vorschlägen gut ist . ist nicht neu , und

was daran neu ist , das will und kann die Arbeiterschaft nicht

mitmachen , denn eS ist nicht gut .

III .
Aus der Geivcrkschaftsprefse liegen an Meinungs -

äußerungen noch folgende vor :
Die „ F a ch z e i t u n g für Schneider " , das Organ des

Verbandes der Schneider und Schneiderinnen und verwandten

Berufsgenossen Deutschlands , schreibt : „ Wir sind der Meinung ,
daß sich die Gewerkschaslsbeivegung bisher schon mit der Sozial -
gesetzgebung beschäftigt hat und müssen uns daher sehr darüber

wundern , daß . wenn ein solcher Plan auftaucht , man von

politischer Seile so ängstlich bemüht ist , die gewerkschaftlich organi -
sirten Arbeiter vor solchen „ Experimenten " zu bewahren , wie
dies augenblicklich wieder vom „ Vorwärts " und anderen

Parteiblällern geschehen ist . Die Schneider haben seit Jahren
auf ihren Kongressen , zu denen Delegirte in öffentlichen Ver -

sammlungen gewählt waren , stets Forderungen an die Gesetz -
gcbung gestellt , jedoch ist bis jetzt noch keine derselben verwirk -

licht worden . Tie Forderungen eines freien , unbeschränkten
Koalitionsrechts , sowie der Ausdehnung des Fabrikinspektorats
ans die Hausindustrie sind auf jedem Schnciderkongreß wieder -
holt worden ; sie sind ferner in öffentlichen Schneider - Acrsamm -
lungen besprochen worden , ohne daß unsere Organisation in
ihrer Gesammtheit deshalb im geringsten gefährdet worden sei .
Im Anschluß an die in diesem Jahre stattgefundene Konfektions -
arbeiter - Beivegung sind auf unserem letzten , erst kürzlich ab -

gehaltenen Kongreß ja eine ganze Reihe von Forderungen auf -
gestellt , welche durch die Gesetzgebung verwirklicht werden sollen .
Da kann man aber auch sagen : „ Die Botschaft hör ' ich wohl ,
allein mir fehlt der Glaube . " An der Beseilignng der schädlichen
Auswüchse der Hausarbeit , des Schwitzsystems ». s. w. haben auch
noch andere Gewerbe dasselbe Interesse ; wer könnte also wohl etwas
dagegen haben , wenn die in öffentlichen Versammlungen ge -
wählte » Vertrauensmänner mit einander in Verbindung treten ,
um die Agitation für diese Forderungen vorzubereiten und die -
selbe gemeinsam zu betreiben , denn ohne kräftige iilnregnng seitens
der Arbeiter wird auf dem Gebiete der Sozialreform überhaupt
nichts geschehen . Daß die Arbeiter an der strengen Durchführung
der bestehenden Arbeilcrschutz - Bestimmnngen ebenfalls ein lebhaftes
Interesse habe » , wer wollte dies bestreiten ? Nun kann aber
doch die Kontrolle über die Durchführung gegebener Gesetze schon
heute mit Erfolg ausgeübt werden . In dieser Beziehung können
unter Uinständea ebenfalls die Arbeiter verschiedener Be -
rufe einander unterstützen . Auf der internationalen Schneider -
konsercnz in London wurde von sämmtlichen Bericht -
erstattern derjenigen Länder , wo Gesetze gegen die Auswüchse der
Hausindustrie bestehen , konstalirt , daß diese Gesetze nur auf dem
Papier ständen und nicht ausgeführt würden ; es fehlt also
allenthalben an der nöthigen Kontrolle , an der so nothwendigen
Ueberwachung der schon vorhandenen Vorschriften durch die
Gewerkschaften . Diese lleberwachung istnicht nur eine ideale , sondern
auch eine sehr materielle Sache . Wenn sich die Gewerkschafts -
bewegung aber schon mit solchen Angelegenheiten befaßt , warum
darf sich dann nicht auch einmal ein allgemeiner deutscher Ge -
werkschafls - Kongreß , welcher von öffentlich gewählten Delegirten
beschickt ist , mit denselben Fragen beschäftigen und dieselben
einheitlich regeln ? Wenn wir nun gegen die Vorschläge an sich
nichts einzuwenden haben , so erwarten wir aber trotzdem von
der Verwirklichung derselben keine große Stärkung der Ge -
werkschaftsbewegung oder vielmehr der gewerkschaftlichen
Organisationen . Im Gegentheil , unsere deutschen Arbeiter -
verlassen sich schon jetzt viel zu viel und viel zu gern auf
die Gesetzgebung , mehr als auf die Selbsthilfe . Daß
aber die Gewerkschaften stark sein müssen , um den ge -
nügenden Druck auf die Gesetzgebung ausüben zu können ,
wollen sie nicht einsehen , sondern die Mehrzahl glaubt ,
um etwas von der Gesetzgebung zu erlangen , brauchen sie
nur am Wahltage ihre Stimme für einen Sozialdemokraten ab -

zugeben , wenn sie noch etwas mehr thun wollen , lassen sie sich
noch als Mitglied in einen Wahlverein aufnehmen , aber nicht in
eine Gewerlschaft ; die letztere kennen sie nur zur Zeit eines
Lohnkampses , wenn Unterstützungsgelder ausbezahlt werden .
Wenn unter den deutschen Arbeitern und Arbeiterinnen inebr
Sinn für gewerkschaftliche Organisation vorhanden wäre , wie
wäre es dann nur möglich , daß dieselben nach einem Lohn -
kämpfe wieder zu Tausenden die Fahne der Gewerkschaft ver -
lassen , wie dies bei den Konfeklionsarbeitern jetzt der Fall ist ,
trotz der unermüdlichen Agitation und der Ausklärung der
leitenden Personen durch Vorträge in den Versammlungen , durch
Verbreitung der Fachzeitung u. s. w. In England werden

dagegen fast gar keine solche Versammlungen veranstaltet , sondern
es findet nur alle Vierteljahr eine Generalversammlung statt ,
welche sich mit inneren Vereinsangelegenheiten beschäftigt , und

doch ist der Stand der Organisationen dort ein bedeutend besserer
als bei uns , einestheils weil die englischen Arbeiter mehr von der
Nothwendigkeit gewerkschaftlicher Organisationen durchdrungen
sind und anderentheils weil sie durch die mit der Organisation ver -
bundenen Nnterstützungszweige mehr materielle Vortheile zu
erwarten haben , wofür sie allerdings aber auch wieder höhere
Beiträge bezahlen müssen . Die Gewerkschaftsorganisation der
australischen Arbeiter geht so weit , daß ein Streik niemals ein
einzelnes Gewerbe nur berührt ; alle gewerblich mit einander ver -
wandten , alle zu dem gleichen Gesnmmtzwecke Ihätigen Berufs -
klaffen treten solchenfalls für einander ein . Streiken z. B. bei
einem Neubau die Tischler , so läßt auch der Schlosser , der

Töpfer . der Glaser die Arbeit so lange ruhen , bis der Unter -
nehmer die Forderung der Tischler erfüllt hat . Das unbedingte Zu -
sammenhalten in Lohnsragen giebt der australischen Arbeiterschaft
eine Macht , deren Tragweile sie sich wohl bewußt ist . Da infolge -
dessen die Roth unter der dortigen Arbeiterbevölkerung noch nicht
so grob ist , so ist jede Agitation für ernstliche Aufklärung der
Australier über den Unfug des heutigen Wirthschastsbetriebes
bisher leider noch ohne Erfolg geblieben . Unsere deutschen
Arbeiler sind dagegen politisch aufgeklärter , hungern aber lieber
und lassen sich alle möglichen Chikanen seitens der Unternehmer
gefallen , als daß sie sich auch gewerkschaftlich organisiren und
dem Kapitalismus , den sie politisch bekämpfen , auch auf wirlh -
schastlichem Gebiet in Massen entgegentreten . An dieser That -
fache werden aber auch die Vorschläge des Genossen Dr . Quarck ,
so' gut dieselben auch gemeint sind , nichls zu ändern vermögen . "

Die „ B i l d h a u e r - Z e i t u n a "
, das Organ für die

Interessen aller Bildhauer , sagt : „ Bis vor noch gar nicht langer
Zeit vertrat Herr Dr . Qnarck den sozialdemokratischen Handlungs -
gehilfen gegenüber den Standpunkt , daß Politik mit der Gewerk -
schaftsbewegnng nichts zu thun habe . . . . Daß er sich nun vor -
werfen lassen muß — er , der vorher so vorsichtig war — , daß
er Politik in die Geiverkschaften bringen wolle , mag ihn
nicht sehr erfreuen , geschieht ihm aber recht , denn er mußte
wissen , daß es noch garnicht lange her ist , wo die

„ dunklen Pläne " der Generalkommission so großen Ansruhr
verursachten . Und damals handelte es sich nur um «ine Um -

frage , während er dagegen gleich auf den offenen Markt heraus -
tritt . . . . Die Opposition ist begreiflich , die sich in der Ge -
werkschafts - und theilweise auch in der politischen Arbeiterpresse
gegen die Quarck ' schen Vorschläge gezeigt hat . Oder sollten die
Leiter der deutschen Gewerkschastsblätter so schlecht lesen
können , daß sie irrthümlich eine Gefahr für die
deutsche Arbeiterbewegung in diesen Vorschlägen er -
blicken ? Der Eiertanz des Herrn Dr . Qnarck im

„ Vorwärts " hat uns eines besseren nicht belehrt . Die Gefahr
liegt nicht etwa darin , daß die Zentralorganisationen auf die

politische Bahn gedrängt werden könnten , sondern viel »
mehr darin , daß ein Keil in die gesanimte
deutsche Arbeiterbewegung getrieben wird .
Keine Sonder - Gewerkschaftsbewegung und Sozialpolitik , welche
bestrebt ist , die Gesetzgebung zu beeinflussen , keine Sonder -
Gewerkschafts - Kongresse — sondern daS Betreiben
dieser Sozialpolitik ist mit die vornehmste
Älufgabe der politischen , der sozialdemo -
kra tischen Parteibewegung und der alljähr -

lichen Parteikongresse . Geschieht das nach Ansicht
des Herrn Dr . Quarck und anderer nicht in genügendem Maße ,
dann nmche man Feuer dahinter , suche dort das Interesse für
die Gewerkschaftsbewegung zu beleben , lasse dieser aber endlich
einmal die Ruhe — nicht die Ruhe des Kirchhofs , denn das ver »

hüten unsere wirthschaftlichen Gegner schon — , aber die Ruhe der

Entwickelnng , welche den deutschen Gewerkschasten äußerst

nolhwendig ist . Auch wir gaben uns einst dem Glanben hin ,

daß man diese mit Mitteln von außen künstlich beleben köunte ,
und verhielten uns deshalb gegen die „ dunklen Pläne " der

Generalkommission gar nicht so unsympathisch ; wir haben uns

aber bald eines besseren belehrt und vertreten heut den Stand -

punkt , den die übergroße Mehrzahl der Gewerkschafts -
blälter den Quarck ' schen Vorschlägen gegenüber einnimmt .
Damit leugnen wir nicht , daß selbst nioderne Gewerk -

schaften ans einem anderen Standpunkt stehen wie wir — so rief
der Leitartikel der Nr . 96 des „ Corresp . für Deutsch ! . Buchdr. ' s
„ Sind wir Hirsch - Dnnckerianer ? " ein Schütteln des Kopfes bei

uns hervor — ; und ferner verkennen wir nicht , daß in manchen
Verwaltungsstellen der Zentralisationen und in manchen Städten

in öffentlichen Versammlungen mehr gethan werden könnte , aber

in den Städten , wo das rege , frische Leben der klassenbewußten
Arbeiterschaft pulsirt , da geschieht das alles schon , wai Herr
Dr . Quarck als Novuin der Wissens - und thatendurstigen
deutschen Arbeiterwelt auftischt . Möge man den Gewerkschaften
nur ihren Kleinkampf gönnen — und wir wünschten nur , daß

jeder „ Reformer " von der Pike auf diesen Kampf mit durch¬

gemacht , um ihn würdigen zu können — , der große völker -

befreiende Kampf in Verbindung mit dem

Ringen nach politischer Macht und dem Druck

auf die soziale Gesetzgebung muß unserer po -
litischen Partei , muß der Sozialdemokratie
an heim gestellt bleibe n. "

IV .

Dr . Qnarck erklärt in einem Schreiben auf unsere in Nr . 1W

veröffentlichte Bemerkung : „ Wie wir erfahren , ist Quarck mit dem

Redakteur des „ Bauhandwerker " , Genossen Keßler , zwecks Grün -

düng eines allgemeinen Gewerkschaftsblattes in Verbindung ge -
treten " — daß jedes Wort dieser Mittheilung

„ p l a t t e E r s i n d u n g " s e i.

Dieser Behauptung Quarck ' s sei zunächst folgende „ Be -
richtigung " entgegengesetzt , die uns Genosse Keßler zusandte :
„ Es ist irrthümlich , daß Herr Dr . Quarck mit mir „ wegen
Gründung eines allgemeinen Gewerkschafts -
b l a t t e s i n V e r b i u d u n g g « t r e t « n i st . " Herr Dr . Quarck

hat mir nur seine Ansicht über die Nützlichkeit der Gründung
eines solche » Blattes ausgesprochen und ich habe ganz entschiede »
die Nützlichkeit und Möglichkeit in Abrede gestellt . Mit vorzüg -
licher Hochachtung Gustav Keßler . "

Nach Quarck ' s Behauptung ist aber jedes Wort unserer

Mittheilnng „ platte Erfindung " ! Das sucht er wörtlich
durch folgendes zu beweisen : „ Ich bin infolge der „ Vorwärts " -
Artikel gegen meine Vorschläge mit einer großen Reihe
von Parteigenossen , die ich persönlich noch nicht kenne ,
in schriftlichen Verkehr und Meinungsaustausch gekommen ,
so auch mit Genossen Keßler - Berlin . In diesem Briefwechsel
habe ich dem Genossen Keßler gelegentlich genau dasselbe ge -
schrieben , was ich bereits unterm IS . d. M. dem „ Hamb . Echo "
öffentlich schrieb und am 20 . d. M. im hiesigen Frankfurter
Gewerkschaflskartell ebenfalls öffentlich sagte ( vgl . „ Franks .
Volksstimme " vom 21. d. M. ) : verwerfe man desondere Gewerk -

schaftskongreffe zur Gewinnung einer einheitlichen Stellungnahme
zur Sozialgesetzgebung , so könnte an andere Mittel gedacht
werden , z. B. an ein Zentral - Gewerkschaftsblatt wie in Oesterreich ,
wie es nebenbei als Erweiterung des „ Korrespondenzblattes " von
der Generalkommission aus dem letzten Berliner Gewerkschaftskongreß
beantragt , aber von den Verbänden verworfen wurde . Ich schrieb
kein Wort mehr in dieser Sache an Genossen Keßler und er -
warte , daß er meine Briefftelle im Wortlaut veröffentlicht .
Genosse Keßler erwiderte mir . daß er von einem Zentral - Ge -

werkschaftsblatt nicht viel halte , und damit war dieser
rein theoretische Meinungsaustausch über diesen Gegen -
stand zwischen uns abgeschlossen . Wir haben nie ein
Wort wieder darüber gewechselt . Da ich aber auch
persönlich weder in der Lage bin , noch die geringste Veranlassung
dazu habe , ohne jeden Auftrag der gewerkschaftlich organi -
sirten Arbeiter ein Zentral - Gewerkschaftsblatt zu „ gründen " , so
überlasse ich die Art des „ Vorwärts " , mir wiederum auf

vage Redereien hin eins anzuhängen , der Beurtheilung aller

Genossen . "
Und wir überlassen es den Genossen , zu entscheiden , ob

Quarck ein Recht hat , von „platter Erfindung " zu reden , wo er
daS wesentliche unserer Angabe selber bestätigen muß .

Vevfaimmlungen .
Die hiesige Mitgliedschaft des Verbandes der in Buch -

bindercieu oder Papier - und Lcderwaareu - Industrie be -

schäscigten Arbeiler und Arbeiterinnen hielt am 17. d. M. eine

mäßig besuchte Versammlung ab , in der Genosse Bruno Pörsch
über : „ Beseitigung des Privateigenthums " referirte . Eine Dis -

kussion fand nicht statt . Hierauf wurden die Mitglieder Kollath .
Rote , Lank und Andersen als Hilsskassirer einstimmig gewählt .
Nach einem kurzen Referat über den Antrag der Müncheuer
Mitgliedschaft , betreffs Einberufung eines Verbandstages ,
wurde eine Resolution , wonach sich die Mitgliedschaft
Berlin diesem Antrag gegenüber ablehnend verhält , ohne
weitere Debatte einstimmig angenommen . Hinz ersucht nochmals
eine schleunige Abrechnung der Billets vom „ guten Montag " und

macht gleichzeitig auf das am 19. September stattfindende Ver -

gnügen in Sanssouci aufmerksam . Schiefer macht die Mittheilung ,
daß am 6. September in der Neuen Welt das diesjährige
Sommerfest der im graphischen Beruf Beschäftigten stattfindet
und ersucht um zahlreichen Besuch . Der Vorsitzende schloß die

Versammlung mit dem dringenden Wunsch , für die vier großen
öffentlichen Versammlungen , die in der nächsten Woche schon statt -
finden und sich mit der Lohnbewegung beschäftigen sollen , tüchtig
zu agitiren .

Der Fachvcrein der Stnckatenre Berlins verhandelte in
seiner Versammlung am 17. d. M. über die sogenannten Quarck -
scheu Vorschläge . Die Debatte verlies resnltatlos und soll in
nächster öffentlicher Versammlung fortgesetzt werden . An stelle
de ? außerhalb arbeitenden ersten Schriftführers verwaltet der
zweite , Kollege Wagner , dessen Geschäfte , für welchen alsdann
Kollege I . Meyer gewählt wird . Die Abrechnung des Ver -
gnügungs - Komitees über das Weihnackls - Vergnügen ergab fol -
gendes Resultat : Einnahme 142,60 M. , Ausgabe 93,01 M »
Ueberschnß 49,59 M. Beim Maskenball betrugen die Einnahmen
71,00 M. , Ausgaben 75,39 M. , Defizit 4,39 M. Ausstehen noch
7 Billets k 0,50 M. -- - 3,50 M. Mithin beträgt das Defizit
0,S9 M. Nachdem noch zwei Mitgliedern 10 bezw . 14 M. Unter -
slützung bewilligt wurden , erfolgt Schluß der Versammlung .

In der außerordentlichen Generalversammlung des
Allgemeinen Arbeiter - und Ardeilerinnen »
Vereins am 17. d. M. referirte die Genossin Frl . Baader
über das Thema : „ Steht der englische Arbeiter höher als der
deutsche " ? An der Diskussion belheiligten sich mehrere Redner .
Alsdann fand die Neuwahl des ersten Vorsitzenden statt , gewählt
wurde Kollege S ch ü l e r . Als Bibliothekar wurde Kollege
K a st a n gewählt . Als Ersatz für ein ausgeschiedenes Mitglied
der Rechtsschutz - Kommission wurde Kollege Rudolf gewählt .
Als Thürkontrolleur wurde Kollege Jahn gewählt . Zum Schluß
kamen noch einige interne Vereinssachen zur Erledigung .

Die Bcrgoldrr hielten ' am 17. d. M. eine Versammlung
ab . in der Genosse Ewald in interessanter Weise über die



sauitaren Verhältnisse im Beruf sprach . Die hierauf verlesene
Abrechnung ergab eine Einnahme von 1103,21 M. und eine Ans -
gäbe von 126,60 M. , mithi » Bestand 976,61 M. An die Haupt -
lasse sind abgeführt 487,38 M. Sodann vollzog die Versammlung
die Wahl eines Schriftführers , mit welchem Amt das Mitglied
Hodmann betraut wurde . Ferner wurde die Abhaltung einer
Matinee in Aussicht genommen und dem Vorstand für die Ueber -
sendung von üv M. an die streikende » Prager Kollegen Decharge
ertheilt .

In einer sehr zahlreich besuchten Maurerbersammlung ,
die am Freitag im Feen - Palast tagte , erfolgte die Abrechnung
vom Streik . Silberschmidt erstaltete zunächst Bericht über
die Thätigkeit der Lohnkommission . Dieselbe wurde am 19. März
gewählt und hielt während der Bewegung acht Sitzungen ab .
In derselben Zeit veranstallete sie 49 öffentliche Ver -
sammlungen , darunter fünf Deputirteusitzuugen . Die Kom¬
mission gab 1ö Auflage » von Flugblättern heraus ,
die in 110 000 Exemplaren verbreitet wurden und be -
richtete über die Lage des Streiks in 23 Aufrufen und Bekannt -
machunge » im „ Vorwärts " . Die Korrespondenz wurde ver -
mitlelt durch 2 Telegramme , 3S0 Packeisendungen , darunter 708

Zustellungen an die Meister . 108 Briefe , 62 Postkarten und 100
Packetfahrtkarte ». Man , verde hiernach ermessen können , daß die
Lohnkommisfion in vollem Umfange ihre Schuldigkeit gelhan habe .
Thalsächlich habe auch die diesjährige Lohnbewegung eine » so
überaus günstigen Erfolg gehabt , wie es am Anfang der Be -

rvegung niemand erwartet hätte . Eine detaillirte Abrechnung
über die Gelder , welche vom 28. März bis 4. Juli durch die
Hände der Kommission gingen , lag der Versammlung
gedruckt vor . Dieselbe schließt ab mit einer Gesammt
einnähme von 49 202,9S M. , einer Eesammtansgabe von
30 653,73 M. , und weist einen Bestand von 18 849,22 M. auf .
Der weitaus größte Theil der Einnahmen , nämlich 43 462,35 M. ,
ist durch Sammlungen unter den Berliner Maurern ausgebracht .
Nach dem 4. Juli wurden , wie der Kassirer Richter mündlich
berichtete , 10 330,20 M. eingenommen und 5209,43 M. aus -

gegeben , sodaß auch hier ein Bestand von 5120,71 M

bleibt ; im ganzen ist demnach ein Bestand von 23 669,93 M
vorhanden , wovon 22 255, — M. bei der Deutschen Bank angelegt
sind , während sich 1414,93 M. in den Hände » des Kassirers
befinde ». Die Revisoren Metzle und Brau n bestätigten die

Richtigkeit dieser Abrechnung , worauf die Versammlung nach
kurzer Debatte dem Kassirer Decharge ertheilte . Eine längere
Debatte entstand darüber , od ein Defizit niedergeschlagen werden
solle , welches bei zivci Beitragsammlcrn durch unverschuldeten
Verlust von Marken entstanden ist . Ein dahingehender� Antrag
wurde mit ziveifelhafter Mehrheit abgelehnt und dann beschlossen ,
die Angelegenheit gründlich zu untersuchen und das Resultat der

nächsten Versammlung vorzulegen . Der Vorsitzende Kater stellte
folgenden Antrag zur Diskussion , der nach kurzer Debatte an -

genommen wurde : Vom Montag , den 24. August , wird das
Bureau auf zwei Mann reduzirl . Sollten sich jedoch
die Arbeiten plötzlich mehren , so ist die Kommission
berechtigt , das Bureau zu ergänzen . Von der nächsten Woche an
hat jeder in Berlin arbeitende Maurer wöchentlich 25 Pf . zum
Streikfonds zu zahlen . Jeder Kollege ist verpflichtet , für Durch -
führung dieses Beschlusses zu sorgen . Ferner wurde beschlossen ,
daß den Zimmerern die Gelder , welche sie Hur Unterstützung des

Maurerstreiks hergegeben habe », wieder zurückgezahlt werden

sollen , was schon zum theil geschehen ist .
Mit der Aufforderung , die im Lohnkampf errungenen Vor -

theile durch allseitige » Anschluß an die Organisation zu sichern ,
schloß der Vorsitzende die Versammlung .

Eine öffentliche Versammlung der Maurer Rixdorfs
tagte ain Freitag bei Kummer , Berlinerstraße , um die Ab -

rechnung des Vertrauensmannes entgegenzunehmen . Nach dem

Bericht desselben betrugen die Einnahmen 180,85 M. , die Aus -

gaben 131,75 M. , bleibt also ein Bestand von 49,10 M. Die

Richtigkeit der Abrechnung wurde von den Revisoren bestätigt
und ertheilte hierauf die Versammlung die Decharge . Als Ver -
trauensmann wurde Bach gewählt und zu Revisoren Hoff -
mann und S i e b e r t bestimmt . An stelle des bisherigen
Filialvorstehers wählte die Versammlung W i t t i ch , der Diens -

tag , Donnerstag und Sonnabend abends und Sonntag vor -

mittags in der Zahlstelle anwesend sein wird , um die

Abstempelung der Karten vorzunehmen . In längeren
Ausführungen schilderte sodann Gröppler die gegenwärtige
Siluatio » , die er als eine sehr günstige bezeichnete , die aber

keineswegs dazu angethan sei , nachdem der Neuustundeutag fast
allgemein zur Durchführung gelangt ist , die Hände in den

Schooß zu legen . Vielmehr sei alle Ursache vorhanden , wie die

frühere » Lohnbewegungen zur genüge lehren , nach wie vor auf
dem Posten zu sein , um die Erruiigenschasteii dauernd zu sichern .
Zum Schluß forderte der Redner die Anwesenden zum Anschluß
an den Zentralverbaud der Maurer Deutschlands und zur regen
Agitation für denselben auf . In ähnlichem Sinne äußerten sich
noch andere Redner . Nachdem noch auf die am Dienstag statt -
findende Mitgliederversammlung hingewiesen worden war , er -

folgte der Schluß der Versammlung mit einem Hoch aus den

Neunstundentag .

Tie Freie Vereinigung der Kanflente hielt am Mittivoch ,
den 19. August eine Mitgliederversammlung ab , um eineu statuten -
gemäß von 15 Mitgliedern gestellten Antrag : Wie stellt sich die

Freie Vereinigung zur Redaktion des „Haiidels - Angestellten " zu
beralhen . Julius Cohn leitete die Verhandlungen als Mit -

antragstcller ein , indem er als gesammtes Anklagematerial einen

einzigen im „Handels - AngesteUten " abgedruckten Aufruf der

Agitationskommission anführte , durch welche » sich die Mitglieder
der Liga zur Herbeiführung des Achtuhr - Ladeuschlusses beleidigt
fühlten . Mit diesem einen Punkt begründete er seine » Antrag , nach
welchei » die Versammlung die Absetzung des Redakteurs beschließen
„ löge . In der Diskussion , in welcher noch einmal der Streit
um die Liga mit aufloderte , wurden die Vorwürfe der Antrag -
steller gegen das Fachblatt energisch zurückgewiesen . Es gelangte
sodann ei » Antrag zur Annahme , nach dem die Versammlung
die erhobene » Angriffe zurückweist und der Redaktion des

„Handels - Angestelllen " ihr vollstes Vertrauen ausdrückt .
Der Vorfitzaude thcilte noch mit , daß am 16. September

wieder i »it den regelmäßigen Vortragsabende » begonnen wird
und an diesem Abend Herr Dr . med . Wey ! über die Lebens -

Haltung des kaufmännischen Proletariats fprechen wird .

Die Modelleure uud Gipsbildhaucr besprachen in einer

öffentlichen Versammlung am 20 . August die Durchführung des

Lohntarifs . Eingeladen waren zu dieser Versammlung : Herr
Caspary ( Obmann ' der Prinzipals - Kommisston ) und Herr
Kleefeld . Erstercr entschuldigte sd>riftlich sein Nicht¬
erscheinen , während letzterer keine Erklärung für sein Fernbleibe »
zugesandt hatte . Einleitend theilte D o m s ch e i t mit , daß die

erste Lohnbewegung in dem Berufe insofern ein günstiges Ne -

sultat gezeitigt habe , als ohne Kamps eine Reihe von Werk -

slätten den Tarif bewilligt hätten . I » 24 Werkstätten bestand
bereits die 8>/sstündige Arbeitszeit ; infolge der eingeleiteten

Bewegungen sei die Zahl derselben auf 50 gestiegen . Da in

letzter Zeit jedoch verschiedeue Prinzipale versuchten , den

Tarif zu durchbrechen , zu welchen der freisinnige Sladtvater

Kleefeld gehöre , der sich anfänglich sehr entgegenkommend ver -

hielt , se- es nothwendig , Maßregeln zu ergreifen , etwaigen Zurück -
ziehungeü i . . e Bewilligungen vorzubeugen . Vor allen Dingen fei
den beliebteu Gepflogenheiten der Prinzipale entgegenzutreten , den

Minimallohnsatz als Normallohnsatz zu betrachten , wie es be -

reits vereinzelt versucht wurde . Der Versammlung liege Haupt -

sachlich die Beantwortung der Frage ob, wie bei der gegenwärtig

ungünstigen Konjunktur den Tarifzurückziehungen zu begegne »

sei . In der Diskussion wurde noch einmal an dein sich wider -

sprechenden Verhalten des Herrn Kleefeld scharfe Kritik geübt , und

bestätigt , daß nur auf grund der Zurückziehung seiner gegebenen

Versprechungen die Arbeit bei ihm niedergelegt wurde . Unter

denen , die die Arbeit »iederlegten , befinde » sich Leute , die bis

zu zehn Jahren in derselben Arbeitsstätte beschäftigt waren . Ein

derartiges eiumüthiges Handeln wurde allen gerathen , denen das

gegebene Wort gebrochen würde . Die orgauisirten Kollegen
würden von ihrer Organisation über Waffer gehalten während
ihrer Arbeitslosigkeit . Aus taktischen Gründen wurde Haupt
sächlich von D o m s ch e i t ein Zusammengehen mit de »
Stuckateuren bei Lohnbewegungen empfohlen ; nicht aus -

geschlossen sei dieses schon bei der zum Herbst geplante »
Lodubeweguug der Stuckateure . Hierzu wurde zwar der Antrag
abgelehnt , den im Tarif vorgeschriebeneu Minimallohn von 27 M

auf 30 M. zu erhöhen , dagegen beschlossen , bei dieser Gelegenheit
die Anerkennung der Organisation und des Arbeitsnachweises
zu forder ». Das positive Ergebniß der Verhandlungen war
das Fallenlassen der Sperre über die Werkstatt Lieber , und Auf -
rechterhalten der Sperre resp . Neusperren folgender Werkstätten .
über deren jede einzeln debattirt und abgestimmt wurde

Heutzka , Brasch , Konrad u. Wals , Bissing , Jnngermann .
Muth , Wenzel in Wilmersdorf , Tbicle , Kleefeld , lieber die Werk -

statt Weidt u. Becker lag noch kein bestimmter Bescheid vor

Zum Schluß wurde eine Resolution angenommen , in der die

Versammlung ihr Bedanern über das Verfahren des Herrn
Kleefeld ausspricht , die Kollegen verpflichtet , sich der Organisation
anzuschließen , so weit dieses noch nicht der Fall ist , und zum
Festhalten au den gestellten Forderungen mahnt .

In einer öffentlichen Versammlung der Schranben
drchcr und Bcrnfögcnosse » , die am Sonntag im Louisen
städtischen Konzerthaus tagte , hielt Genosse A d. H o f f m a » n
einen mit lebhaftem Beifall anfgenominenen Vortrag über „ Ge¬
sinde und Gesindel " , in dem er die einzelnen Paragraphen der

Gesinde - Ordnung und deren praktische Anwendung
einer herben Kritik unterzog . Einen weiteren Punkt
der Tagesordnung bildeten die Mißstände in den

Fabriken der Firma G. A. Stelzner . Wie angeführt
wurde , sei es bei der betreffenden Firma beinahe zum Ausstand
gekommen deshalb , weil zwei Kollegen entlassen wurden ; an -

geblich sollen sie »ninderwerthige Arbeit geliefert haben , und die

Eutlaffung nach der Meinung eines Theiles der Kollegen zu
unrecht erfolgt sei ». Die gewählte Kommission , die sich an die

Chefs wandte , um die Gründe zu erfahre » , wurde auf die

Fabrikordnung verwiesen , ivonach die Angabe der Entlassuugsgründe
nicht erforderlich ist ; auch wurden bei dieser Gelegenheit weitere

Entlassungen in Aussicht gestellt , trotzdem bereits neue Arbeiter
und zwar aus Finsterwalde an stelle der Entlassenen eingestellt
sind . D Die Lohuverhältnisse bei dieser Firma sollen , wie

von mehreren Rednern angeführt wurde , keineswegs glänzende
sein und Löhne von 15 M. uud weniger nicht zu den Selten

heiten gehören . Für einen Artikel , für den andersivo 2,25 bis

2,40 M. bezahlt wird , ist der Akkordpreis auf 1,15 M. festgesetzt .
Bemängelt wurde sodann noch daS ungenügende Solrdaritäts -

gefühl einzelner Kollegen , die ihren Verpflichtungen in finanzieller
Beziehung nur theilweise nachkommen oder sich vollständig
hiervon ausschließen und sich um die gefaßten Beschlüsse nicht
kümmern . Nachdem der Vorsitzende die Anwesenden aufgefordert
hatte , für de » Anschluß an die Organisation zu wirken und

gleich den anderen Branchen für den öffentlichen Fonds ein -

zutreten , wurde zum Schluß bekannt gegebe », daß am Dienstag ,
den 25. August , bei Cohn , Beuthstraße , eine öffentliche Versa » » » -
lung der Metallarbeiter stattfindet uud rege Betheiligung er -

forderlich ist .

In der Mitgliodcrvcrsammlnug des Berliner Korb -

macher - Verbandes brachte zunächst der Kassirer die

Schlußabrechnung der hiesigen Filiale des ausgelösten Zentral
Verbandes . Danach betrug der Bestand 112,77 M. und
wird beschlossen , dieses Geld so lauge hier zu behalten ,
bis von der Hauptkasse die Abrechnung erfolgt ist .
Es wird sodann darauf hingewiesen , daß in allernächster Zeit
eine lebhafte Agitation unter den Kollegen der Grüubranche unter -
» ommen werden soll , da hier «in beispielloser Jndiffereutismus
vorhanden ist . Gerade der letztere Umstand bringt es mit sich ,
daß die Löhne in der Grünbranche stetig sinken . Während
früher durch die Zugehörigkeit der Kollegen zur Or -

ganisation dem Arbeitgeber Respekt eingeflößt wurde , so
daß derselbe kaum wagte , Lohn - Abzüge vorzunehmen ,
ist es heute gerade das Gegentheil . Die Uneinigkeit der

Kollegen ist das beste Mittel für den Unternehmer , die
Löhne zu kürzen , und daß es ausgeführt wird , müsse » leider die

Kollegen täglich erfahre ». Möchten endlich die Kollegen zur Ein -
ficht komme » , daß die Organisation die einzige Waffe ist , um

bessere Lebensbedingungen zu schaffen , dann werden sie es auch
als ihre Ehrenpflicht betrachten , stets der Organisation treu zu
bleiben .

Zum Bericht über die Mitglieder - Versammlung deö

Uuterstützungsvereins deutscher Tabakarbciter ( siehe 2. Bei -

läge des „ Vorwärts " vom 22. August ) ging uns folgende Er -

klärung zu :
In dieser Versammlung bin ich wegen meines Nicht -

erscheinens bei der Berichterstattung über die Generalversammlung
des Unterstützungsvereins dentscherTabakarbeiter heftig getadelt und

persönlich angegriffen worden . Es heißt in dem Beridst : „ Kollege
Börner spricht sein Bedauern darüber aus , daß Drescher , mit dem
er sich behufs Berichterstattung in Verbindung gesetzt hat , trotz -
dem nicht anwesend ist . " Dem gegenüber habe ick; zu erklären ,
daß Kollege Börner mir erst 4 Stunden vor der betreffenden
Versammlung durch eine Postkarte bekannt mndste , daß die Bericht¬
erstattung stattfindet ec. Die betreffende Postkarte konnte midi
nicht erreiche », da ich nicht in Berlin war . Auf alle übrigen
Borwürfe , welche genau auf denselben schwachen Füßen stehe »,
werde ich in der nächste » Versammlung persönlick ) antworten .

Drescher .

Ju Charlotteuburg fand an , Freitag Abend eine auch von
Frauen stark besuchte Parteiversammlung statt . öieichstags - Ab-
geordneter Genosse Frrtz Zu bei ! erstattete in seinem flieserat
Bericht über die parlamentarische Thätigkeit des Reichstages in
der verflossenen Session . Redner berührte im Verlause seiner
Rede hierbei den vorjährige » Sedanrnmmel und das Verhalten
unserer Partei . Gleichzeitig war im Reickistag unsere Fraktion
gezwungen , Stellung zu nehmen gegen die eingebrnckiten Gesetzes -
vorlagen , insbesondere zum Bürgerlichen Gesetzbuch . An den

nahezu zweistündigen mit lebhaftem Beisall aufgenommenen
Vortrag knüpfte sich eine kurze Diskussion , an der sich
die Genossen S p e r e l und S i e g r i st im Sinne des
Referats , erstcrer als Bäcker namentlich über die traurige
Lage der Bäckereiarbeiter äußerten . Hierauf gelangte eine
Resolution , in welcher sich die Versammlung mit der Haltung
und Thätigkeit unserer Fraktion im Reichstage einverslaude »
erklärt , einstimmig zur Annahme . S ch a r e n b e r g als Partei -
spediteur erstattet nun Bericht über die P ar t e i s p e d i t i o u.
Die Einnahmen betrugen für das verflossene Quartal
1722,79 M. . die Ausgaben 1300,06 M. . so daß ein Bestand
von 422,73 M. verbleibt . Für Bück , er wurde » insgesammt
876,41 M. vereinnahmt , bleibt ein Bestand von 576,66 M. >
wovon bereits 500 M. als geliehen zurückgezahlt wurden . Der
Abonnentenstand habe sich in letzter Zeil ungemein gehoben ,
dagegen seien eine Anzahl fliestanten aus frühere » Quartalen vor -
Händen , die durch vielfachen Wohnungswechsel bei Bau - und Ziegelei -
Arbeitern verurfacht wurde » und leider nicht zu vermeiden sind .
Dem Vorschlag S i e g r i st : Gegen die säumigen Restanten , be-
sonders wenn sie später wieder bürgerliche Blätter lesen ,
energisch vorzugehen , könne man nicht zustimmen , weil bei dem
in Chanlotlenburg fortdauernden üblichen Wohnungswechsel
immer Restanten vorhanden sind . die , wenn sie wieder zurück -
kommen , dann nur abgestoßen und den Gegnern in die Arme
getrieben werde » . Somnier , König , Kehr , Schnell ,
Fl em m i ng , Gr ü n berg und G ö rke sind darüber verschiedener

Meinung , am besten wäre es , wenn alle Restanten , die bereits aus
dem Jahr « 1893 datireu , gestrichen würden . Auf die Einwendung
eines Redners , daß auch Kinder verwendet würden , erwidert
S ch a r e n b e r g , daß dies seines Wissens nur zwei seien , die
im Herbst konfirmirt würden , im übrigen werde streng darauf

geachtet , daß die Kinder nicht dazu verwendet werden . Wegen
unpünktlicher Lieferung möge man sich rechtzeitig beschweren , um

regelmäßige Sendung zu erlangen . Nachdem hierauf die Re -

visorcn die Richtigkeit der Abrechnung bekundet , wird dem

Spediteur Entlastung ertheilt . Als Revisoren für das nächste
Quartal werden die Genossen Schlecks , Sellin und

Eisen Hut gewählt und die Versammlung mit einem kräftigen
Hoch auf die Sozialdemokratie geschlossen .

I » der öffentlichen Versammlung fämmtlicher Gewerk¬
schaften Rixdorfs am 13. August in den Viktoria - Sälen
referirte Genosse Kamp über die Lage der Angestellten im

Handelsgewerbe und wies mit verschiedenen Zahlen die Roth -
wendigkeit der Einführung des Achtnhr - LadenschluffeS nach . In
der Diskussion fordert Frau Götze die Parteigenossen auf , keine
Einkäufe nach 8 Uhr zu besorgen , da hierdurch die Sache schon
gefördert würde . Unter Verschiedenem machen die Schuhmacher
auf die Mißstände bei den Jnnungsmeistcrn aufmerksam und
empfehlen dieses de » Genossen zur Beachtung bei Einkäufen .
Ferner giebt der Vorsitzende bekannt , daß am Sonntag , den
30. August in den Vikioria - Säleu die Lassallefeier stattfindet .

Rixdorf . Hier tagte am 18. August in den Viktoriasälen
die Mitgliederversammlung des Deutschen Holzarbeiter -
Verbandes . Genosse Bruno P ö r s ch hielt einen Vortrag
über : Beseitigung des Privateigeuthums . Der Referent ent -
ledigte sich seiner Aufgabe in trefflickister Weise und fand der
Vortrag allgemeinen Beifall . Eine Diskussion fand nicht statt .
Unter Verbandsangelegenheiten rügte der Bevollmächtigte scharf
die Nachlässigkeit der Kollegen betreffs des Besuchs der Ver -

trauensmänner - Versammluug . Nachdem noch von feiten des

Vorstandes auf die nächsten Mitgliederversammlungen aufmerkfai »
gemacht wurde , in denen wisfenschastliche Vorträge gehalten
werde » , erfolgte um 11 Uhr Sd ) luh der Versammlung . —

Unsere nächste Mitgliederversammlung findet am Dienstag , den
15. September , statt .

Weificnscc . Eine öffentliche Vereins - Versammlung des

Sozialdemokratischen Arbeitervereins tagte am Montag , den
17. August bei Hähling . Genosse Sassen dach hielt einen
Vortrag über „ Verfassungskämpse und Demagogeuverfolguugen
in Deutschland " . Unter „ Versdstedenes " machte der Vorsitzende
bekannt , daß von seitcu des Vereins am Sonntag , den 4. Oktober ,
mittags 1 Uhr , ein Besuch der Urania ( Tanbenstraße ) staltfindet .
Billets zum Preise von 60 Pf . sind zu haben beim Vorfitzenden,
Genossen Peukert , Langhausstr . 115 , sowie bei alle » Abtheiiungs -
führern .

ztrl >elt «r . SIlI >nno«1ch »l ». Dienstag Abend von » —lor Uhr : Süd -
ost - Schule Waldemarstr . 14: Oeffentltchc Gesundheitspflege
«Nahrungs - und WcnubuiiUel , Wohnung und Gesundheit , öffentlicher Kinder -
schuh , Echulgesundheitöpflege , Fabrilgeseygebnng , Fürsorge für Arbeite -
rinnen . ) Herr Dr. Gustav Heymann . — Nordschule , Müllerstrahe 170a :
N a t u r - E r k e n n t n i h. sAntile und moderne Naturbetrachiung . Reoo -
lulion durch KopernNuh , Galilei und Newton . Erperimentelle Forschung .
Philosophie und naiurwifscnschastliche Forschung . Innerer Zusammenhang
der Naturträsle . Rod. Mayer , Selmholtz . Gesetz von der Erhaltung der
Krast und des Stoffes . Einheitlichkeit der Materie . Grundzüge de »
Darwinismus . ) Herr Dr. C. Joel . Bei allen Unterrichtsfächern
werden neue Theilnehmer , Damen und Herren , jeder Zeit aufgenommen .

Avb« iter - Kiiugc »d »» d Berlins und Umgegeud . Vorsitzender Ad. Neu -
mann , Nasewailersir . s. Alle Aenderungen im BereinSkalender find zu richten
an Friedrich Kortuin , Manleusselstr . «s, v. 2 Dr.

Arbeiten - « » „ cherbund Aerlius und zlmgrgenb . Aenderungen
im Bcreinslalender stnd zu richlen au Karl Stiller , Meine Franksurter -
strabs Nr. 7, i Dr.

Knud der gefrliige » Arbeitervereine Kerlino und Umgegend .
Alle Zuschristen , den Bund belressend stnd zu richte » an : Hermann
Jahn , Schönhauser Allee 177 c.

Dienstag , M Uhr abends ; l. Arends ' scher Stenographenvercin „Merlur "
Tamenadlh . Blumenstr . 10. 2. „Arends ' scher «erein isso " Lindenjirah « 71,
3. Etenogr . Gesellsch. „AreudS " Neue «öntgstr . 73.

Briefkasten der Redaktion .
Wir biiie » bei jeder Ansrage eine Chifsre ( zwei Buchstabe » oder eiue Zahl )

anzugeben , »nler der die Antwort ertheilt werden soll.
Tie juristische Sprechstunde findet rnn Montag .

Dienstag , Freitag und Sonnabend von 7 —8 Uhr
abends statt .

Freig . - Arc . Daß » ns der Lanf des Blitzes als Zickzack
erscheint , beruht aus einer optische » Täuschung ; durchs Mmnent -
Photographien ist enviesen , daß der Blitz sich in geraden und
Schlnngenlinieu bewegt . WaSjvom Einfluß der Sonnenflecke auf
die Wiiterung berichtet wird , beruht auf wenig haltbare » Muth -
maßungen . Die Frage läßt sich nicht beantworte » .

Chemnitz . Es wäre zuviel Ehre für das Wurstblättchen ,
wen » wir uns mit ihm in eine Polemik einlaffen wollten . Das
läßt man krauchen .

IVO R. 3. 1. Ein Züchtignngsrecht der Dienst -

Herrschaft gegenüber dem Gesinde besteht in fast ganz Deutsch -
land mit Ausnahme : der Rheinprovinz , Frankfurt a. M. ,
Anhalt , Baden , Hamburg , Bremen , Elsah - Lothringen , Groß -
herzogthnm Hessen , des Fürstenthums Birkenfeld , des platten
Landes beider Mecklenburg und Waldeck . Das Züchtigimgsrcckst
ist entweder ausdrücklich anerkannt oder durch Berweigernng des
Rechlsweges gegen seitens der Herrschaft erduldete Beleidi -

gungen und Thäilichkeite » ausgedrückt . Dies Recht des Gesindes ,
schutzlos geprügelt und beleidigt zu werden , ist in den 8s 77 —79
der für den größten Theil Preußens giltigen Gesinde - Ordnung
vom 8. November 1810 enthalten . Dieselben lauten : „ Reizt das
Gesinde die Herrschaft durch ungebührliches Betragen zum Zorn
und wird in selbigem von ihr mit Echelimorten oder geringen
Thätlichkeiten behandelt , so kann es dafür keine gerichtliche
Genugihnnng fordern . Auch solche Ausdrücke der HandluiPen ,
die zwischen anderen Personen als Zeichen der Gering -
schätzung erkannt sind , begründen gegen die Herrschaft
noch nicht die Vernmihung , daß sie die Ehre des
Gesindes dadurch habe kränken wollen . Außer in den « Fall ,
wenn das Leben oder die Gesundheit in gegen -
wäritge und unvermeidliche Gefahr geräth , darf es sich der
Herrschaft nicht thällick , widersetzen . " Statt des hierdurch auf .
indirektem Wege geschaffene » Züchtignngsrechts der Herrschaft ,
wollten die Junker ein direktes , ausdrückliches Züchtignngsrecht
in gleicher Weise , wie es dem „ Gesinde - U n t e r t h a n " gegen -
über ihnen durch folgende Bestimmung bis dahin eingeräumt
war : „ Die Ertheilung der Stockschläge ist gesetzwidrig , dagegen
aber der Gebrauch einer ledernen Peitsche erlaubt , mit welcher
ans dem Rücken über die Kleider eine mäßige Anzahl von
Hieben gegeben werden kann . " Suarez , der Vater des Land -
rechts , meinte jedoch , die erwähnten „ Bestimmungen der § § 77
und 78 ließen dem richterlichen Ermessen Raum genug , das sich
ohnehin immer auf die Seite der Herrschaft neigen wird . "
Die Rechtsprechung hat seine Ansicht nicht Lügen gestraft . Das
Bürgerliche Gesetzbuch hat , wie aus den Ausführungen in der
Kommisston und im Plenum hervorgeht , vom 1. Januar 1900
ab beide Sorten des Züchtigungsrechts aufgehoben . Geblieben
ist aber das Ausnahmerccht , daß Dienstboten wegen Nicht -
erfttllung ihrer Verlragspflicht , zu der es auch gehören soll , Un -
bilde », die seitens der Herrschast ihm zugefügt werden , „ mit
Ehrerbietung und Bescheidenheit anzunehmen " ins Gesängniß ge -
perrt werden können . Die Beseitigung dieses und aller anderen

Ausnahmerechte gegenüber dem ländlichen und häusliche » Ge -
inde verlangt ein Initiativantrag der sozialdemokratischen

Fraktion , der voraussichtlich noch im Winter zur Berathung ge -
langt . Das Polizeiblatt , gn das Ihr Bekannter sich gewendet
hatte , hat also gelogen , wenn es das Bestehen eines
Züchtigungsrechts in Abrede stellte . 2. Was Sie unter der

Okenrevolte " verstanden wissen wollen , ist uns nicht ersichtlich .



f Maurer . i

Donnerstag , den 27 . August , abends 8 % Uhr, bei Herrn NüIIig ,
_ Neue Friedrichstr . 44 :

mr Deffentliche Baudeputirten -Sitzung.
Zum regen Besuch ladet ein Die Lohnkommissio » .

.
Beschluß der öffentlichen Versammlung vom 21, August ist die Lohnkommission auf 2 Mann

revuzirt und wird die Thäligkeit wie folgt geregell : Bureaustunden sind von 9 — 11 Uhr vormittags und von 6 —8 Uhr
nachmittags . Die übrige Zeit wird zum kontrolliren der Bauten benutzt . ISlß

Die Lohnkommissio » der Maurer Berlins und Umgegend .

Deutscher Holzarbeiter - Berband .
( Zahlstelle Berlin ) .

Diettstag , den 23 . August , adends 8 % Uhr ,
in Keller s Festsälen , Koppenstr . 29 :

General - Versammlung .
Tages - Ordnung :

Kassenbericht vom 2. Quartal . — Bericht des Vorstandes , der Werlstatt .
Kontrollkommission und des Arbeitsvermitllers . — Ersatzivahlen zum Vor¬
stände . - Anträge .

SV Mitgliedsbuch legitimirt . " Mv
Jedes Mitglied ist verpflichtet zu erscheinen .

_
Die Orfsverwaltung

Große öffentliche Versammlung
der

Schmiede Berlins ll . Uiligegeild
am Mittwoch , 26 . August , abends 81 Uhr , bei Hoffumun ,

Alerauderstv . 27 o.
Tages - Ordnung :

1. Der moderne Rechtsstaat und das Koalitionsrecht . Referent Vau !
Iah » . 2. Besprechung über den Beschluß der Lohnkommission vom S. August .
3. Verschiedenes . 269/ö

Die Lohnkommission .

Mtnna ! Maurer . Mtiius !
Am Mittwoch , den 26 . August , abends 8 Uhr :

Zioel große Versaiiliillllligeil
>tS VereiltS zur Wahruilg der Zutertueu der Maurer

Kerlino und Umgegend . 130/11
Die erste im Lokale Süd - Ost , Waldemarstraße 75 ,

bei DrUeler .

Die zweite im Lokale Swinemünderstr . 75 , bei llübuer .

fages - Drelnung in heiilen Versammlungen «
1. Ist der Kampf um den Uruustnndentag ein Klaffeukampf

» mögli
L. Verschiedenes .
und wie ist « » möglich , den Kieg in erringen ? 2. Diskussion .

Kollege », wenn Ihr es ernst meint mit dem Neunstundentag , so seid
ihr verpflichtet , alle in diesen Versammlungen zu erscheinen .

Der Vorsfaneß .

Bnchbinder !
4 große öjseMe Versmiiilililgell

sämmtlicher in

Kuchbindrrrien dlsUjt . Ardlitkr ii . ltkitmiinn .

Dienstag , den 25 . August , abends S1], Uhr :

in KSnigshof , Kiilo » ustraße 57 , »ind bei Henke , Uannyiiltrals « A7 .

Mittwoch , den 26 . August , abends 8' � Uhr :
bei Tuheil , Lindenstraffe 106 , und bei Grandel , Krunnenstraße 188 .

Tagesordnung in sänimtlichen Versammlungen :

1. Kericht der Lahnbommifston « der dir anfiusteUende » Forde -

rungeir . 2. Diskussion . 3. Verschiedenes . 27/8

Referenten : V. Tilger , P. Schneider und Frau Greifenberg .
Um zahlreiches Erscheinen ersucht Die Lohnbommifston .

Große öffentliche Versammlung
siimmtl. Droschkenkutscher

Berlins und Umgegend
au » Dienstag , den 25 . August , abends 9 Uhr , im Englischen

Garten , Aleranderstraff « 27c :
Tages - Ordnung :

1. Die Vorschläge des Dr . Quark zu Frankfurt �l. M. zur Förderung
der Gewerkschaftsbewegung und sind wir mit ihnen einverstanden ? gieferent :
W. S ch ü t t e. 2. Diskussion . 3. Verschiedenes .

Kollegen , beweift durch Euren zahlreiche » Besuch , daß es Euch Ernst

ist mit der Förderung der Gewerkschaslsbewegung und erscheint Mann für
Mann in dieser Versammlung . S2/U

Die Vertrauensmänner . I . A. : B. Schultz .

Achtung ! Gürtler . Achtung !
Mittmoch , de « 26 . Angust 1896 , abends S1/ « Uhr . in Henke ' s

_
Salon , Uaunnustraffe 27 :

AW� Große öffcntl . Versammlung . " MV
Tages - Ordnung :

1. Bortrag des Genossen Timm über : „ Die Gewerkschaftsfrage auf

dem Internationalen Sozialisten - und Gewerkschaftskongreß in London " .

2. Diskussion . 3. Bericht über : „ Unsere augenblicklichen Ausstände " . 4. Ver -

schiedenes .
SW " Die Versammlung wird pünktlich eröffnet . UhjG

Zahlreiches Erscheinen der Kollegen unbedingt nothwendig .
Der Vertrauensmann der Gürtler ,

Btchzrd Heinrich , Wienerstr , 61 ,

Max Richter , Wtt 65, SÜ ' Ä
( Marx , Engels , Lassalle ) jeder Größe nebst Bildereinrahmung
dekoration , Stocklaternen : e. eu gros und cu detail .

Saal
5262L *

6
Pfund Albrecht ' 8

5o » ä , Bäckerei ,
liefert Wrangel - Strasse 8.

Langestr . 26 , Falckensteinstr . 2.

SrucRtweine
J »hl »n>isbcerU >ci », weis m,d rolh , Stachel -
heerwci », Hcidclbecrwci » ISPs ,

-> Liter I wlark -sll .

Sosthalle der Berliner Wros- Testillateur «
Berliner Wewerdc- SluSstellnng

Clettr . Eijendehn Halteftkll », Marin- icheuspitle .
Lugen ? Ieu » nsnn 8t Co .

Detail iverkaufSliide »:
Belle - Allianccvl . vn. iii. z>ricdr>llislr . St, Oranien -
strabe 8, Wentbincrsir . S!» Potednm : Bäckerkr . 7.

Sonnabend : Resterverkau
Beachtenswerth für Schneider

[ 55631/ ]

V Brenner & Cic .
Alte Jakobstr . 57 59 .

Jedes Maaß zu Lagrespreiseu .

Nöbel - Verksut
deZ MöbellpeicherS Uoeentlislee Stra »»« 13.
Wegen beabstchltgter «ergröberung metner
Räumlichlelten verlause ich mein Waarenlager
zu noch nie dagewesenen Preisen . Zum Um-
zuge und für Braulleule lst somil die etnztg
reelle Belegende » gegeben , iluistattunge ». so-
wie einzelne Stücke gediegen und billigst ein -
zulansen . Man lasse sich nicht durch unmöglich «
Anpreisungen blenden , sondern besichtige sich
die Möbel , welche man kaufen will , genau und
vergleiche dieselben mit meinen nur gediegenen
Möbeln und anerkannt billigsten Preisen . Ber -
lause ganze Binrichtungen . sowie einzelne Stücke
ganz bebeutend billiger als jeder andere Möbel -
Händler . Auch größtes Lager gebrauchter und
verliehen gewesener Möbel zu wahrhaflen
Spottpreisen : Kietderspind ig Marl , Nußbaum -
Kletdersptnb Z», Muschel - Meiderspind 36,
« omnwde 9, Sopha 16, Bettstelle mit Sprung -
federmalratze und «eilktssen >8, Spiegel 9,
Stühle a, Nußbaumtrumeaur mit SMs - so,
Plüschgarnitur 60, neue , bochsetne Plüsch ,
garntlur >06 Mark . Hochsetne Nußbaum - und
Mahagoni - Möbel lpollbillig . Auch gebe ich
Binrichtunge » aus Thetizahluna . »ein Ab-
zahiungsaeschäsl . Eigene Tapezierwerkstätten ,
vier grobe Möbelspeicher . Besaufle Möbel
können sostenfret aus meinen Lagerspeichern
8 Monate stehen bleiben und werden dann
durch eigene Lespanne sauber transporttrt und

t, auch nach außerhalb . _

ophastoffe
° " ch Z ? Ueste

in Uip » , Dntttast , Crspr .
Vhantttste , Kiabeli » nnd
Vliisih spottbillig :

DM - Vrabcn frunlto : " Wv

LSiis-rKiljsr
smi ! I . elmt ' ,

- -
- - 158 .

Haben Sie Wanzen ?

Haben Sie Schwaben ?
Dan » ist es Ihre Schuld ! — Verwende »
Sie doch R. Rotters Spezialrnitte ! , welche
diese Thiere ». ihre Brut solort tödteu
und ihr Wicderkouimeu vergiuder ».

DosiS 50 Pf . und 1 M. beim Erfinder

kos . HoffersSSÄI :

lloljtnkitk .
Grösste Auswahl I Billigste Preise .

Sämmlliche Febrikations - Utensilien .

Heinrich Franck ,
| lv . 185 , Brunne , »straff - Vr . 185 .

Sozialdemokratischer Wahlverein
für den 1. Berliner Reichstags - Wahlkreis .

Dienstag , 25 . August , abends 8V - Uhr , in Cvhn ' s Festsäle «,
Beuthstr . 20 —22 :

Ver I n » « ur l u n g .
Tages - Ordnung :

1. Vortrag des Genossen Vanl Jahn über Rechte und Pflichten der

Staatsbürger . 2. Diskusston . 3. Verschiedenes . 236/11
Um zahlreiches Erscheinen ersucht Der Vorstand .

Verband aller in der Melalliaballrie
h - fchäftigt - n Arbeiter Berlins u . Umgegend .

Mittwoch , den 26 . August , abends 8� Uhr , im Lokal

von C. Fischer , Beusselstr . 9 :

Bezirks - Versammlung
für Wloabik und Ch�rloktenburg .

Tages - Ordnung :
1. Vortrag des Genosse » vr . l . doel : Religion und Sittlichkeit im

Lichte der Raturwiffenschaft . 2. Diskussion . 3. Verbandsangelegenheilen
und Verschiedenes . 198/16

ZM - Gäste haben Zutritt ! " VB

Um zahlreiches Erscheinen ersucht Der Vorstand .

Louisenstädtisches Klubhaus
Annenstr . 16 . Telephon : Amt TU No. 3733 . [ 56361 /

Empfehle meinen Saal zu Festlichkeiten « nd V�rsammlungeir zur
uuentgeltlichen Beuutzung . Verrii « szim » » er jeder Größe zu Vorstands -
sitziingen und Arbeitsnachweise » sind noch zu vergeben . Gleichzeitig empfehle
ich meine Restanrationsränmlichkeite » zum gemülhlicheu Aufenthalt nnd
werde ich für gute Speisen und Getränke zu billigem Preise bestens Sorge
trage ». Um vielseitigen Zuspruch bittet

_ Hugo Grosse .

Cohn ' s Festsäle 5589L *

UP Deukhptv . 20 ( im Jndustriegelmude ) .

Sr ®nSf Festsäle ( löö - lööö Wöiien stiselld)
3� zu Versammlungen und Vergnügungen zu den koulantesten
jM - Bediügullgen . Vereinszimmer von 26 —106 Personen .

8 Tage zur Probe
bestellt der Unterzeichnete 1 Stück No . . . . .. nnd kann der Betrag per
Nachnahme erhoben werden , dagegen verpttiebtet sich die Firma

Kirberg & Comp , das Instrument , nachdem solchea 8 Tage geprttit
nnd nicht gefällt , per Nachnahme das sämmtllch ausgelegten Geldes
retour zn nehmen , sodass dem Besteller kein Pfennig Kosten entstehen .

Ort

. . . . . . . . . . . .

Name

. . . . . . . . . . . . . . . .

Doppel - Feldstecher „Sport "
No . 2260

achromatisch ,
ansgezelohnetea Glas für
Reise , Jagd nnd Theater ,

Starke Tergrösserong ,
grosses GesiehtsfeM ,

Objectivdnrchmess . 43 nun ,
in wasserdichtem Leder -
Etois mitLederrieaen zum

Umhängen .

Preis per Stück

nur 10, - Mark .

Fermrohne für lAnge
„ No. pc mit 4 Linsen nnd 3 Auszügen ,

on
Starke Vergrösserung , an »

No. oll gepresstem Carton , unter Garantie

mit per Stück 3,20 Mark ;

6 Linsen , Danksohrelben .

Hessing , Körper mit Leder über -

zogen , in Etats , starke Vergrössernng .

per Stück 6, — Mark .

Pt - nJc irololA « . sämmllich . Fernrohre , Feldsteeher , Operngläser ,
i I tl8 - J \ . auUU0 Lupen , Mlcroscope , sowie sämmtlicher Solinger

Messerwaaren , Scheeren , aller Arten Schusswaffen , versenden an

Jedermann umsonst und poriofrel .

Kirberg & Comp, in Gräfrath bei Solingen .
Aeltestes Geschäft dieser Art am Platze .

Nl' l ' lMl ' iil ' sn tft fß beinahe unverwüstlich K» d die Wanzen ;
�slllll wo solche einmal eingenistet , itt «ine

gründliche Ausrottung nur »och mit einem thatsächlich sicheren Mittel mög -
lich . Soviel wir wissen , ist das Ccmcentrirte WANZEN - FLUIO das einzige
derartige Mittel , da es nicht nur die Wanzen auf der Stelle tödtet , sondern

auch die Nester derselben zerstört . Dasselbe ist jedoch , ebenso wie das

gegen die Schivaben als wirklich radikal bekannt POUDKE MARTIAL unter
Garantie nur direkt beim Fabrikanten selbst , Herrn Otto Reichel , Eisen -
bahnstraße 4, in Flaschen zu 50 Pf . , 1, —, 2, — und 3, — M. nebst Spritz¬
apparat zu 50 Pf . erhältlich , und wird jede schriftliche oder telephonische Be «
stellung Hierselbst nach jeder Wohnung frei geliefert .

_ _

B . Ganze ) , LchnUnßrÄ 52. SÄ « ' » « S
Lassalle , Marx . w. in Cigarrenspitzen , Pfeifen , Nadeln , Brachen , Knöpfen , Büsten
Bildern u. dgl . sowie jede Drechslerwaare u. Ziepar . ( Man verl . Preiskurant . )

Hackescher Markt 4 B Am ®tädtbahnhof
( Ecke Neue Promenade )

B « ÄB B - BBBBB Soi * SCa

Vach beendeter Saison gelangen nunmehr zum

Ausverkaufs
Teppiche ! Gardinen ! Steppdecken !

Fertige Wäsche ! Feinenwaaren !
zu ganz eu e v g v tu i » h n l i ch biUtflcw

5598L *

Verantwortlicher Redakteur : August Jacoben , Berlin . Für den Jnseratenlheil verantwortlich : Th . Glocke in Berlin . Druck und Verlag von Max vabing in Berlin .
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